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Paris gegen Macdonald 


Wachſende Beunruhigung gegen die Reviſionspläne — Gefährdung f 


des europäiſchen Friedens — 


Paris. In fronzöſiſchen politif 
die Ausführungen des engliſchen Minfſter N = 
dem Unterhaus offenfiätlihe Seng ud e ng unge, 
Löſt und fie werden dementſprechend abfällig kritiſterkt. Man 
bat ein jo mutiges Bekenntnis Macdonalds zur Abände⸗ 


Die Blätter berichten ausführlich über die Erkläru 


chills, der die franzöſiſche Armee wieder einmal als e 
ſchaft des curopäiſchen Friedens bezeichnet 3 pe 


Temps“ ſchreibt u. a.: Man könne nur feſtſtelle 
Annahme des italieniſchen Planes, dem 1 and 2 
endgültig zugeſtimmt babe, für den Macdonald aber ſeine 
verſänlichen Sympathien nicht verberge, einen Zuſam⸗ 
menbruch des Völkerbundes be deuten würde, 
und jojortige Folge die Gleich⸗ 
rech e die die Grundlage der Genfer 
Einrichtung darſtelle, unterdrücken und dadurch die mitt: 
in ein Abhängigfeitsverhältnis 
hr e 


ie 


. 


den Plan Muſſolinis in Paris . 


der Rolle eines Schirmherrn der 

angeblichen gefährdeten Grundſätze des Voltelbunbes würde 
ſich Nenn New i gern gefallen. Trotzdem iſt eine 
glatte Able nung der engliſch⸗italieniſchen 
3 zu erwarten, weil der Quai d'Orsay es 
vorziehen d * die Verantwortung dafür durch den Ber⸗ 


ſuch einer erwäſſerung Des urſprünglichen Ver⸗ 
tragsentwurfes zu umgehen. 


Frankreich ſteht zu feinen Freunden 


Paris. Unter „Frankreich denkt 
nicht baren, feine Freunde zu verlaſſen“, erklärt 
die dem Minifterpräfidenzen Daladier naheſtehende „Repu⸗ 
bligue“ daß die Staaten der Kleinen Entente und Polen ſich 
über pie meg. perde der Großmächte nicht beunruhi⸗ 
gen ſollten. * Gedankenaustauſch, der gegenwärtig zwi⸗ 
ſchen England, rn reich und Italien geführt werde, ſei kein 
ge gegen die Staaten der Kleinen 
Entente. un jemand Hintergedanken dieſer Art haben 
oute, wäre es Jeit, fie bekannt zu geben. Dann würde es allen 
klar werden, daß man einen F 5 5 5 


ichti alſchen Weg gegangen ſei und 

ee er en n müſſe. Nane werde ſeine 
Reichskanzleien nach e we Die Doppelſeitigkeit der deutſchen 
den Verluſt des ruf Abgang Bismarcks habe Deulſchland 
lich den Krieg geß ſiſchen Bündniſſes und folg⸗ 
racht. Die Kleine Entente und Polen 


Verſchärfter Kurs na 


Warſchau. Politiſche Kr 
allen wiſſen, daß die Regierung vg Siet naheſtehen, 
Seinſeſſion zu energiſchen Mahn ahmen hung der jetzieen 
angeblich „ Beſtrebu ng geifen will, um den 
Großen Polens“ das Handwerk zu N 
kanntlich Ion am Dienstag nä N 8 Der Seim fell be» 
ſchickt werden. n in d 
. der ere, ge Dsganilatione, N National 
demokratie naheſtehen, eine Anzahl Haus ; 
bei welchem umfangreiches bel lender ue ee 
gefunden werden ſollte. Es iſt anzunehmen, daß ER! * ner 
lien nicht allein auf das „Große Lager Polens“ lech eine 
ben werden. In Kreiſen der Oppoſition mill man iſſe gen 
n e 
Preſſedekret veröffentlicht wird, welches auch e e 
zum völligen Verbot eines Blattes vorſehen ſoll Wieweit 
es nic Dei diefen Kalter han de naten“ un Tatſachen ban elt 
wird eit die nächſte Jufunft erweilen, Nicht zu beltreiten 5 
indeſſen, daß das Preſſedekret ſchon wiederhe 


It Gege 
Beratungen im Miniſterrat war. Was aus Nen 5 


ch Sejmabſchluß? 


kannt wurde, ſoll ſogar auf Oppoſition in Kreiſen der Fer 


gierungsfreundlichen Publizisten geſtoßen ſein daß ma 
dieſe -Preſſe verordnung“ nicht durch den Seim e liel, 
lendern erſt jetzt durch das Ermüchtigungsgeſetz i 
laſſen mill, : 5 


N e des a „he, 
weilt, daß die VBorftellungen 
tente, . are . kleinen En⸗ 


in Kraft treten 


Boiſchafter Sackett nimmt Abſchied 
i von B 


ſeien die Verbündeten Frankreichs. Frankreich wäre glück⸗ 
lich, wen n es noch andere Verbündete Hätte, aber 
das könne nicht durch ein Opfer der Erſteren 


geſchehen. 
Polniſcher Proteſt 
gegen den Muſſoliniplan 

Warſchau. Großes Aufſehen erregt hier die Nachricht, daß 
der erſt kürzlich zum Botſchafter in Rom ernannte Graf 
Potocki auf fein neues Amt verzichtet hat. Außenmi⸗ 
niſter Beck hat dieſen Verzicht zur Kenntnis genommen. 

Wie in Warſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, iſt der Ver⸗ 
zicht von Amts wegen herbeigeführt worden, um ſogegen die 
italieniſche Reviſionspolitit namentlich, wie 
fie neuerdings im Muſſoliniplan als deutliche 
Spitze gegen Polen zum Ausdruck gekommen fei, 
Proteſt zu erheben. Aus dieſem Grunde ſoll offenbar bis 
auf weiteres keine Beſetzung des ſeit längerer Zeit ſchon ver⸗ 
waiſten polniſchen Botſchafterpeſten in Rom erfolgen. 


Severing wieder frei 
Berlin. Wie am Donnerstag der ehemalige Preubifde 
Innenminiſter Senering wurden am Freitag auch der ehe⸗ 
malige Preubiſche Miniſterpräſident Hirſch und der ehemalige 
Preußiſche Kultusminiſter Grimme gebeten, im Preußiſchen 


Miniſterium des Innern zu erſcheinen. Sie wurden ſämtlich 
nach ihrer Vernehmung wieder ſreigelaſſen. Eine Blät⸗ 
termeldung, wonach der frühere Staatsſekretär im Preußiſchen 
Innenminiſterium, Abegg, und der Miniſtetialrat Dr. Hirſch⸗ 
feld ſeſtgenommen worden ſeien, entſpricht nicht den Tatſachen. 


Schwerwiegende Entſcheidungen 
des Reichskadineits 


i Reichs gehören. Die Aufgaben des bisherigen 
3 4 füt Arbeltsbehaffung übernehmen vor⸗ 


reiche 


Die Bündnisverträge entſcheiden 


2 2 “ss 

„Krieg oder Frieden? 

Die nächſte Etappe der nationalen Repolutron. 

Der Reichskanzler hat die Parteien in der Regierungs« 
erklärung vor die eherne Tatſache geſtellt, mit der natio⸗ 
nalen Revolution den Frieden zu ſchließen oder der Ver⸗ 
michtung zu verfallen. Die bürgerlichen Parteien jenſeits 
der Regierungsfoalition haben das Friedsangebot ange⸗ 
nommen, Die Erklärung der Sozialdemokratiſchen Partei 
tt von den deutſchen Telegraphenagenturen nur verſtüm⸗ 


melt wiedergegeben worden, fie ſelbſt hat durch das jeder 


öglichkeit zu den Regie rungshandlungen Stellung zu 
nehmen Damit iſt es auch den heutigen Machthabern ein 
Leichtes, über die Maſſenbewegung der ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft zur Tagesordnung überzugehen und gerade den 
Marxismus für alles verantwortlich zu machen, was in 
Deutſchland zum größten Teil bürgerliche Regierungen in 
14 Jahren an politiſcher . geleiſtet haben. Die 
ialdemokratie bleibt ihren 


gelesligen Grundlage entbehrende Verbot ihrer Preſſe keine 


viele Arbeiter unverſtändlich, aber wer auf dem Baden der 
8 ſteht, darf die Demokratie nicht nur dann ein⸗ 


ſind denkbar gering, jo war der 
Boden für die nationale Revolution 9 Gies aber nicht 


Freunden“, den Deu nationalen, errungen haben. Die 
Deutſchnationalen waren zum Teil mit an der R terung 
und tragen mit die Schuld, die heute Hitler ganz einſeitig 
dem Marxismus in die Schuhe ſchieben will. 


Die großen Feſte und Feiern, die die nationale Revo⸗ 
lution eingeleitet haben, find vorbei. Die Regierungser⸗ 
klärung iſt umfaſſend, weitgehend, und wer ſich nur an 
Worten berauſcht, der kann ſie ſogar ein erfüllbares Bros 
gramm nennen. Und was bisher keiner deutſchen Regierung 
8 war, ſie hat nicht nur eine ſtabile Mehrheit im 

eichstag, ſondern auch eine verjaflungsändernde Zwei⸗ 
drittelmehrheit, womit das n ee 
men wurde. Damit wird die Regierung vor une en ge* 
ſtellt, die über ſchöne Verſicherungen hinaus der Erfüllung 
warten. Es kann auch heute ſchon geſagt werden, daß ihr 
niemand die Erfolge ſtreitig machen wird, falls fie ein⸗ 
treffen. Aber ſo mancher revolutionäre Schwung ſcheitert 
an der Wirklichkeit, dafür find Rußland und Spanien die 
beſten Beiſpiele und von faſchiſtiſcher Seite Italien und 
Polen, daß die Taten weit hinter den Worten zurückbleiben. 
Wer möchte es nicht begrüßen, wenn ſie irgendwo ein An⸗ 
eichen eines Wirtſchaftsaufſtiegs und einer weltpolitiſchen 

ntipannung anbahnen möchte, aber wer den Dingen ganz 
real in die Augen ſchauen will, der wird zugeben, daß wir 
von dieſer Entſpannung noch ſehr, ſehr weit entfernt ſind. 
Das Wirtſchaftsprogramm, über welches der Kanzler nur 
in weiten Umriſſen gezeichnet hat, iſt der „Dialektik“ Hu⸗ 
genbergs entnommen und außenpolitiſch, vermag auch Hit⸗ 
nit mindeſtens 
NDR kteien“ angeſtrebt 
ale dee, dee ae dee d 
ee kann man eine Welt aus 9 Angeln 
ee Angriff 3 nationale Regierungen dieſe Pro⸗ 

0 9 nommen haben, blieb es bei Morten, die 
1929 auf 36 Miltonen Anfang 408. in er N 
behaupten, daß ı ang 1933. And man wird nicht 
und selon Tin England. Amerika, Belgien, Frankreich 
1805 ſelbſt in Italien Dazzifien regieren. Es iſt die Tat: 
kraft der bürgerlich⸗kapita iſtiſchen Staatskunſt, die dieſes 
Fiasko verzeichnen kann. Nicht, weil man nicht helfen will, 
ſondern, weil man bei den apitaliſtiſchen Methoden ver⸗ 
bleibt, dieſe müſſen beſeitigt werden und dazu wird ein 
Dugenberg⸗Programm der Wirtſchaftsſanjerung nicht aus⸗ 

n! 


enom⸗ 


die Nationalſozialiſten allein, ſondern mit ihren politiſchen 


„Krieg oder Frieden?“, die Frage iſt ſo kühn geftellt, 
daß dem 1 und den anderen Parteien keine andere 
1 gegeben war, als ſich für den Frieden zu ent⸗ 
ſcheiden, der ganze Zorn, der ganze Haß, blieb auf der 
Sozialdemokratie die ſich trotz aller Verbote und Ver⸗ 
haftungen ihrer Anhänger, ja ſelbſt ihrer Reichstagsabge⸗ 
ordneten, gegen die Ermächtigung ohne Reichstagskontrolle 
ausgeſprochen hat. Nun, der. 
mus bereits in ſeiner zweiten Reichstagsrede, die Grabrede 
gehalten, aber in einem Zug um die Freundſchaft der 
eee Marxiſten geworben, mit denen man gute Be⸗ 
ziehungen unterhalten will. Alſo, Kampf dem Marxismus 
in Deüͤtſchland, gutes Geſchäft mit den Marxiſten in Ruß⸗ 
land, auf deren Beſtellungen will weder Hitler noch Hugen⸗ 
berg verzichten und was noch Sturm in der Agitation vor 
wenigen Wochen war, iſt jetzt Regierungsbegeiſterung für 
die W rg mit allen, Werben um Freunde in der 
Welt. n verachtet auch nicht die Stimmen derer, die 
angeblich 14 Jahre lang „Schmiere geſtanden haben, wenn 
Rote ſtahlen“, wie ſich gelegentlich der Reichsminiſter 
an in Eſſen äußerte. Die Agitation iſt vorbei, die 
Hakenkreuzfahne hat über die republikaniſche Reichsflagge 
den Sieg davongetragen, die Deutſchnationalen haben die 
Möglichkeit, die nationale Revolution in monarchiſtiſchen 
Aufbau umzuwandeln. Denn, wenn der Reichskanzler er⸗ 
klärt, daß jest für monarchiſtiſche Experimente keine Zeit 
iſt, ſo haben am gleichen 7 in Berlin die Monar⸗ 

iſten eine Tagung abgehalten und haben der Nationalen 
Revolution ſchon das Ziel gewieſen, daß es Deutſchland erſt 
dann gut gehen werde, wenn wieder das „Kaiſerhoch“ in 
Sauen auf der Tagesordnung ſein wird. And da 
ra ich anzunehmen ijt, daß Hitler dieſer Monarch wird, 
o kann man geſpannt ſein, wie ſich die kommende Entwick⸗ 


haben. Als 
mit wenigen 


Uebe ung, daß der Marxismus in Europa nicht mit 
— 1 8 ri Zuſtimmung des Ge, bewerk⸗ 
ſtelligen läßt. 


enberg hat fie g 

t en: Feſten und Feiern, die Beweiſe aufzubringen, 
daß ihr nationaler Aufbau mda iſt. a 
Marxiſten, nationalen Revolution ihr 
Werk dann, aber erſt dann, haben ſie ein Recht, die ag 


And Deutſchland wird nach wenigen Monaten, vielleicht 
ſogar erſt nach vier Jahren, in der Lage ſein, zu prüfen, was 
aus „Krieg und Frieden“ geworden iſt. Dieſes Urteil brau⸗ 
9525 die Marxiſten nicht zu fürchten, wenn die Regierung bei 
ihrem Programm bleibt. Der Marxismus hatt eine viel ge⸗ 
waltigere Wirkung, als alle nationalen Bewegungen und 
ihm gehört, trotz alledem, die Zukunft. Der, mit ſich ſelbſt 
ringende, Kapitalismus kommt nicht wieder zum vollen Le⸗ 
ben, er mag noch mit den heutigen Methoden der Welt ein 
Scheindaſein bieten, ſein Untergang iſt gewiß, und ebenſo 
Ee iſt der Aufſtieg der Arbeiterklafſe ſo ſicher der Sieg des 

ialismus, der ſeinen Frieden nicht mit dem Nationalis⸗ 
mus zu ſchließen braucht. 5 


Der eintägige Generalſtreik in Lodz 

Warſchau. Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen iſt 
der am Donnerstag in Lodz durchgeführte Generalſtreik ohn: 
Zwiſchenfälle verlaufen. Faſt sämtliche Arbeiter und Angeſtellte 
blieben ihren Betrieben fern. Auch die Straßenbahnen, die 
Gasanſtalten und die Elektrizitätswerke waren zum größten Teil 
außer Betrieb. Dem eintägigen Generalſtreik in Lodz haben ſich 
zum größten Teil auch die Arbeiter und Angeſtellten in Pabianice 
angeſchloſſen. 


Der Flieger Udet in Italien nofgelandet 
Der deutſche Kunſtflieger Ernſt Udet, der ſich zu Filmaufnahmen 
in St. Moritz aufhielt, ſtieg von dort mit ſeinem Sportflugzeug 
auf, um drei vermißte deutſche Touriſten zu ſuchen. Er geriet in 
einen Sturm, mußte infolge Bezinmangels in dem kleinen 
Dörſchen Aprica an der ſchweizeriſch⸗italieniſchen Grenze not⸗ 
landen und wurde, da er — rg Hatte, vorübergehend 
ve . 


eichskanzler hat dem Marxis⸗ 


Darauf warten die 
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In Dachau bei München wurde das erſte Konzentrationslager eingerichtet 
Das Barackenlager auf dem Gelände der ehemaligen Pulver⸗ und Munitionsfabrik in Dachau bei München. — Auf Veranlaſſung 
des kommiſſariſchen Polizeipräſidenten Himmler in München wurde bei Dachau ein Konzentrationslager eingerichtet, das 5000 

politiſchen Gefangenen Platz bietet. 


Generalausſprache in Genf 


Die Kleine Entente für den engliſchen Vorſchlag — Feſt 
des Rüſtungsſtandes — Vor der F 


Genf. Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz eröff⸗ 
nete am Freitag die Generalausſprache über den neuen engli⸗ 
ſchen Abrüſtungsplan, der der Konferenz infolge der erſtmali⸗ 
gen ziffernmäßigen Vorſchläge für den Rüſtungsſtand der ein⸗ 
zelnen Länder zunächſt einen gewiſſen neuen Auftrieb gegeben 
hat. Die Generalausſprache, für die von den Großmächten 
grundſätzliche Erklärungen angekündigt worden ſind, ſoll bis 
Mitte der nächſten Woche fortgeſetzt werden. Es wird dann 
anſchließend ſofort dis artikelweiſe Durchberatung des engliſchen 
Vorſchlages vorgenommen werden, um ſo ſchnell wie möglich 
zu einem endgültigen Abkommensentwurf zu gelangen. In der 
Freitagausſprache kamen die Vertreter der kleinen Mächte zu 
Wort, die den engliſchen Vorſchlag als Verhandlungsgrundlage 
annahmen, jedoch verſchiedene Vorbehalte und Abänderungs⸗ 
wünſche anmeldeten. 5 

Die kleine Entente erklärte ſich durch den rumäniſchen 
Außenminiſter Titulescu bereit, über den engliſchen Vor⸗ 
ſchlag zu verhandeln, verlangte jedoch eine graduelle Berückſich⸗ 


tigung der Sicherheit und der Gleichberechtigung. Unter an⸗ 
derem ſprach weiter der ungariſche Vertreter General Tanchos, 
der für die vier im Weltkrieg entwaffneten Mächte die prakti⸗ 
ſche Durchführung der Gleichberechtigung in der Feſtſetzung des 
Nüſtungsſtandes verlangte. Auffallend ſcharf wandte ſich der 
Vertreter der Türkei gegen die engliſche Regierung, deren Vor⸗ 
ſchläge er weitgehend kritiſierte. Die türkiſche Regierung werde 
ſich jedem moraliſchen Druck und allen Verſuchen der Großmächte, 
die Konferenz vor vollendete Tatſachen zu ſtellen, wideretzen. 
Die Türkei verlange Aufhebung der militäriſchen Beſtimmun⸗ 
gen des Vertrages von Lauſanne von 1923, ferner eine weit 
höhere Zahl von Flugzeugen, als bisher vorgeſehen. 

Botſchafter Nadolny wird Anfang der nächſten Wo he 
am Schluß der Generalausſprache eine grundſätzliche Erklärung 
über die deutſche Stellungnahme zum engliſchen Plan abgeben. 

Der engliſche Außenminiſter Simon iſt am Freitag abend im 
Flugzeug in Genf eingetroffen. 


Kampf um Danzigs Regierung 


Die Nationalſozialiſten Danzigs fordern die Regierungsübernahme 


Danzig. Das partei natio ent Organ 
DE eee Eon in n ofen 
eitartikel zu den für die ed el il 1117 eitellte 

dingungen der Deutſchnationalen Volkspartei © ung 
denken garnicht daran — ſo heißt es darin — uns da⸗ 
mit einverſtanden zu erklären, daß Herr Dr. Ziehm Se⸗ 
natspräſident bleibt. Er muß, ob er will oder nicht, einem 
Nationalſozialiſten den Platz räumen. Es 
hat gar keinen Sinn, über dieſen Punkt mit uns zu debat⸗ 
tieren. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß auch Herr Dr. 
Ziehm zu erſetzen iſt. Zu der deutſchnationalen Forderung, 
daß die Danziger Schutzpolizei kein Gegenſtandpartei⸗ 
politiſcher Einſtellung werde, jagt das Blatt, 
daß die Deutſchnationale Volkspartei am allerwenigiten das 
Recht habe, dies zu verlangen. Gerade ſie ſei es geweſen, 
die zwei Jahre lang in die leitenden Stellen der Schups 
deutſchnationale Geſinnungsgenoſſen hineingeſchoben habe. 
— Am ſchärfſten wird der dritte Punkt beurteilt, der die 
Beſeitigung aller marxiſtiſchen und natio⸗ 
nal nicht zuverläſſigen Perſönlichkeiten 
aus führenden oder Beamtenſtellungen verlange. 
Die Nationalſozialiſten ſeien damit ſelbſtverſtändlich ein⸗ 
verſtanden, aber warum, ſo frage das Blatt, habe die 
Deutſchnationale Volkspartei, die nun doch 2% Jahre lang 
regiere, nicht dafür Sorge getragen, daß derartige Elemente 
„herausgeworfen“ wurden. 7 


Schriftſetzerſtreik 
bei den Wiener Zeitungen 

Wien. Die Schriſtſetzer der hieſigen Zeitungen haben am 
Freitag nachmittag die Arbeit niedergelegt. Bereits 
vor einigen Tagen hatte ſich die Berufsvereinigung der Wiener 
Zeitungsſchriftſetzer in einer Erklärung gegen die Beſchlag⸗ 
nahmepraxis der Regierung ausgeſprochen, Da 
bei der ſozialdemokratiſchen „Arbeiterzeitung“ und bei dem 
„Kleinen Blatt“ faſt täglich Beſchlagnahmen erfolgten, find die 
Seßzer nun zum Proteſt dagegen in den Streik ge⸗ 
treten. Es wird ferner darauf hingewieſen, daß Beſchlag⸗ 
nahmen in gleicher Art auch bei der „Deutſch⸗öſtereichiſchen Ta⸗ 
geszeitung“, dem nationalſozialiſtiſchen Organ erfolgt ſind. 

Ueber das Hauptorgan der öſterreichiſchen Sozialdemokratie, 
die „Arbeiterzeitſuung“ und über das ihr naheſtehende 
„Kleine Blatt“ iſt am Freitag abend die Vorzen⸗ 
ſur verhängt worden. 


Thälmann nicht mehr Führer der KPD 

Reval. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde der 
deutſche Kommuniſt Thälmann durch Verordnung der 
Komintern ſeines Amtes als Führer der KPD. 
enthoben. Als Arſache dieſer Maßnahme wird das 
„unrichtige Verhalten Thälmanns“ angegeben. 


Litwinow lehnt die engliſchen 


Forderungen ab 


Moskau. Außenkommiſſar Litwinow hat die For⸗ 
derung auf Haftentlaſſung ſämtlicher feſtgenomme⸗ 
nen britiſchen Staatsangehörigen abgelehnt. 


Steinwürfe gegen das deutſche Konſulat 
in Bigo ö 


Madrid. In der Hafenſtadt Vigo ſammelten ſich größere 
Trupps von Kommuniſten vor dem deutschen Konſulat an. 
Während der Demonſtration wurden die Fenſterſcheiben des Kon⸗ 


— 


ng. Wir 


ſulatsgebäudes mit Steinen eingeworfen. Auch vor dem italie⸗ 


nd dem tug iſtal 1 
wen end he: Rundar a ne 
Neue maßnahmen gegen & 80 


u 
in Bremen N 


kratiſchen Partei und kommuniſtiſchen Partei oder anderen To" 
gialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen Orgemifationen verboten. Im 
bremiſchen Staatsgebiet find nunmehr auch die ren 
Jugendweihen der kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Organi⸗ 
ſationen verboten worden. 

Im bremiſchen Staatsgebiet befinden ſich zur Zeit über 100 
kommuniſtiſche Funktionäre und eine Anzahl weiterer Komm.ts 
niſten, die bei Flugblattverteilen feſtgenommen wurden, in 
Haft. Im Einverſtändnis mit dem Senat hat der Polizeihert 
verordnet, daß den Mitgliedern der Betriebsräte und Betriebs⸗ 
obmänner, die der kommuniſtiſchen Partei angehören, die Aus⸗ 
übung ihrer Befugniſſe bis zur endgültigen Regelung euf 
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten zum Schutze von 
Volk und Staat unterſagt wird. Be 


Japan meldet Sieg an der Großen Mauer 

Tokio. Wie das japaniſche Oberkommando mitteilt, hat 
die japaniſche Kavallerie am Donnerstag die chineſiſchen 
Stellungen an der Großen Mauer vollkommen unerwarter 
angegriffen und die chineſiſche Front an acht Stellen durch; 
brochen. Die chineſiſchen Truppen geben jetzt den Kampf 
auf und ziehen ſi chin Richtung Peking zurück. Die ner 
haben über 900 Gefangene gemacht und mehrere Geſchütze 


erbeutet. F 


Der Zeichner Paul Simmel 
Paul Simmel, der humorvolle Berliner Künſtler, der durch feine 


Karikaturen und Zeichnungen beſonders aus dem Berliner 
Milieu weit über die Grenzen der Reichshauptſtadt beliebt und 
geſchätzt war, hat ſeinem Leben ein Ende gemacht. Man glaubt, 
daß der Grund zu dieſem tragiſchen Schritt in einer ſchweren 
Gemütsdepreſſion zu ſuchen iſt. 


J 
1 
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2. Blatt des „Boltswille* 


. | 2 
Die neuen Kohlenpreiſe 
Ga sn Omar Dr Feen DI eng unf fe r eben erbt . e 


Was lange währt, wird gut t ei i 

auf den Preisaßbau für Die Kehle haben Mr Ihe nge 
gewartet. Die Verordnung des Staatspräſidenten über die 
neuen Kohlenpreiſe it bereits im „Dziennik Uſtaw“ erſchie⸗ 
nen, und zwar am erſten Frühlingstage, am 21. März. 

Doch werden die Kohlenpreiſe erſt am 28. März 

BT rabgeſetzt. 

Bis dahin bleibt 


Der Preisabbau iſt viel 

Kohle Der 

noch den kleinen 8 kommt weder den Arbeitern 

zugute. Der Winter iſt ſchon humenten in dieſer Saiſon 

wird einſtweilen von dem ene een Induſtrie 

die Bu reiſe 3 
e 


dem Produzenten, bezw. Achlenhanbpalrfel beſtellt jo ſteht 
Tonne mehr zu verlangen. Alle Rabat 


Kohlenhändlern gewährt wurden, te, die 


bleiben unberührt und 


ben wurden, obliegt dem Handelemin . 
Das find die neuen Höchſtpreiſe fiir dz i 
Verordnung iſt deshalb von. grober Abe ni Kohle 825 

weil das der erſte Fall nach dem t 
die Regierung veranlaßt jah ee 
9 für Induſtrieartikel feſtzuſetzen. 

‚van ſoll auch nicht vergeſſen, daß di i ö 
die erſte Induſtrie in Polen en bie ſcch kr enen Fern 
Organifiert hat. Es iſt das einer der mächtigſten Kartelle 
0 f — und gerade die Kohlenbarone waren diejenigen 

ie als die erſten die Ausplünderung der Konſumente 9 5 

nnen haben. Ihnen folgte die Hütt 5 


. alle ande eninduſtrie und dann 
zeugt ren nachgeſchlichen. Wir find ſeſt über: 


daß die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe K 
5 eigentlich der Anfang iſt 2 
die erung wird für alle kartelliſie duſtrie⸗ 
artikel die Preiſe regulieren müſſen. Sie . . 
ungern, aber fie muß doch das Volk vor der ri 
Ausbeutung ſchützen. Sie muß die 
eee . ind bier wei Meg 


. 'erſchreiten dil fen de 5 

og gemäßlt, Die Ladtialißen Haben He here 
ſtpreiſe aus Leibeskräften gewehrt. Ste reset 
„ d. h. fie wollen diktieren. 13 


die ſie 
weiten 
e E 


„freie 


Es iſt noch ein dritter Weg da, der offen ſteht und das 


iſt die 
ö Sozialiſierung. 
Davor haben die Kapitaliſten die größte Angſt. Sie ſind 
ſogar der Anſicht. 4 E 
daß die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe eigentlich 
die Einleitung der Sozialifierung 
von Induſtriebetrieben iſt. Eine Sczialiſterung iſt das 
jedenfalls nicht, aber es iſt möglich, daß ſie mit der Zeit 
durchgeführt wird. Wir wollen hier ausdrücklich unter⸗ 
ſtreichen, . ; 
daß das age Wirtſchaftsſyſtem den Anlaß 
zu allen Volksunruhen und Umſtürze 
gegeben hat. Das was wir heute in Deutſchland beobachten, 
iſt eine Folge der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsdiktatur. Die 
deutſche Demokratie hat dieſe Dinge überſehen und ſie zahlt 
fürchterliche Koſten dafür. Wenn die neuen Männer in 
Deutſchland das Großfapital ordentlich an die Schnauze 
packen werden, ſo gewinnen ſie zweifellos das Volk. 
Es iſt unmöglich Millionen von Menſchen für 
die Dauer dem Hungertenfel auszuliefern. 
Jeder hat das Recht auf Arbeit und Brot und wenn die Ka⸗ 
pitaliſten dieſes Recht den Arbeitermaſſen ſtreitig machen, 
dann iſt ein Umſturz nicht zu vermeiden. Dieſe Wahrheit 
muß einmal ausgeſprochen werden. 3 
Die Regierung muß heute in den Lauf der Dinge im⸗ 
mer eingreifen. Jede Grube und Hütte bildet unaufhörlich 
Geſprächsſtoff in den Regierungskreiſen. Wir verweiſen 
hier auf Klimontow und Mortimer, wo die Belegſchaft ſochn 
die zweite Woche im 1 
Hungerſtreik ſteht. 
Das iſt ein unglaublicher Zuſtand, 
ein Zuſtand, der die Exiſtenz des Staates, des 
Rechtes, der Ruhe und Ordnung bedroht. 
Die Regierung kann ſolche Dinge nicht tolerieren. Sie kann 
hier die „freie Hand“ nicht ſchalten und walten laſſen. Sie 
muß eingreifen und fie muß mit eiſerner Fauſt Ordnun 
(seffen Hier geht es nicht mehr um die Arbeiter, die fi 
da die unterirdiſchen Gänge zu dem Maſſengrab gewählt 
haben. Hier geht es um etwas mehr, 
um die Autorität des Staates und der Re⸗ 


gierung. 
Sie muß doch dem Volle zeigen, wer eigentlich im Staate 
regiert. Sie kann nicht zu allen daß eine Handvoll gut or» 
ganiſterter Kapitaliſten die Geſetze mißachtet und dem Volke 
diktiert. Solche Dinge müſſen in einem ordentlich verwal⸗ 
teten Staate von Anbeginn unterdrückt werden. Die Re⸗ 
gierung kann den Kapitaliſten, wenn die Grenzen hermetiſch 
abgeſchloſſen ſind, die „freie Hand“ nicht gewähren. Des⸗ 
halb wird die Sache nicht ſo bleiben können, wie ſie iſt. Es 
wird ſozialiſiert werden müſſen. Das muß keine Sczialiſie⸗ 
rung im Sinne der ſozialiſtiſchen Forderung ſein. Eine 
e wenn fie einige Monate dagert, kann 
ein Volk aushalten, aber eine Wirtſchaftskriſe, die jahrelang 
dauert, = en, 
un ſie vernichten alles, Volk und Staat 
und das Syſtem auch. terung greif zu mit ei 
und vermiabere dis deiden des Polten be nt elerner Hand 


Slütüche Bluttat im Gilgutmagazin in Diystomig 


Zwei Eiſenbahnbeamte erſchoſſen 


In den Magazinräumen der Eilgutabfertigung an der 
ultca me at ſich geſtern nachmittags 2 Uhr eine 
were. - 10 h geſpielt, der zwei Menſchenleben zum 
pen e ene dies gerade in der Mittagszeit, als 
kat — Dner das ſonſt ſehr belebte Terrain ver⸗ 
der 3iähr 0 f in verblieben die zwei Beamten, 


wit aus Slupna. Pate der 33jährige Paul Piosko⸗ 


Anblick dar. 
— — der eg ia die Ser 
auer wollte 9 
ten, der nich Bei en ig, u 
weimal ; 
. g . rn 
t. Gleich daraufhin je 
ee. ſich 2 Büro nen verloren. 
anliegenden Magazinraum, wo Schuhe erblickte in dem 
einen auf ber kids liegenden Menschen Audewahrt waren. 
Paul Pioskowik, der in einer großen Bl 5 war dies der 
fomif gab wer utlache lag. Bios: 
5 kein Lebenszei 
und man ſah eine große Bunge Wurde u Kopf 
Schlauer lief zum Telephon, um die Moe 0 
zu alarmieren, doch ſtellte er fer „daß die agazinleitung 
Hörmujhel vom Apparat aberiſſen 
war. Daraufhin lief Schlauet zu der m ien 
und von hier aus wurde ein Arzt und Bas verwaltung 
ſtändigt. Bald erſchienen der Arzt und der & 3 5 or 
ſteher am Totorte. Auch die Polizei war zur . 
Kattowitz ſind die Polizeikommiffa re Brobnt elle. a. 
Fenderko erſchienen Der ſchwerverletzte Pals tewiez un 
Arzt untersucht und ins Krankenhaus ip a wurde vom 
jeiner Einiiejering de * die erführt. Nach 
Kugel aus der Herzgegend i 
und man hofft, ihn am Leben duserbanketeit t 
verletzte war jedoch geſtern nicht vernehmun siähi 
4 Etwas ſpäter erſchienen am Tatorte e 
Eier und der Unterſuchungsrichter Jdanktewieß Die 
Fiſenbabner find der Meinung, daß hier ein Rach . 
bühren Der, Anſchlag war vor allem gegen Palka g 


vr \ \ a gerichtet, 
während Pioskowik, der nach den Schüſſen d Na 


in das Magazin, und Bier "bo der Bürobeamte Schlauer 


Pant bekommen har. 
lla wieder aufrich⸗ 


Namen Kudra 


er Schwer⸗ 
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waltung alarmieren wollte und nach de i 
durch den Täter e ee 
deshalb erſchoſſen wurde, weil er Zeuge bes 
Mordanſchlages war. 

Wer iſt Kudra? Der ſchwerverletzte Palka hat zweimal 
den Namen Kudra genannt. Palka wohnte bei Kudra und 
hatte mit ihm wiederholt Zuſammenſtöße gehabt. Zwiſchen 
den beiden kam es zu einer Prügelei, wober Kudra arg 
zugerichtet wurde und daraufhin längere Zeit im Kranken⸗ 
haus zugebracht hat. Kudra war ebenfalls im Eiſenbahn⸗ 
magazin beſchäftigt und wurde entlaſſen. Die eingeleitete 
Unterſuchung dürfte bald ergeben, wer den Doppelmord 
ausgeführt pat 


Lohnabbau auf Radzionkaugrube 
Die Arbeitergewerkſchaften lehnen ab. 

„Geſtern fand auf der Radzionkaugrube eine Konferenz 
mit der Grubenverwaltung ſtatt. Der Grubendirektot 
Leonhard machte den Arbeitern den Vorſchlag, die Löhne 
der Lohnfkala im ſüdlichen Kohlenrevier anzupaſſen, d. h. 
die Löhne um 6 Prozent abzubauen, denn ſonſt wird die 
Grube ſtillgelegt. Auf der Grube arbeiten 800 Arbeiter und 
700 Arbeiter befinden ſich in Turnusurlaub. Nach Erklä⸗ 
rung des Grubendirektors ſollten die Angeſtellten dem Ge⸗ 
haltsabbau zugeſtimmt haben. Weiter ſagte Dir. Leonhard, 
daß trotz dem Lohnabbau 200 Arbeiter reduziert werden 
müſſen. 

Nee Arbeitergewerkſchaften erklärten auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag, daß es möglich wäre, die Radzionkaugrube in den 
Tarif des ſüdlichen Repiers einzureihen, aber nur unter 
der Bedingungen, daß dann die geſamte Belegſchaft, den 
ganzen Monat vollbeſchäftigt wird. Daraufhin ſind die Ver⸗ 
handlungen geſcheitert. 

Wird die Wirekgrube ſtillgelegt? x 

Es wird berichtet. daß beim Demo ein Antrag auf 
Stillegung der Wirekgrube in Neudorf eingelaufen iſt. Mas 
an dieſem Bericht war iſt, konnten wir einſtweilen nicht 
feititellen, aber es iſt möglich, daß ein ſolcher Antrag einge⸗ 
8 iſt, weil die Kohlenproduktion künſtlich gedroſſelt 
wird. b 


— 
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Bolniſch-Schleſien 


Der Philoſoph aus Koſztowy 

Koſztowy kann ſich rühmen, einen berühmten Philo⸗ 
ſophen, einen gewiſſen Dominik Kuc, zu haben. Es iſt dies 
ein früherer Bergarbeiter, der ſich als Philoſoph kleidet und 
Kant und Schopenhauer ſtudiert. Er macht auch praktiſche 
Studien, hat aber damit Pech, denn dabei kollidiert 
er jedesmal mit dem Strafgeſetz. Der „Gelehrte“ aus Koſz⸗ 
towy wurde einmal angeklagt, daß er an den Terrorakten 
der Aufſtändiſchen en Angehörige der deutſchen Minder⸗ 
heit bei den letzten Sejmmwahlen beteiligt war, und hatte 
ſich vor dem Strafrichter zu verantworten. Er entſchuldigte 
ſich damit, daß er für ſolche Sachen keine Zeit habe, weil 
er ſich mit Philoſophie und Dichtungskunſt befaßt. Der 
Menſch —— Glück haben, und der Philoſoph aus Koſztowy 
hatte damals Glück, denn der Richter ſprach ihn frei. 


Der Philoſoph aus Koſztowy ſtudiert aber weiter. Er 
trägt N dr Werke Kants und Schopenhauers unter 
dem Arm und führt praktiſche Erfahrungen durch. Im 
Sommer i bag machte er einen „wiſſenſchaftlichen 
Spaziergang“ durch die Wälder bei Koſztowy. Plötzlich jah 
er im eine Frau. Es war das die Marie Stadleg 
aus Koſztowy. Kurz entſchloſſen, wollte er an Frau Stadles 
praktiſche Studien durchführen. Er wollte ihre „Charakter- 
ſtärke“ und ihren Willen ausprobieren. Er umarmte ſchnell 


die Frau und drückte auf ihre Lippen einen feurigen Ku 


auf. Die Frau Stadler beantwortete den Kuß mit einem 
Biß, weshalb der „Philoſoph“ ſein Studium aufgab. 


Frau Stadler erſtattete gegen den „Philoſoph“ eine An⸗ 
zeige bei der Polizei wegen Ueberfall, und ſo nahm ſich der 
Staatsanwalt der Sache an. Wohl hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auch Verſtändnis für philoſophiſche Studien, meinte 
aber, daß praktiſche Experimente im Walde an einer frem⸗ 
den Frau nicht vorgenommen werden dürfen. i 


Am Donnerstag ſtand der Koſztower „Philoſoph“ wies 
der einmal vor dem Strafrichter. Er hat vorher ſchon einige 
Briefe voll „wiſſenſchaftlicher Abhandlungen“ an das Ge 
richt geſchri in we er „wiſſenſchaftlich“ feine Uns 
ſchuld begründete. Er wollte die Frau Marie Stadler 
nicht vergewaltigen, das lag ihm völlig fern, vielmehr 
wollte er ihren Willen ausprobieren, um das wi enſchaft⸗ 
lich“ zu verwerten. Vor dem Richter erſchien Dominik Aue 
in einem langen ſchwarzen Gelehrtenkittel und unter dem 
Arm trug er die wiſſenſchaftlichen Werke der beiden großen 
Phil Kant und Schopenhauer. Er erklärte, daß ſein 
Spaziergang im Sommer lediglich dem Studium gewidmet 
war. Gewiß hat er die Frau Stadler in ſeine Arme der 
ſchloſſen und geküßt und ſie auch zu Boden geworfen aber 
nur für wiſſenſchaftliche Zwecke. Was zollte er ſchließlich 
machen, wenn er ſeine Wiſſenſchaft vervollſtändigen wollte? 
Im tower Wald laufen keine Affen herum, und da blieb 
ihm nichts anderes übrig, als es mit der Frau Stadler zu 
verſuchen. Er begehnete ihr zur rechten Zeit; Frau Stadler 
geigte aber kein Verſtändnis für jein Studium und big ihn 
in die Wange, weshalb er ſein Studium unterbrechen mußte. 
Bei dieſer Gelegenheit las der „Philoſoph“ einige Abſätze 
aus den Büchern und ſeinem „wiſſenſchaftlichen Werk“ vor, 
das er mitgebracht hat. Das Auditorium amüſierte ſich da⸗ 
bei köſtlich und einzelne Zuhörer wurden direkt von einem 
Lachkrampf befallen. Das Gericht ſprach den „Philosoph“ 
aus Koſztowy frei, gab ihm aber den Rat, fein Studium 
auf ein anderes Gebiet verlegen, denn es kann leicht 
vorkommen, daß es ihm i ſehr ſchlimm ergehen kann. 


Der Hungerſtreit auf Alimontoww 
95 und Mortimer beendete 
um Arbeitsinſpektor in Sosnowiec fand geſtern ein 
Konferenz ſtatt, die ſich mit dem Arbeiterſtreiß 2 55 den 
beiden Gruben, Klimontow und Mortimer befaßt hat. An 
der Konferenz nahm neben dem Staroſten aus Bendzin, 
Wojewode Paciorkowski aus Kielce teil. Die ſtretkenden 
Arbeiter waren in der Konferenz durch ihre Delegierten 
vertreten. Herr Wojewode Paciorkowski hat im Namen der 
Regierung nachſtehende Erklärung abgegeben: ** 
1. Die Rogierung vertritt den Standpunkt, daß die 
beiden Gruben nicht unter Waſſer gejekt — tönen, 
2. Nach der Stillegung der Gruben erhalten die Ar⸗ 
— ihr Kohlendepu etwas vermindert weiter zuge⸗ 
ieſen. 3 
3. Die Kinder der Arbeiter erhalten das Mittageſſen. 
4. Alle Arbeiter, die in den Grubenhäuſern wohnen, 
werden von der Zahlung der Miete befreit. a 


Spolka Bracka wird den Arbeitzrn nach Möge 


5. Die 
lichkeit die Unterſtützung auszahlen. sie 
6. Die Arbeiter erhalten Gemüſegärten zug Fr 
und jene Arbeiten, die ſchon wege befigen, e e 
kleine Landparzellen. 8 73 
4 Die Arbeiterdelegierten erklärten daraufhin, daß fie den 
Streikenden die Vorſchläge des Herrn Wojewoden mitteilen 
werden. Geſtern abend erſchien Wojewode Paciorkowekt auf 
den beiden ſtreikenden Gruben. Die Streikenden ſind 
daraufhin ausgefahren, um ſich die Anſprache des Mojewo⸗ 
den anzuhören. Es war dies ein troſtloſer Anblick, denn 
die meiſten Arbeiter konnten ſich kaum auf den Beinen 
hallen. Es waren dies lauter unterirdiſche Geſtalten, mit 
Vollbärten und ſchwarz und ſahen aus wie die Erdgeiſter 
nicht aber wie ziviltfierte Menſchen. 10 Tage lang haben 
fie das Tageslicht nicht geſehen. Wojewade Pacior tamen 
hielt an die bedauernswerten Opfer der ka italiſtif Au 
beutung eine Anſprache und war durch 5 Andie a 
temen Hungerleider ſeht ergriffen. Die Streifenden brach⸗ 
ten ein Hoch auf den Wojewoden und Polen aus und be⸗ 
ſchloſſen den Streik abzubrechen. Vor den Fabrikstoren 
warteten auf die Streikenden die Familienangehörigen, die 
ihre Ernährer nach Hauſe mitgenommen haben. f 


Marxfeier Bismarckhütte 


Sonntag, 26. März, ';7 Uhr abends bei Brzezina-G 


Ssang, Ansprache, Rezifationen, Sprechchöre 
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Betr. Nachnahmeſendungen fürs Ausland 
Das Poſtminiſterium hat eine beſondere Verordnung 
über das Verfahren bei Nachnahmeſendungen ins Ausland 
herausgegeben, die im Dz. Uſt. (Nr. 12) veröffentlicht wor⸗ 
den iſt. Danach können im auswärtigen Verkehr mit Nach⸗ 


nahme belaſtet werden: a) eingeſchriebene Briefſendungen; 


b) Briefe mit Wertangabe; c) gewöhnliche und mit Wert⸗ 
angabe verſehene Pakete. Die Gebühr für die erforderlichen 
Vordrucke beträgt 4 oder 5 Groſchen. Zu ſagen gilt, daß 
der Nachnahmebetrag die für Poſtanweiſungen 
und zwar im Verkehr mit dem Beſtimmungslande zuge⸗ 
laſſene Höhe nicht überſchreiten darf. 

In der Verordnung wird dann geſagt, daß auf der 
Vorderſeite des Vordrucks die Aufſchrift „Rembourſement“ 
oben anzubringen iſt. Der Betrag iſt entweder daneben 
oder darunter in polniſcher Valuta aber in arabiſchen Zif⸗ 
fern und lateiniſchen Buchſtaben san gleich ob in polnischer 
oder franzöſiſcher Sprache zu vermerken. Für den Fall, daß 
der Betrag auf ein ausländiſches Scheckkonto überwieſen 
werden ſoll, dann muß er in der Valuta des Beſtimmungs⸗ 
landes angegeben werden. Irgendwelche Streichungen oder 
Wehr en ſind unzuläſſig. x 

Außer 
richten, bei Einſchreibſendungen und Wertbriefen 60 Gro⸗ 
ſchen, bei Paketen 50 Goldcentime. Sowohl im erſteren wie 
im letzteren Falle werden 10 Groſchen für je 20 Zloty des 
Nachnahmebekrages erhoben. Soll die Ueberweiſung auf 
ein ausländiſches Scheckkonto erfolgen, ſo beträgt die Ge⸗ 
bühr 30 Groſchen bezw. bei Paketen 25 Goldcentime, 
Zur Erläuterung wird noch bemerkt, daß die einkaſſierte 
Summe dem Aufgeber eingehändigt oder auf ein Konto bei 
einer Bank in Polen, ſo beiſpielsweiſe bei der Poſtſparkaſſe 
oder aber auf ein Poſtſcheckkonto im Beſtimmungslande ein⸗ 
e 85 werden kann. Im erſten wie im zweiten Falle iſt 

r Sendung ein internationaler Nachnahmevordruck, bei 
Paketen eine internationale Begleitadreſſe beizufügen. Im 
dritten Falle muß der Aufgeber das Poſtſcheckamt mittels 
eines im Beſtimmungsland eingeführten Vordruckes benach⸗ 
richtigen. i y. 


Anftatt 16 jollen 11 Wojewodſchaften 
| aebildet werden 
Das Innenminiſterium arbeitet fleißig an einer neuen 
Verwaltungsreform. Nach dieſem Plane werden haf Woje⸗ 
wodſchaften als ſelbſtändige Verwaltungskörperſchaften li⸗ 
quidiert. Es verbleiben die Wojewodſchaften Krakau, 
Lublin, Lemberg, Lodz, Poleſie, Bommerellen, Poſen, Mar: 
ſchau, Kattowitz, Maſowſze mit dem Sitz in Plock, Wilna 
iete der aufgelöſten Wojewodſchaf⸗ 
ten werden unter die elf Wojewodſchaften aufgeteilt. Da 
die . Kielce aufgelöſt werden ſoll, ſo 
llen ten Gebietsteile dieſer Wojewodſchaft der ſchleſi⸗ 
chen jewodſchaft zu. Man kann darauf gefaßt ſein, daß 
die Kohlengebiete Dombrowa Gornicza und Chrzanow un⸗ 
ſerer Wojewodſchaft angegliedert werden. Chrzanow ge⸗ 
hört zwar der Krakauer Wojewodſchaft an, aber Krakau 
wird durch die Zuteilung größerer Gebietsteile der 
Kielcer Wojewodſchaft entſchädigt. 


Kaklkowitz und Umgebung 
Einbruchsdiebſtahl oder Verſicherungsſchwindel? 
Einbrecher beschuldigten den Beſtohlenen. 

Die Kattowitzer Kriminalpolizei arretierte den 32 jährigen 
Karl Bednarczyk, ſowie den 27 jährigen Georg Gajda aus Kat⸗ 


towitz, und zwar wegen eines verübten Einbruchs, ausgeführt 


zum Schaden des Dentiſten Paul Lagzowert auf der ulica Kole⸗ 
jowa 11 in Oswiencim. Dortſelbſt fielen den Einbrechern für 
insgeſamt 15 000 Zloty zahnärztliche Artikel in die Hände. Ein 
Teil des Diebesguts wurde während einer Hausreviſion vorge⸗ 
funden und beſchlagnahmt. Bei dem polizeilichen Verhör ga⸗ 
„ben die beiden Täter an, daß es ſich hierbei um keinen Ein⸗ 
bruch, ſondern lediglich um einen Verſicherungsbetrug handeln 
ſoll. Die Täter führten u. a. aus, daß ſie von dem Geſchädig⸗ 
ten zu dieſem Diebſtahl verleitet worden ſind, um ſo einen Ver⸗ 
ſicherungsbetrug vorzutäuſchen. In dieſem Zuſammenhang 
wurde auch der Dentiſt arretiert. Weitere Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit find im Gange, um den Fall reſtlos auf⸗ 
zuklären. * 

Deutſche Theatergemeinde. Sonntag, den 26. März 1933 
wird nachmittags 3,15 Uhr, der Operettenſchlager „Ball im 
Savoy“, abends um 8 Uhr die Poſſe mit Geſang: „Morgen 
gehts uns gut“ wiederholt. Montag, den 27. März, kommt als 
8. Abonnementsvorſtellung zum erſten Male der Schwank: „Dir 
ſtimmt etwas nicht“ zur Aufführung. Donnerstag, den 30. März, 
abends 8 Uhr, iſt die Erſtaufführung der Oper „Martha“ mit 
Wanka, Armgart, Trautz, Heydorn in den führenden Rollen. — 
Montag, den 3. April, wird nachmittags 374 Uhr, „Robinſon 
fall nicht ſterben“ als Schülervorſtellung, und abends 8 Uhr, der 
Schwank: „Da ſtimmt etwas nicht“ wiederholt. Karten im 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe, ul. Teatralna, täglich von 10 
bis 14% Uhr. Telephon 1647. 

8 jähriges Schulmädchen von Auto angefahren. An der 
Straßenkteuzung der 3⸗go Maja und Stawowa in Kattowitz 
wurde von dem Perſonenauto Sl. 9282 das 8 jährige Schulmäd⸗ 
chen Magdalene Stoller aus Kattowitz angefahren. Das Kind 
dam zu Fall, erlitt zum Glück aber nur leichtere Verletzungen. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll das verunglückte Kind 
die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen. . x. 

Eichenau. (Unerwünſchter „Beſuch“.) Mittels Nach 
ſchlüſſel gelangten unbekannte Täter in die Wohnung des 
Auguſtin Plotnik auf der ulica Marszalka Pilſudskiego in Ei⸗ 
chenau. Dort ſtahlen die Täter einen Kammgarnanzug, 1 gol⸗ 
dene Herrenuhr, 1 goldene Dmenuhr, Marke „Salona“, ſowie 
andere Wertſachen, im Geſamtwerte von 550 Zloty. 75 


Königshütte und Amgebung 
5 Magiſtratsbeſchlüſſe. 


Keine 1 Zuwendungen zu den Oſterſeiertagen an Ar⸗ 


beitsloſe. — Für die Suppenküchen 20 000 Zloty für Verbeſſerung 
der Speiſen. — Für Erſttommunikanten 10 000 Zloty. — Um 
die Erhöhung des Gerichtsgebäudes. — Verlängerung von 
n Zuſchlägen. 
Der Magiſtrat befaßte ſich am Donnerstag mit der dies⸗ 
jährigen Zuwendung einer Ofterbeihilfe an Erwerbsloſe, Orts⸗ 
arme uſw. In den vergangenen Jahren, als die Steuerein⸗ 
gänge noch beſſere waren, wurden alljährlich für dieſen Zweck 


n gewöhnlichen Gebühren find noch zu ent⸗ 


Mob ſchweter Arie, Nemunerationen an täDtiiche Beamte 


Die am geſtrigen Freitag abgehaltene Stadtverord⸗ 
netenſitzung wies ein kurzes Programm auf. Vor dem eigent⸗ 
lichen Beginn der Beratungen gedachte der Stadtverord⸗ 


ſtorbenen Stadtrats Wielebski, 
melten von den Plätzen erheben. 
erfolgter Wahl von 


worauf ſich die Verſam⸗ 


Bezirksvorſtehern für die 


9 
Stadtbezirke 45 und 37, ſowie eines Stellvertreters für den 


Bezirk 45, erfolgte die Zuſtimmung zur Verſtärkung eines 
Etatstitels betr. Handwerker⸗ und Arbeiterlöhne in der 
elektriſchen Abteilung, um die Summe von 17 200 Zloty. 
Der Magiſtratsantrag auf Niederſchlaägung von ‚nicht: 
eintreibbaren Gebühren für das Mietseinigungsamt, ſowie 
das Kaufmanns⸗ und Gewerbegericht wurde vertagt. Es 
handelt ſich um einen Gejamtbetrag von 7 967,67 Zloty. 
Dabei wurde erwähnt, daß es ſich in fait allen Fällen um 
fruchtloſe Pfändungen handelte und zwar geht es hier um 
Kläger, die den angeſtrengten Prozeß verloren, jedoch, in⸗ 
folge Erwerbsloſigkeit, die auferlegten Koſten nicht bezahlen 
können. Die Vertagung erfolgte aus dem Grunde, um Auf⸗ 
klärung über Unterſchlagung von Geldern durch einen Ma⸗ 
giſtratsangeſtellten zu erhalten, der inzwiſchen aus dem 
Dienſt entlaſſen worden iſt. Der Stadtpräſident brachte 
zum Ausdruck, daß der Schaden gedeckt worden iſt und der 
Stadt in dieſer Sache kein Nachteil erwachſen iſt. 

Alsdann wurde der Gebührentarif für den ſtädtiſchen 
Schlachthof angenommen, der in verſchiedenen Fällen eine 
Ermächtigung der Sätze um 25 Prozent vorſieht. Auf An⸗ 
trag des Stadtverordneten Ziolkiewicz wurde eine be⸗ 
ſtimmte Poſition geändert, und zwar geht es hierbei um 
Gebühren für erneute Bite en ee 

Zum Mitglied der Baukommiſſion wurde an Stelle des 
Stadtverordneten Guttwein 
Vorſteher Cichon ernannt. 

Dann erfolgte die N 

Neubezeichnung verſchiedener Straßenzüge. 

Es wurden umbenannt: Die ul. Zielona in „ul. por. Zwirki 
i Wigury“, die ul. Polna in „ul. kſ. Biskupa Liſieckiego“, 
einee Straße zwiſchen den Häuſern 83 und 85 an der Woj⸗ 
ciechowskiego „ul. Zamulka“, die Nebenſtraße am Nord⸗ 
rand der ul. Grzyszki „ul. Tomasza“, ſowie zwei Parallel: 
ſtraßen zwiſchen der ul. Hetmanska und Wodoſpady in „ul. 
Srednia“ und „ul. kſ. Dzierzona“. 

Für Inſtandſetzung der Rawaflußbrüde an der ul. Zam⸗ 
Be fen. dann eine Summe in Höhe von 30 000 Zloty 

eſchloſſen. 0 ö h 

Zwei Dringlichkeitsanträge ſahen die Wahl' von Mit⸗ 
gliedern in die Kataſter⸗Schätzungskommiſſion, ſowie Wahl 
des Stadtverordneten Zajonc als Mitglied bezw. Vertreter 
im Vorberatungsausſchuß, vor. Den Anträgen wurde ſtatt⸗ 
gegeben und die gewählten Mitglieder beſtätigt. 6 

Nach Erledigung der Tagesordnung a einige wer 
ſentliche e behandelt. So wur 
Erledigung x Umpelege it betr. die Anwürfe gegen den 
Dezernenten der Gartenbauabteilung, Stadtrat Czaplicki, 


der ſtellv. Stadtverordneten⸗ 


>) 


400110 000 Zloty aus 


sgegeben. Leider fällt in dieſem Jahre 
die Zuwendung aus, weil hierzu die notwendigen Geldmittel 


fehlen, Der Magiſtrat verfügt lediglich nur über 30 000 Zloty, 
die wie folgt zur Verteilung kommen werden: Je 10 00 , Zlotn 
für die beiden Suppenküchen, um mit dieſem Zuſchuß zu den 
Oſterfeiertagen beſſere und reichlichere Lebensmittel zur Ver⸗ 
teilung zu bringen. Für arme Erſikommunikanden in der 
Stadt wurden gleichfalls 10 000 Zloty bewilligt. Um verſchie⸗ 
denen Mißbrauch zu unterbinden, werden Anträge vom Armen⸗ 
amt entgegengenommen. — Der bisherige Zuſchlag zur Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer ſowie für Licht und Waſſer zugunſten, der 
chieſigen Arbeitsloſen wird auch für das Neue Rechnungsjahr 
erhaben. — Feriier beſaßte man ſich mit einem Antrag des Blin⸗ 
denvereins. Bebanntlich beſitzt dieſer Verein an der ulica Haj⸗ 
ducka ſeine Arbeitswerlſtellen. Nunmehr wird geplant, auf 
dem angrenzenden Gelände ein zweijtödiges Gebäude zu er⸗ 
‚richten, indem neben weiteren Arbeitsräumen auch Unterhal⸗ 
tungsſtätten, Spielräume eingerichtet werden ſollen. Es wurde 
beſchloſſen, dieſes ſtädtiſche Gelände zum Preiſe von 4,40 Zloty 
für einen Quadratmeter dem Blindenverein zu verkaufen. Dis 
bei wurde die Bedingung geſtellt, daß im Falle der Auflöfung 
des Vereins der Magiſtrat das Vorkaufsrecht zum gleichen, 
Preiſe hat. Dieſer Beſchluß bedarf noch der Zuſtimmung der 
Stadtverordnetenverſammlung. — Die Auſſtockung des Gerichts: 
gebäudes wurde auf Koſten der Stadt durchzuführen beſchloſſen. 
Die Stadtverwaltung wird die Aufſtockung und den Anbau 
vornehmen, während die Gerichtsbehörde dafür einen jährlichen 
Pachtzins zahlen wird. Für dieſen Zweck werden 150 000 31. 
benötigt, die durch eine Anleihe aufgenammen werden ſollen. 
Nach Ausführung diefer Arbeiten würde auch das Burggericht 
in das vergrößerte Gebäude überleitet werden. 15 


Deutſches Theater. Dienstag, den 28. März, 20 Uhr: 
„Martha“, kom. Oper von Flotow. Letzte Abonnementsvor⸗ 
ſtellung! Vorverkauf an der Theaterkaſſe im Hotel Graf Reden 
von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Sonntag von 11 bis 13, 
Sonnabend nur von 10 bis 13 Uhr. Telefon 150. 


Krankenlaſſenarztdienſt. Für die Mitglieder der allge: 
meinen Ortskranlenkaſſe wird der Sonntagsdienſt von Dr. 
Riedel an der ulica 3⸗go Maja 12, verſehen. Der Dienſt beginnt 
am Sonnabend 12 Uhr und endigt am Montag 8 Uhr früh; k. 

Apothetendienſt. Den Sonntag» und Nachtdienſt der kom⸗ 
menden Woche verſieht im nördlichen Stadtteil die Barbara: 
apotheke am Place Mickiewicza. — Im ſüdlichen Stadtteil Ye! 
den gleichen Dienſt in dieſer Zeit die Löwenapotheke an der ul. 
Wolnosci. k. 

Mißlungener Einbruch. In den Boden des Hauſes ulica 
Sobieskiego 8 hatten ſich am Donnerstag Unbekannte einge⸗ 
ſchlichen. Als ſie gerade im Begriff waren zum Trocknen aus⸗ 
gehangene Wäſche einzupacken, kam ein Dienftmädchen des Mie⸗ 
ters Leo Ernſt hinzu, worauf die Diebe die Flucht ergriffen. k. 

Wohnungseinbruch. In den Nachmittagsſtunden des Don⸗ 
nerstag drangen Unbekannte in die Wohnung des Stanislaus 
Liſchka an der ulica Konopnickiej 13 ein, entwendeten verſchiedene 
Garderobenſtücke, eine Uhr, 30 Zloty Bargeld und verſchwanden 
dann in unbekannter Richtung. k. 

Was lommt zur Beretung? In der am Mittwoch, den 29. 
d. Mts., 17 Uhr, ſtattfindenden Sitzung der Stadtverordneten 
erfolgt die Auslegung der verſchiedenen Kaſſenreviſionsprotokolle, 
Ergänzung zum Statut des Paragraphen 12 betreffend der Er⸗ 


netenvorſteher in einem ehrenden Nachruf des kürzlich ver⸗ 


e. zunächſt die 


Zloty gehandelt, der für . 
Die Gelder waren für dieſen Zwed im Budget vorgeſehen. 
Verſchiedene Stadtverordneten bezeichneten es als eine un⸗ 


Die Ermäßigung der Strom⸗ und Gaspreiſe — Wichtige Straßenumbenennungen 


von einem Vertreter des Sanacjaklubs gefordert. De 
Stadtverordneten⸗Vorſteher gab bekannt, daß auf der 15 
5 zu der Sache endgültig Stellung genomme 
wird. 8 
Stadtverordneter Zmigrod behandelte in längeren Aus 
führungen die Angelegenheit der Gas⸗ und Strompreiſe. E 
wies darauf hin, daß für Kattowitz pro Kubikmeter Ga 
40 Groſchen in Anrechnung gebracht werden, derweil in an 
deren Städten bedeutend niedrigere Preiſe gefordert werden 
Es wurde ein Maximalpreis von 28 bis 32 Groſchen pr 


Kubikmeter Gas für Kattowitz als angängig angeſehen und 


errechnet. Erforderlich wären entſprechende Schritte ſeitens 
des Magiſtrats, um ſo mehr, als der Vertrag mit den Gas⸗ 
werken Birsmarckhütte am 1. Dezember d. Is. abläuft un! 
ſich vorausſichtlich langwierige Verhandlungen ergeben 
dürften. Einige Aufklärungen gab der Stadtpräſident, 
welcher u. a. darauf hinwies, daß auf Grund der Kohlen⸗ 
ermäßigung zunächſt ab 28. März cr. 

eine Senkung der Gaspreiſe 

alſo von 40 auf 32 Groſchen 
eintreten wird. 
Zur Frage der Strompreiſe erklärte der Stadtpräſident, 
daß pro Kilowattſtunde nicht mehr als 40 Groſchen in An⸗ 
rechnung gebracht werden können und es den Abnehmern 
auf Grund einer Mitteilung der O. E. W. anheimgeſtellt 
iſt, evtl. Beanſtandungen vorzunehmen. Allerdings gibt es 
hierbei auch gewiſſe Ausnahmen und zwar, ſofern Strom in 
übermäßiger Weiſe verbraucht wird. Im übrigen iſt auch 


um 20 Prozent, 
pro Kubikmeter 


eine Ermäßigung für die Strompreiſe von 25 bis 30 Prozent 


vorgeſehen und zwar gleichfalls im Zuſammenhang mit der 
eingetretenen Kohlenpreisſenkung. Der neue Kontrakt mit 
der Geſellſchaft wird gültig ab 1. Januar nächſten Jahres 
abgeſchloſſen. 

Gegenſtand lebhafter Diskuſſion wurde dann eine 
weitere Anfrage, und zwar ging es hier um die kürzlich an 
Magiſtratsbeamte ausgezahlten Remunerationen. Der ö 


Stadtpräſident wies darauf hin, daß dieſe Gelder an be⸗ 


ſtimmte Beamte zur Auszahlung kamen und zwar für Ueber⸗ 
ſtunden bezw. beſondere Leiſtungen bei den Jahres- bezw. 


Rechnungsabſchlüſſen. 


nsgeſamt habe es ſich um den Betrag von nut 6.009 
Frege Mr 4 * ganze Jahr vorgeſehen wor. 


erhörte Sache, daß bei den heutigen Verhältniſſen noch Son⸗ 


gelangen, wo Tauſenden von Bei 


lagen zur Erledigung. 


tuts betreffend der Erhebung v 


Magiſtratsſitzungszimmer 82. . k. 
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dervergütungen an Magiſtratsangeſtellte zur Auszahlung 
l äftigungsloſen eine Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit erwünſcht iſt. Die Angelegenheit wird auf 
Grund einer Zulage des Magiſtrats zwecks Ueberprüfung 
der Perſonalkommiſſion überwieſen. Das Reſultat der 
Ueberprüfung wird noch bekanntgegeben. J 


Damit wurde die öffentliche Sitzung beendet. In ver ⸗ 


traulicher Beratung gelangten dann mehrere . 


n TON 


D 


von Reichsdeutſchen, und nicht zum Schulverband gehörigen, Auf⸗ 


hebung der Entrichtung von Steuern von Klavieren ünd Platat⸗ 


drucken für das Rechtungsjahr 1933⸗34, Weitere Erhebung von 
Gebühren zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer für die Arbeitsloſen⸗ 
hilfe, ferner für den gleichen Zweck die Erhebung der Zuſchlöge 
für Licht und Waſſer, Ausführung mit Hilfe der Stadt die Auf⸗ 
ſtockung des Gerichtsgebäudes und Abſchluß eines dementſprechen⸗ 


Herausgabe eine ö = 5 
Schulze dhe Püree 


den Vertrages mit dem Juſtizminiſterium, Bewilligung eines 


Kredits zwecks Gewährung einer Beihilfe an die bedürftigſten 
Einwohner der Stadt, zur Verteilung gebracht durch die Suppen 
küchen. Bewilligung eines Kredits von 10 000 Zloty füt arme 
Kinder die zur Erſttkommunion gehen, Abtretung eines Geländes 


ſtreifens an die Blinden an der ulica Hajducka. Der Vor⸗ 


beratungsausſchuß tagt am Montag, den 27. März, 18 Uhr, im 

um die Verkehrsordnung. Die Polizeidirektion bringt 
hiermit zur Kenntnis, daß die Fahrtgeſchwindigkeit der 
Kraftwagen innerhalb der Stadt für Laſtwagen mit Metall⸗ 
reifen 10 Kilometer, für alle anderen Laſtwagen 15 Kilo⸗ 


meter und für Perſonenautos 30 Kilometer in der Stunde 


nicht überſchreiten darf. Beladene Fuhrwerke ohne Federn 
haben im Schritt zu fahren. Jeglicher Wagenverkehr iſt auf 
der ul. Molnosci vom Moſt Wolnosci und in der Richtung 
Reuheiduk geſtattet. In Verbindung damit wird darauf 
hingewieſen, daß das Befahren der Bürgerſteige mit Kinder⸗ 
wagen ſtreng verboten iſt. Nach der Verordnung des Woje⸗ 
woden iſt die Beförderung von Perſonen mit Fahrrädern 
und Motorrädern, die dazu nicht eingerichtet find, verboten. 
Dieſes bezieht ſich hauptsächlich auf die Mitnahme non Per⸗ 


ſonen auf der Lenkſtange der Räder. Erlaubt iſt das Bes 


fördern bis zu zwei Perſonen auf zweirädrigen Fahr⸗ und 
Motorrädern, bis zu drei Perſonen einſchließlich des Lenkers 
auf Motorrädern mit Beiwagen. 935 k. 


siemianowig 
g 89 jährige Frau vom Milchwagen angefahren. Am Don, 


N 


ö 


nersteg früh gegen 7 Uhr, wurde auf der ul. Stabita in Sie ⸗ 0 


mianowitz die 89 jährige Margarete Polanski von der Bar. 
baraſtraße 4 von dem Milchwagen des Emil Mais angefahren, 
als ſie den Fahrdamm überſchreiten wollte, um in die Kirche 
zu gehen. Die alte Frau wurde fo heftig auf das Pflaſter ge⸗ 
ſchleudert, daß ſie erhebliche Verletzungen am Kopfe und den 


Armen erlitt und ins Knappſchaftslazarett geſchafft werden 


niußte. 


0 X 
eg MApfeljinenfhmugMler gefaßt. In der Nacht zum Done 


nerstag wurde der S, Jajczyk von der ul. Jadwigi 7 in Siemia⸗ 
nowitz von der Polizei fellgenommen, der 70 Kilogramm ge⸗ 
ſchmuggelte Apfelſinen und Spielkarten bei ſich hatte. Die 
Apfelſinen und Spielkarten wurden beſchlagnahmt. 


neee 
Cokale, in welchen 


Genoſſen! Euer Rampforgan der 


„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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DER Befuchet nur 


— 


ä 2 


Das weiße 


Erzählung aus den Bergen von Carry Brachvoge In 


Drei Jahre lang hatten Hans 
die Gletſchergruppe gemieden, in der 
liche zugetragen hatte. Eckert und 
Architekt Genevius, waren auf der 
jährlichen Eisthörlſpitze begriffen 
Male, vor den Augen Eckerts, G 
Ipalte verſank. Wie es geſch 

lieb jedem rätſelhaft. Ebenſo 
geübter Hochtouriſt, dem Erſtb 
lungen waren, die bis dahin 
hatten. Zudem war der 
ſo n und Riſſe we 
mant konnte es begreifen, am wenigſte⸗ ie ei 

Irrſinniger abwärts . 


zu alarmieren. Sie 


Gckert und ſeine Frau 


wirklich anders angeblickt als mit 
ns Augen 
mer trat? 


f it Genevi 
‚mt jenem auch Car 


gangen — doch nie mehr 
50 . Be gepein Kr KR die unſichtbare 
Eckert die Ruhe ſeines Glückes hät te, gezogen, Hans 
Wel 5 enn d 0 Gch 1 wollen. — 
rwirrte fi derts Sinn. Hier ' 
Kopf weg, wie ein Schwindliger auf vn Fee sr 12 
heimlich brauendem Nebel. War es wirklich eine unſicht⸗ 
bare Hand geweſen oder —?“ „Nein, nein“, ſchrie er auf, 
zeine . Hand war es, muß es geweſen jein...“ 
Und er wollte nicht mehr in den unheimlich brauenden 
Nebel PR Verwirrung hineinſchauen, nicht vernehmen, 
was ſich 7 8 in ſeiner Bruſt regte. — Wahnſinn! — 
usr nen Schrecken jenes Tages hatten die Klarheit 
2 zücgelaſſen rt hatten Fiebervorſtellungen in 
— 5 ia nicht genau Er durfte ihnen nicht nachgeben. Er 
genau, wie damals alles zugegangen war 


ver⸗ 
ferſucht 


450. Geburfsiaqn Ra 
Selöftporträt Raffaels, in den Uffizien i 
450. Male jährt ſich der Geburtsta 


ffaels 
8 6 n Florenz. — Zum 
rühmteſten Malers der italieniſchen Renten und be⸗ 


der am 28. März (nach einer anderen . 


6. 4.) 1483 in Urbino geboren wurde. enangabe 
Jugend in ſeiner engeren Heimat, ee = en er 
ſchnell über den Stil der Umbriihen Schule hi erke area 
auf Slo ren kam wo der Einfluß Masaccios ir 5 810 68d 
auf ſein Werk unverkennbar iſt. Im Jahr en en 
m Auftrage des Papſtes Julius I. nach a er 

Fresken im Vatitan jein reiſſtes Werk neben weh 
herrlichen Madonnenbildern ſchuf. 


mitteilte, daß er in dieſem 5 
aufſuchen und zum anderen 
den er 


— — 
S 


Tor 


wenig zuſammen, als ihr Mann ihr 
r wieder die Eisthörlgruppe 
al den Aufſtieg machen wollte, 
hatte. Ihr war 


Eugenie zuckte ein 


damals mit Genevius unternommen 


der Gedanke ſchrecklich, daß ihr Mann dieſen Todesweg aber⸗ 


mals, und zwar allein, 
denn hier ha 
als um die ihren. 


I wolle, aber fie ſagte nichts, 
andelte es ſich ja weit mehr um ſeine Gefühle 


So nahmen ſie in dem kleinen Dorfe 


Quartier, das der Ausgangspunkt für die Hochtouren dieſer 


Gebirgs⸗ und mee war, und Eugenie 
ihren Mann bis zur 

gefahrvollen Aufitiegs 
erprobten Hochtouriſt 
denen Bergſteigern, denen 
genügte. e ja € 
der eine ſeltſame ebe Färbung 
d. h. die beſcheidenen Tour 


15 begleitete 
chutzhütte, die weit unterhalb des 
lag. Dort wimmelte es ſchon von 
n und Führern und auch von 1 
der Weg zur Schutzhütte ſchon 
Aber alle ſahen ein wenig beſorgt zum Himmel, 
i zeigte. Die „Bergflöhe“, 

iſten beeilten ſich, wieder heim 


Bd 889 98888888855555000ö 0 555 
Dien Blick zur Sonne 


Von Paul. W. Kirſch. 
Laßt den Blick zur Sonne ſchweifen, 
ordert Freiheit, Gleichheit, Recht, 
Tanzt nicht, wie die andern pfeifen; 
Demut kennt doch nur der Knecht. 


Wollt ihr Knechte ſein, ſo kraget 
Still das Joch, das euch bedrückt. 
Wollt ihr Knechte ſein, ſo ſaget, 
Daß euch dieſes Joch beglückt. 


Wollt ihr aber frei im Handeln, 
Frei in eurem Denken ſein, 
Dürft ihr nie die Wege wandeln 
Fern vom hellen Sonnenſchein. 


Wollt ihr freie Menſchen werden, 
Werft das Kummet vom Genick 
Und dann frei von den Beſchwerden 
Hebt zur Sonne kühn den Blick! 


BURORARSRRRRRERBRBRERSRERBEBRRRBRBEBERERE 


zommen, aber die Men: und dabei erprobten 

uriſten ließen ſich wicht eg 3 
rer ſagten überei 

gegen Abend halten 


br ein ..... 


2 ohne 
ngt ging ſein 
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e des Volkswille 


den weißen Rieſen be 
raſcher vorwärts zu kommen. lte in, 0 
in gewaltiger Einſamkeit — kann es ſchöneres geben: 


| 
| 
| 


| 


Spalt ein blaſſes Ha 
auf ihn? Schwang ſich t \ en. N 
des Spaltes, lief auf geſpenſtiſchen Sohlen hinter ihm her, 
eine Geſtalt, die keinen Schatten warf und deren Nähe er 
doch deutlich ſpürte? 
Schweiß von der Stirne. 1 1 
wenn dieſe Wahnvorſtellung länger dauern würde. Dann 
hatte er ſich eben zu viel zugemutet. — Mit beſchwertem 
Gemüt darf 
es gibt ein Unglück, wie damals. — — — 


Schritt verlangja 


e eee eee 5 


= 


wingen wollten. Da trachtete er noch 
Er wollte allein ſein, allein 


Aber war er denn allein? Tauchte nicht aus vereiſtem 
upt empor, richtete es exloſchene Augen 
nicht eine Geſtalt über den Rand 


Er blieb ſtehen, trocknete ſich den 
Er war entſchloſſen, umzukehren, 


man ſolchen Aufſtieg nicht wagen, oder 

Warum nur die Gruppe, die er vorhin tief unten jab, 
ihm nicht nachkommt? Sie müßten. doch längſt ein Stück 
höher ſein, denn er hatte ſich auf der letzten Strecke arg 
verzögert, wegen... ja, e Er hatte ſich jählings 
nicht mehr wohlgefühlt, war ſtehen geblieben .., hatte den 
... Zaghaft leiſe geſtand er ſichs ein: 
Er wollte Men⸗ 


er hatte jetzt Angſt vor der Einſamkeit. N 
0 Aber die 


ſchen um ſich ſpüren, Menſchenwärme — — — 
anderen kamen nicht — — — blieben unſichtbar. 2 

Er jah nach dem Gipfel, der jein Ziel war. Nein, er 
würde ihn heute nicht erreichen. Seine Nerven waren of 
fenbar in ſchlechtem Zuſtand. Der Himmel ſah jetzt auch 
ganz weiß aus... bleiig.... Wenn man ſo langſam vor⸗ 
wärts kam wie er jetzt, dann war an Rückkehr vor dem 
Witterungsumſchlag nicht zu denken. Umkehren! — — — 

Beſchämendes Wort für einen Hochtouriſten, aber eben 
weil er die Berge und ihre Gefahren kannte, rief er ſichs 
zu und folgte ihm. Was eigentlich mit ihm war, wußte er 
nicht, wollte er nicht willen... wollte er ſich nicht geſtehen. 
Nur dies wußte er, geſtand er ſich: er mußte um⸗ 
kehren, weil ein Menſch in ſolcher Verfaſſung nicht im⸗ 


| itande ift, einen Eisrieſen zu bezwingen. 


Als er ſich abſteigend wieder dem Gletſcherabbruch 
näherte, ſtutzte er. Da wogte eine Anzahl von Geſtalten 


durcheinander, die, er konnte es trotz der Entfernung unter⸗ 


ſcheiden, aufgeregt miteinander ſprachen, auf etwas wire... 
Er beſchleunigte den Schritt, fo gut er konnte. Was 
konnte da ſein? War da am Ende wieder einmal ein Un- 
glück paſſiert, wie damals — —? Nun ſtand er mehr 100 
oder 200 Meter vom weißen Gletſcherrande entfernt, den 
die Menſchen ſchwarz umſäumten. Er vernahm ihr Ges 
murmel, konnte aber kein Wort unterſcheiden. Er durch⸗ 
brach ihre Reihen, ſtand — ſtarrte — meinte, einen eniſetz⸗ 
lichen Traum zu träumen — Genevius Leiche lag vor ihm — 
Drei Jahre hatte der Gletſcher gebraucht, um ſie von 
der Unglücksſtelle bis zum weißen Gletſchertor zu wälzen. 
durch das ſie nun die milchweißen Wellen mit Sand und 
Geröll zu den Menſchen hintrugen. .. Anverſehrt ſchien 
der Entſeelte, die mörderiſche Kälte ſeines Eisſarges hatte 
die Zerſtörungen des Todes von ihm ferngehalten. Morgen 
ſchon würde ſein Antlitz grauſam verändert ſein, heute aber 
ſchien es noch einem Schlummernden zu gehören, die Stirne 
umdämmert von der heiligen Hilfloſigkeft des Schlafs. 
Eckert ſtand reglos. Fragte nicht, ſprach nicht, ſtarrte 
nur in ei Antlitz, das er nie mehr zu ſehen gemeint 
hatte. Es ſprach zu ihm, was noch keiner zu ihm geſprochen. 
Mit ſtummen Lippen ſprach es das Wort, vor dem Eckert 
den Kopf abgewandt hatte wie ein Schwindeliger vor 
brauendem Nebel auf ſelſigem Grat. —— u... .. 3, 
Ein Zittern überlief ihn. Er ſank in die Knie. Und 
im Angeſicht dieſes Toten, den der Gletſcher nicht behalten 
wollte legte ein Menſch vor beſtürzten und erſchüt⸗ 
ternden örern ein Geſtändnis unſeliger Leidenſchaft 
und lang verſchwiegener Blutſchuld ad — - 


Falſch verbunden Be 


Von Ton Ruygrok. 


Polizeiwachtmeiſter Olivier Bras gähnte. Er lag lang 
ausgestreckt in einem Jauteuil, während ſeine Beine von 
zwei kräftigen Stühlen geſtützt wurden. Auf einem Tiſch⸗ 
chen dicht neben ihm lagen ein aufgeſchlagenes Buch ſowie 
eine Pfeife, die eben ausgegangen war. 

Olivier langweilte ſich in dieſem kleinen Neſt, in das 
er für kurze Zeit verſetzt war, um den alten Wachtmeiſter, 
der auf Urlaub war, zu vertreten, geſchah natürlich nie 
etwas, was ſein ſpätes Aufbleiben rechtfertigen konnte. 
Aber es war Dienſt, und darum tat er auch ſeine Pflicht 
und Schuldigkeit. 5 

Gerade wollte er wieder nach ſeinem Buch greifen, als 

ein ſchrilles Läuten des Telephons die Stille des einſamen 
Zimmers unterbrach. Olivier runzelte die Stirn, ſah mit 
einem Blick auf die Wanduhr, daß es halb elf war, und 
nahm den Hörer ab. 1 

„Hallo!“ ſagte eine Stimme. und ſofort war 
ganz Ohr, denn es war eine junge Frauenſtimme. 
Sin 


Sie 4 5 hl, ich ö i 5 
1 nickt eifrig. „Jawohl, ich bin es,“ ſagte er. 1 
Endlch“ lil derte eine Stimme an der anderen Seite. 
„Lieber Freund, wenn Sie wüßten, was ich Ihretwegen aus: 
geſtanden habe, würden Sie nie im Leben mehr an mir gwei⸗ 
feln. Ich will es Ihnen ganz kurz erzählen und dann 
„Halt!“ unterbrach Olivier nun, „Sie ſind anſcheinend 
falſch verbunden, meine Dame, und glauben mit einem an⸗ 
deren Olivier zu ſprechen. Ich kenne Sie gar nicht, ich er⸗ 
innere mich wenigſtens nicht..“ . 5 N 
Aber ſind Sie denn nicht Wachtmeiſter Olivier Bras?“ 
fragte die junge Frau enttäuſcht. ; 
„Ja, das bin ich allerdings,“ erwiderte er, nun neu⸗ 
ierig geworden, denn er konnte ſich nicht denken, wer die 
rau war und was ſie von ihm wollte. Die Sache ſal 
ganz 800 einem G beeile Afagte ſie aus. he 
„Ich muß mich beeilen, jagte fie. „Es iſt wegen P 
Er Dun 0 BU, alles — —_ _« ſt wegen Papa. 
Olivier erkannte nun endgültig, daß das Geſpräch ni 
ür i ‚eiti . „Geſpräch nicht 
für ihn beſtimmt war, aber das arme, nervöſe Geſchöpf ns 


Olivier 


„Hallo! 


regte ſeine Teilnahme. Und aus den verworrenen Reden., 
die nun folgten, konnte er ſich ein ungefähres Bild von der 
Situation machen. Von einem jungen Mann war die Rede, 
der oft an dem großen Haufe ihres Vaters vorüberging und 
in den ſie verliebt war. Der junge Mann hatte still und 
ſein gelächelt, und ſie hatte die Epiache verſtanden, aber 
wegen Papa hätte fie noch kein Wort mit ihm ſprethen 
können. — Wieſo fie ihn nun für dieſen Mann hielt, ver⸗ 
mochte Olivier nicht zu enträtſeln, aber das hatte er auſge⸗ 
gegeben. Er beſchränkte ſich darauf, zuzuhören und den 
Papa im ſtillen zu verwünſchen. Inzwischen ſchwatzte ſie 
weiter, ſprach die zarteſten Worte, wie ſie nur aus einem 
un verdorbenen gegen kommen können und oft an 
Unwürdige verſchwendet werden. Als ſolch ein Anwürdiger 
kam ſich Olivier in dieſem Moment vor, da er auf. dee 
Work, a ee en beſtimmt waren. 
m p s Ende. s . 

„Oh, da iſt Papa!“ rief fie und dann war alles ſtitl. So 
oft er auch „Hallo! rief, es kam keine Antwort mehr Der 
Traum, den Olivier Bras wachend geträumt hatte Wat Aus 

Er wurde jedoch noch einmal lebendig, als er äch⸗ 
ſten Tage von dem großen Einbruch hörte der des Nach 15 
in dem nahegelegenen Schloß von unbekannten Tä rg or 
übt worden war. Auch eine junge F N Mert per⸗ 
bruch b. teili nuch eine junge Frau ſollte an dem Ein⸗ 
bruch beteiligt geweſen ſein Und das Lokalbl N 
Berichterſtatter eine Unterhaltung mit De 95005 
gehabt hatte, der in Abweſenheit der Her chat „ 
Bewohner war, forderte eine ſtrenge Unter ung a den 
Urſachen, warum der Ver u em er gerdalhtige 
Gelen Den der Verwalter, nachdem er verdächtige 
d che. gehört hatte, keinen telephoniſchen Anſchluß mit 

em Polizeiwachtmeiſter bekommen konnte. Dieſer Herr 

habe das Telephon anſcheinend für private Angelegenheiten 
gebraucht. Wenn die Redaktion, dank der Mitteilung einer 
abhorchenden Telephoniſtin richtig informiert ſei, dann 


habe dieſer Herr gerade zu der Zeit, als die Bande den 
Verwalter feſſelte und ihren Schnitt machte, mit einer 
Dame verliebte Reden gewechſelt — — — 2 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen ) 
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Der Zag d des e Buches Es 
Links: 8 Rette 2 10 ER Abguß der von Johann en Schadow am 10. Februar 1816 abgenommenen 


Gipsmasle. — R 
in dem ſämtliche Neuer 
März, fand in dieſem 


e Deutſche Bücherei in 


eipzi 
e aller deutſchen Verlage geſammelt 
ahre wiederum der Tag des deutſchen Buches ſtatt. 
Jahren eingebürgert hat, de im Intereſſe des guten deutſchen Buches 
werden, in jeder Beziehung zu begrüßen. 


ick auf die Hauptftont des rieſigen Gebäude⸗Komplexes, 
Am Todestage Goethes, dem 22 

Dieſer Brauch, der ſich ſeit einigen 
deſſen kulturelle. * hierdurch gefördert 


werden. — 


Das Glück unterſchlagen 


muel Building, Ger, und Kapitän der „Puma“, 
war ſparſam bis zum Geiz, und darum waren wir insge⸗ 
t * vie en Malte en anſtatt dreißig, wie es der 
n des Schiffes entſprochen hätte. 
eit zu Zeit, um H material zu ſparen, fingen 
—5 = Tate Ye) ege oh ber u hie 
n von 8 n die Na nein, aber 2 r A 
ſtanden zu arbeiten. eſters KR war eine Aus⸗ 
nahme. had N nur f mis ondern jede Arbeit 680 6 ihn 
ur u wi chichte Jacks war uns gut be 
Wann och in ner 19 en war er in den Ruf 


e a um una One, in Auges pet 


rt wird, 

dem Ha e vert Se laſſen, e er 
nor unlerer Abart beim Kapitän und bot 5 als Hilfs⸗ 
Maat an, worauf Building einging, indem er ihm eine Heure 
ausſetzte, die um die Hälfte a war als der übliche Lohn. 
enn man die Anſtrengungen unſerer Arbeit berück⸗ 
1 t und die e isber 157 — Minute, wird unſer 
up en verſtändlich fein: keine Na mit Jacks 
u haben und feine lien nicht zu au s 
— 18 5 5 genau auf, er nicht she 0 a 

un ＋ Dam‘ A l ere de en wir 
Na e einen ſonderbaren 
miden, de E See fuhr und die See 
re träumte er von einer 


aufri * Ale 
= hi Mn ‚ci 1 555 Kan Fate mil den 

nitfertig {m 10 ene er feine Sohle mit den 
Namen u 55 des Windes, mit den 


A mit 5 nenen aus der 


ur 


Wellen und 
Schiffsbekleidung N kombinieren. 
Der arme Jack kam lich bei der Arbeit um. — 


Hinſiechend, rieb und ee er, wuſch er das Geſchirr in 
der Küche ab, ſchaukelte ſtundenlang auf der Pumpe oder 
ſchleppte von einem Ort zum anderen die Kiſten im Kiel: 
raum, da Building ſich fortwährend einbildete, def die Las 
dung nicht ganz richtig verteilt wäre und daß er eswegen 
aus ſeiner mürben Maſchine die W Knoten nicht 
e könnte. 8 ei der Arbeit um, an⸗ 


inend aber — er feſt entſchloſſen, alle ihm noch 

fac in den 0 55 gegen 05 

Safer qu we & e eee Shwertten M 

ing — mit der ſchli ine Reg Leichtſin⸗ 

8 weiſe hatte er Geſetz des Trainings und 
ſei a e Nu iche nicht beste. 

Dieſe na es 5 K en n kamen ** 2 

ns e e r in den Sinn. Zue efolgte 

Die in 90 U ad eine Unveränderfie Braukamlett 

Und am 15 5 wütete 9: 
ML nden uns Thon Biete Tage euf er als 
es Morgens der Bootsmann Hans dus der K apitäns⸗ 


K n mit einem ſonderbaren Seitenbl du 
feinem Freunde eilte, dem alten Ned, der na 


t Nachlve e in einer u lie 
Es mu R etwas Sehen 1 Hans . 


a wa hrs mit ihm eine e Teile, und en 
N. zum Kapitän. Als 9 

jener wieber 375 irgendeinem Grunde ihre feige tie ah 

2 05 auf a benähte die S . neuen 


88 1 e Allen de er aber hatten das un . 
Betragen 


r Kenntnis 2 genommen 
e el 1 8 er end ofen Wa A 
u waren wir in einem Kl 
mit beſonders ſtre ſellos war 3 
chehen, das namentlich Selig at was? Mir ver: 
n 


oren uns in Mutma ichts U Is 
IR URS 8 eigentlich alle mittel a an 
e eee 
Zelt f i r tief herunter⸗ 

enem Zelttuch herumlunge 1288 0 Ä 
fie ter 18 r le Alben p 2 * nde 
nie vorher mit Jack ne en ha rn 1809 2 SCH r 


den Worten: „Nicht wahr, eine gute 
— reundchen, oder e nie 4 
wüßte nichts zu antwor n, während uns an, uns 
licher zumute wurde. Und uns alle überkam ein und 
oiede Vermutung: jemand erkundigte ſich radiotelegra⸗ 


' alles e Mreunde Shi les, 15 ER 


phiſch nach Jack. Wir waren keine Tugendbolde, keine 
Heuchler. Jeder von uns A Differenzen mit der Polizei 
jeder beliebigen Hafenſtad bt — Kiel, Stambul oder 
Cherbourg. Doch waren de alles nur einfache Raufereien 
im Rauſch, Händel wegen Mädchen, prahleriſche Ausſchwei⸗ 
fungen oder Moreslehren für einen Falſchſpieler, der auf 
das ſchwere Matroſenkupfer erp Act war. Die Behörden 
Was datt uns aufrichtig, ſobald wir die kn lichteten. — 
tte nun Jack angeitellt, wenn eine beharrliche Hand 
achthundert We den welt von Den Küſte nach ihm taſtete? 
Der a un RG 3 , d blieben 


mehrmals a 
un 58 5 fen ER ea 


Das, was wir bald, nach einigen nuten, von Smiles 
erfuhren, brachte uns vollends in Verwirrung, Unſere 
Verwirrung hätte nicht größer fein können, ſelbſt wenn 
Jack ſich als Mörder des Papſtes entpuppt hätte; eine eng⸗ 
life gu brachte heute in der morgendlichen Radio⸗ 
Chronik die Nachricht, Koh Jas te Gewinn der iriſchen 
Lotterie auf das Los efters gefallen wäre, 
der u der „Puma“ in 848 gen war. 

s heute können wir es rar begreifen, warum bieje 
Geschichte gleich im erſten Augenblick dramatiſche und hä 
liche Formen angenommen hatte. Alles begann mit Br 
Laune des Kapitäns ſelbſt. Von gänzlich nichtigen Erwä⸗ 
vu K den verheimlichte er Jack ſein ungewöhnliches 

glaubte wohl, daß die Kunde nom Reichtum Jack 
0 u Kopfe ſteigen und daß der Burſche zu arbeiten aufhören, 
2 Rh womöglich zum Paſſagier der „Puma“ erklären 
— zum Aergernis der garen Man ft. 
e der Kapitän, ſcht Er gehörte, in en 
hie gi keineswegs zu den be ER Geſcheiten. Es iſt ſchon 
viel ſchwieriger, ler eigenes Verhalten zu erklären. Wie 
es dazu kam, daß keiner von uns 0 die Seite nahm 
und ihm fad 9 Ra: Hör auf, dich 
zu quälen. biſt ein reicher Mann, ...“ Wir hättten 
uns doch an ſolch einem Imerhörten Glück e mm müſſen 
Blieben wir denn nicht ſelber in Armut eit und 
gerecht ſchwerer Arbeit? Oder hatte uns etwa das * 
die Herd en ausgelaug und die rauhen a alles 
Menſchliche herausge laſen? Oder, vielleicht waren wir 
noch elender als wir es Telbit gla — — 
Hatten wir nicht darum Jack mit dem Ketten 900 der zur 
auswegloſen Qual Verurteilten gehaßt? — — — 


Jack au 
„Genug! 


Wir verbanden uns zu einer Verschwörung n Jack. 
Wir beſchloſſen, ihn über das Vorgefallene 1 aufßuklären, 
ihm keinen Vorzug por uns zu geben, ihn wenigſtens eine 


Zeitlang in einer Lage zu 45 die unſerer 


Wir umgaben Jack mit einem ſchweigſamen Ring von 

Fab der ihm unve rſtändlich war on — ihn a 
s Spottluſt w wir das Schwe erer 0 
— ihn ab, wir plieſackten ihn, Leg nr pufften ihn, 
m man mit 


aller n feine Speiſen, 
aller Wucht ins Geſicht. Einmal ſahen wir, wie er auf den 
Tauen wu einem Maſt weinte. — 

Uns rührte das nicht. Wir klammerten uns an don 
firnlofen Gedanken: teuer ſoll er für ſein Glück zahlen 
Als ob er nicht ſchon früher — . bezahlt hatte. 

Nach dem Sonnenunt verjammelten wir uns 
end auf Dei, um um — wehmütigen Lieder u ae 

gen. Merkwürd och nie * wir ſo gut ſing 

nen. Wahrſchein 198 es ni 1 5 die Liebe, der 

weh oder Sn e Gefühle, die on I Meeet zur une 

anregen. ſangen wir dr und ver⸗ 

luchend, N aber der Wind unſere e bis an die 

Kiſte hätte hintragen können, dann hätten die Menſchen 

gedacht, es ſängen gramvolle Engel, von den Sternen, von 

vu, Meere und von der Barmbergigleit ihres Schöpfers 
ttäuſcht. — „Jack ſchläft, kommt, ſehen wir ihn uns ein⸗ 

— an,“ ſchlug einer von uns vor. — 

Wir gingen hinunter. Im Winkel an der Kangal 
auf den mit Lumpen bedeckten A bah. de hatte ſich Jack im 
ſchweren Schlaf ausgeſtreckt. Ned Laterne in die 
Las und aufgeregt, als läge ein Laltiates Mädchen vor 
Dr uns, as da 7 5 a en der ern durch das 

einen limpern würde, von uns 
getrennt war. Noch ein paar Tage — und er wird ſich mit 


* 


Verachtung von uns abwenden, wird ſofort um einen Kavf 
GE: wird klug, jaußer, ſchön und jung werden, 
Schlaues 1 Har gebettelt und dabei ein Lotterie⸗ 
ie ehabt,.. Was für ein Glück: mit einem Schlage feinen 
roflen Feind, — die Armut — niederzuwerfen und das 
Nee ehrenvollen und teten Müßiggang zu erlan⸗ 
gen, der ihn fo lockte und ſtichelte—— — | 

Bon den giftigen | Strahlen der auf ihn gerichteten Blicke 
aufgeſcheucht. wachte Jack auf und ſprang im Schreck von der 
75 e 9 er ganze Menſchenhaufe wich gurüd, und 

legte eine Hand auf Jacks Schulter und ſagte: Schlaf 
ri ‚Es kam uns bloß vor, als ob es hier nach Rauch 
riecht Und wir gingen auseinander. 

Am anderen Morgen verprügelten wir Stephans be⸗ 
ae weil aus ich vor uns, Jack bei einer Arbeit 

helfen wollte rhaupt war die Er von Stephans 
2 anberbar, Er verfolgte irgendwelche age von uns 
ige Ziele. Er wurde nachdenklich, hörte zu fluchen 
auf, 10 Jack auf Schritt und Tritt und erwies ihm alle 
möglichen Bienſte. Mit neuer Gewalt wachte in ihm der 
Bauer auf, zuſammen mit dem üblichen Traum vom ſeß⸗ 
haften bäuerlichen Wohlergehen. Beſchränkt wie er war. 
bildete er ſich vermutlich ein, daß der reichgewordene Jack 
ihm helfen wüde, ſich auf dem Lande einzurichten. Es 
ſchien ihm undenkbar, unmöglich, . ohne 
einen 2 jenes göttlichen egens abbekommen 
zu haben, der ſich mit ſo verſchrdenderiſcher Frei⸗ 
gebigkeit u. fo nahe bel ihm ergoß 

Wir verprügelten 8 171 er lichen ihn laufen mit 
der Warnung, ihn noch viel Schlimmeres erwarte, wenn 
er versuchen wollte, Jack die Wahrheit zu eröffnen. 

Und wir alle würden auf der „Puma“ verrückt, wütend 
or Mir ſtahlen aus dem Kielraum einige Kiſten mit 

pr betranken uns, rannten mit trunkener Beſchwingt⸗ 

auf dem Schi umher, machten mit trunkener Präziſion 
05 Arbeit, ohne auch nur eine Minute lang unſere 
Seupionfgaßs vergeſſen: den Reichen zu hetzen. 

Und wi 7 Sesten Jack in den Tod. Er ging Ale 
uns halb sn or ve Angſt, Gram und Helen 
Und wir wunderten uns nicht, als einmal der Schrei ertönte: 

Suse im dab 2 N s erwartet 

eim en wir e | 
Jag 715 N Zu 2“ brüllte Stephans. 
er 
ac brach i üche aus und ſprang ins Meer. 
Von der Sonne geblendet kam er bald vom richtigen 
1 * Er ſchwamm gar nicht dorthin, wo über dem 
= N. Kopf 1 703 1 ſehen war. Ein paarmal än⸗ 
ve er die Richtung, warf ih wild hin und her, als wü 1 
er nicht, was er zuerft retten ſollte: das feſte, in den Bun 
verſinkende Bauernhaus, oder die . von den Hen 
N e. und dem Giſcht ſo ähnlichen Lämmer, Kr die 
die ihn mit 0 Todesge rüll betäubte 


Muß man gen, daß ſchon ſeit einigen 
ein Schwarm . em Schiff gefolgt war? Wir ud 
bereit, fie als eine Überflüſſige ne zn Erzähl 


u 
vom mens lichen Glück anzuerkennen, aber der oberſte Spieh 
1 1 Halte zw . jene beſonderen Ab⸗ 
bote we US Din 


ing ve kt m 4 v a 1 f 
lichen Unfall ameler Ma 70 en uns Te einige vr . 
Zeugen unterſchreiben. Wurde nicht ebenſo der Paiß ie 
dem Teufel von denen unterſchrieben, die ihre Seele vers 
kauften? (Deulſch von J. Amdurſki⸗Schubert.) 


Als es in Mitteleuropa noch Krokodile gab... 
Vor etwa 25 Millionen Jahren war es in den Gebieten 
Mitteleuropas hübſch warm. Den damaligen klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend, gab es hier Pflanzen und Tiere, die 
heute nur in ſonnendurchglühten Ländern der Erde findet. dr 
Kenner der Urgeſchichte der Erde iſt es ſchon längſt kein 
heimnis, daß es in Mitteleuropa in jener Zeit auch Krokodile 
gab. Wiener Taſchnermeiſter hätten es damals nicht notwendig 
gehabt, Krokadilleder aus fernen Ländern einführen zu müſſen. 
Es lebten aber damals überhaupt keine Menſchen auf Erden und 
daher konnten ſich auch Menschen nicht von der Güte des Flei⸗ 
ſechs junger Krokodile überzeugen und in Krokodilſeelen das ſtolze 
Bewußtſein verankern, daß fie den Menſchen als Nahrung und 
als Mare dienen können. Kurz und gut: es gab Krokodile in 


Mitteleuropa und ſie verſchwanden von hier erſt zu Ende der 


Tertiärzeit, als hier die von rauher Witterung früher nie ge⸗ 
ſtörte Behaglichkeit aufhörte, als die Boten der 9 Eiszeit 
begonnen haben, im Winter die früher ſo gemütlichen Fluren 
mit Eis und Schnee zu bedecken. Knochenüberreſte aus dieſer 
längſt vergangenen Zeit erzählen über Glück und Ende des 
Krokodilvolkes in Mitteleuropa. 

Nun geſchah es, daß man im Braunkohlengebiet des Geiſel⸗ 
tales in Leulſchlans i Leichenfelder von Tieren gefunden Hat, 
die in der Tertiär vor etwa 25 Millionen Jahren, gelebt 
haben; darunter ſind nicht nur Knochen und Zähne von Kroko⸗ 
dilen, ſondern auch zwölf ganze Leichen von jungen Krokodilen. 
In der Nachbarſchaft der Keatedilleichen und auch ſelbſt in deren 
Inneren fand man auch merkwürdige Gebilde, die weit davon 
entfernt waren, Knochen zu ſein. Sie waren etwas ganz 
andres. Die lehmgelben und bräunlichen und in rundliche Wülſte 
gegliederten geheimnisvollen Dinge erweckten den Verdacht, daß 
es ſich da vielleicht um recht proſaiſche Ueberbleibſel handeln 
könnte, die ſich, Jahrmillionen trotzend. in unſere Welt herüber⸗ 
gerettet haben: um Krokodilkot, der in der Sprache der Wiſſen⸗ 
ſchaft „tertiärer Krokodilkot“ genannt wird. Zweifler wurden 
eines Beſſeren belehrt, als man in den lehmgelben und bräun⸗ 
lichen geheimnisvollen Gebilden auch Magenſteine, Knochen von 
Fröſchen und auch von — jungen Krokodilen gefunden hat. Alſo 
er parte waren 55 zu jener Zeit Kannibalen, aan 

auch ihre eigene Brut nicht ſchonten, wenn fie fih „Mahl: 
geil wünſchten. Das kann man freilich den Krokodilen um ſo 
weniger übelnehmen, als Knochenreſte von Menſchen der älteſten 
Generationen des Menſchengeſchlechtes deutlich zeigen, daß auch 

Urmenſchen der Kannibalismus nicht fremd war, das heißt 
daß der Urmenſch Menſchenfleiſch nicht verſchmäht hat. 

8 letzte 8 der Indizienkette fehlte aber noch immer: 

Beſtätigung durch die Chemie. Auch dieſe ließ nicht lange 
— 1 warten. 305 vielen Tier⸗ und Pflanzenkörpern befindet 
in Porphyrine genannter Stoff. Neuere Forſchungen Haben 
S daß dieſer Stoff auch Beſtandteil des Rotes „häherer“ 
a dg de auch die pe erg Be Dr. 
Sudan erger, or der Univerſität in e, nun 
auf den l die man in der Grube Cecilie im 
Geifeltal gefunden Hat, auf Porphyrine chemiſch zu unterſuchen. 
And ſiehe: nach ſorgfältigen Arbeiten erglühte der von ultra⸗ 
violetten Strahlen umhüllte, 25 Millionen Jahre alte Krokodil⸗ 
kot in blendendem Licht der Porphyrine. Der Farbſtoff erhielt 
ſich alſo während dieſer langen Zeit, die für unſere Begriffe an 
die Unendlichkeit grenzt. 4 2 


Die geheimnisvolle Weinſchenke bei Rom 


Von Max R. Funke. 


tenden 


geſchlage 


„Ei, ei, da gratuliere i Darf ich n wi Fe 
ch! Dorf ich willen wie hoch 


„Woher des Wegs, Salvatore?“ 
entgegen 


rief der Wirt dem Eintre⸗ J ſuchen. Dort hat dieſer Kerl ſeine Tauſendlireſcheine verſteckt 
„Bon der Stadt, habe dort endlich meine drei Ochſen los⸗ 
n. 


bt 
n haben doch geglaubt, du Haft ihm auf irgendwelche 
Weiſe das Geld abgeſchwatzt. weil du uns gar keine Anleitung 
gegeben Haft. Was können wir dafür, wenn die Sache ſchief ge: 


reuzten ſich! Ceco ſchleicht vorgebeugt, die Hano 
I e e 0 en das Bett vor... da, ein gewaltiger 
Seitenſprung, zum Todesſtoß ... das rächende Meſſer hatte ge⸗ 
ſprochen. Der Mordgeſelle lag entſeelt zu Boden. Von dieſer 
einer Tat überwältigt, brach Salvatore zuſammen. Erſt der 
kalte Schweiß brachte ihn wieder zur Beſtnnung. Da zog Salva ⸗ 
tore dem Toten die Kleider aus, und legte ihm die Seinigen 
an. Nach getaner Arbeit öffnete er das Fenſter und ſchob durch 
dieſes dem Grabe ſeine Beute zu. 0 
So war für Salvatore der Weg frei... 


* ndlireſcheine. ü F/ — ; ' 
„Sechstauſend Lire? Da m ir ein S Es ift nur gut, daß er euch nicht erkannt hat.“ Schon am frühen Morgen, als noch die Buben in ihrem 
genehmigen.“ e ee e er in guniägetehen dern Außen mit bad) egen Spie.." | tiefen Schaf Ingen, begehrte ein Trion Corobinter Eingang in 
„Du ſiehſt dach, daß ich deshalb gekommen bin! Was will „Ja, damit ihr mir dies Spiel wieder verderben könnt . die Oſteria. 4 
der Gaſt vom Wirt enich — 05 guten Tropfen von pi Geht To das Haus und grabt im Garten eine Grube. In „Wo iſt euer Vater?“ fragte der Sergeant den älteſten der 
Seltenen?“ einer Stunde werde ich den Burſchen ſchon kalt gemacht haben.] Brüder. 


„Was wiſſen wir? Geſtern abend wurde ein Freund von 
ihm in der Macchia überfallen, der im. 13 Le ſchleppte, 
und nun hat unſer Vater ihn nach Haufe begleitet, ... 

„So, ſo, wir werden ſchon euren Vater im Garten ſicherlich 
treffen!“ 

Die Carabinieri fanden bei der Durchſtöberung des Gartens 
das friſchgeſchaufelte Grab, das die Söhne zähneklappernd unter 
der Auſſicht der Soldaten aufgraben mußten. Bald erkannten 
die Söhne mit Schaudern das entſtellte Geſicht ihres Vaters... 
und der totgeglaubte Salvatore, als Opfer ihrer Anſchläge, ſtand 
im gleichen Augenblick wie ein Rachegeift aus dem Jenſeits vor 
ihren Augen. 


„Bald ſaßen Gaſt und Wirt im ſtillen Privatgemach in trau⸗ 
a 8 deſſammen. Beide ſprachen dem goldgelben 
ae, beherzt zu. Salvatore ift ein junger, tüjtiger Cam⸗ 
pagnuolo, und aus N dunklen, feurigen Augen ſprüht eine 
Jo ungemein gute Geſchäft und der feu⸗ 
P haben den Sohn der römiſchen Kampagne ſehr ge⸗ 
Gutes gemacht. Das verdiente Geld will er zum Ausbau ſeines 
ſchiedenen aus. Er — 1 — a ei eg re 
Freunde, N 3 ſolchen gibt es re Fe Eee 
das A Salvatore noch länger Hier verweilen, allein, 
i e d e a Bi d. 
2 r s zu ſeinem Fei 
. 
„Dann auf Wiederſehen, Vat 10 
„Ach was, ſchon willſt du A r 
Allerbeſten, das wird dich 


Dann werfe ich ihn zum Fenſter hinaus, und ihr wißt, was ihr 
donn zu tun habt.“ i 

Salvatore, der jedes Wort begierig aufnahm, ſann über feine 
troſtloſe Lage nach, dann ſchlich er mit einem Fluch die Stiege 
zu ſeinem Schlafzimmer hinauf und bereitete ſich zum Kampfe 
vor. Nach Landesſitte hatte er ein langes Meſſer in kein Ari 
nen Stiefelſchaft, das die Mordbuben ihm nicht abgenommen 
haben. Er nahm es in die Hand, ſtellte ſich Hinter die Tür 9 
wartete, bis der alte Ceco erſchien. Endlich nach langem War⸗ 
ten vernehm er auf der Stiege ein leiſes, vorſichtiges Schleichen, 
dann ging die Tür auf. Grauſchwarz ſchaute die Nacht zu dem 
kleinen Fenſter hinein. Ceco trat mit einem Mordzeug in der 
Hand ein, Das war ein furchtbarer Anblick! Zwei ordge⸗ 


Sylvios ſeltſamſter Kater 


ſchnell auf die ya, * BR 


% chön, aber nur noch ein ein ü „Well“, ſagte Syloiv, „das find ja alles nette | unter Null, und ring nee, nichts wie weißer Schnee. 
nicht viel Zeit zu verlieren. De eng Rn ich habe Schwipsgeſchichten. Aber man bloß europäische Mieten ah Faser 5 . — ich an 
meine Kinder.“ ein Weib und Was ift ſchon ein Suff in Europa, von dieſem kläglichen frühere Heimmärſche von der Jagd, wo einen dann zu 


E 5 8 > a ie hen 

Eier Sit Hatte Tee Behden Söhne e dere, dn an Leue een Shen en eee Im 

aunte: „S. e iſt ein denen der Alte au: Allright, im Gran co, wenn einem in de 5 

raunte: „Salvatore iſt da, er iſt aus Rom d = R a den Knochen, 
ir ER ur en: _ 


Haufe ein ſteifer Grog erwartete oder ein Liter Whysk 
oder ſo was, und mir wurde gang heimwehkrank. Und wie 
ich denn nun endlich im Lager ankomme, durchfroren, kaputt 
von der Jagd und Schlittenführen und Aerger mit den 
Hundebieſtern, und ich trete in den Gemeinſchaftsraum, und 


f “ Vergnügt trat de 7 A 10 91 RE g - 
ſchlaue Fuchs wieder in feinen Bau ei > „Allxight, dies Schwarzwaſſerfieber ſitzt, wie mir im — | da hocken fie wieder und ſchlabbern ihren ſcheußlichen Tee 
zweite Flaſche geleert. Nun war e — je 01 die Ja 180 —* . ihren Keks E. alſo da packt's mich. konnte 
zu halten. Hurkig griff er nach ſeinem langen Stecken es Ir 1 „Jawoll, 189, ihr braucht mich gar nicht damit aufzu⸗ mich nicht mehr halten, wirklich nicht, ich bin von Natur ein 
2 5 — al die er eine Stunde nach dem Ava u. ziehen, ihr Greenhorns, daß ich einige wenige Tatſachen aus u Ki b a jetzt oe ich aan 88 3 
n i i . \ g A j f 
DE e he U har ein Italiener betrinkt ſich nie. Er meinem reichen Abenteurerleben zweimal erzähle, kann er holfeind, los und lege ihm die Hände um Gurge j 


nur nutzen, ihr La 
euch garnicht vom Gran C 
„Nanu, Sylvio! Warſt du denn auch in Alaska “ 
„In Alaska. .. Dreimal war ich da, little Boy, 
oder ſopar viermal, man vergißt das allmählig. Alſo nun 
laßt mich endlich erzählen, es it eine dolle Geschichte. Es 
ne 5 N.. nien Ylastareiie, m ee 
hatte den ehrenvollen Auftrag, eine e N xpe⸗ 
dition in das mir wohlbelannt Gebi iet von Alaska 
zu führen. Wir ſchleppten auf dreißig undeſchlitten ein 
ganzes Laboratorium mit mindeſtens 20 komplizierten 
Aebarrazaten mit, denn die Männer, die ich zu führen 
hatte, * ſamt und ſonders 1 Kapazitäten, 
sm 1 


ndratten — und im übrigen wollte ich Vollbart und drücke zu und ſchreie, während mir rot und 
4 lasta,“ | grün vor Augen wird: „Gib mir Alkohol, du Schurke, Al⸗ d 
. e e ee ee e eee ee e eee ſeſter zu.. Die 4 
anderen ſtürzen ihm zu Hilfe, ich ſchüttle ſie mühelos ab, 15 
aber Miller kommt doch für einen Augenblick frei, und da 4 
ſtammelt der Kerl: „Beruhigen Sie ſich doch! Ich kann 8 
Ihnen Alkohol geben! Es befinden ſich zehn Flaschen Wein \ 
unter unſerem Gepäck, ich habe es Ihnen bisher nur ver⸗ 6 
heimlicht, aus 8 — „Zum Deubel mit Ihren Prin⸗ 
zipien, her mit dem Wein!“ ſchrie ich, und wirklich fördert 
der Lump zehn Flaſchen Wein zutage... Das mir! Das | 
mir fo lange zu verheimlichen!! Aber Gott ſei Dank, jetzt 
war er jedenfalls da, der Alkohol. Na ja, Schnaps wäre * 
mir lieber geweſen, iſt beſſer als gar nichts. r könnt 


nicht auf den 


zwei handfeſte, vermummte Kerle zu 
10 Aer 
einen eri 
Aber umſonſt. Geld war ee dieſem 
8 4 i getäuſcht, ver⸗ 
a N gen, daß er ohnmächtig auf dem einfamen 
Wege liegen blieb. Die beiden Wegelagerer ſchlugen ſich unver⸗ 
2 die Büſche. 
Eine Stunde mochte wohl verſtrichen ſein, als Salvatore aus 
g wieder erwachte. Fe da er fo viel Schmerzen 


he 3 beſaß, den lan⸗ | waren wiflen fel smologie it wenn du das wieber euch denden, daß ich feinen von den anderen an die Faſchen 9 
3 0 " 5 Ga Sa 3 ve 2555 von 3 u een ln a" 5 ließ, 10 7600 gar gieperten. Ich trank die 1 - 
ſchenke zu. Vater Coco war nicht wenig 8 u Be une o ein tektoniſches Hentrum dap Aber im ten allein, es war ſowieſo zu wenig für einen richtigen \ 
tore wieder eintreten ſah: m en I da mal KNebenſache, ich wollte ja von Trinker und ich merkte denn auch kaum etwas von einem 


Rauſch. Aber ich war ſo froh, mal ſaufen zu können, daß 
ich mich Er in eine gewiſſe Fidelitas hineinſteigerte 
und endlich zufrieden grunzend in den Kahn kroch. 


„Manu, Salvatore, haft du etwas hier ve en? 
mia, wie ſiehſt du nur aus!“ rief ihm der . LA 


8 
meinem tos miſchen Haute erzählen, nicht wahr? 
„In der Macchia haben mich Näuber überfollen. Leuchte mir N 


ins Bett, rc jeſe N de um die Welt. Die ſäm f Na, wie ich eine Weile la fen „ merke ich nun 
er ich muß mich erſt dieſe Nacht von all dem Schreck Leiter, der Proſeſſor Miller, A ren, . doch, daß es das Zeug in ſich Hat. Je mache pie Augen auf 
„Poverello, f n 15 568 Wiſf , bauten mir brummt der Schädel, und in der hellen weißen alasfi- 


m 5 2 enzler war, berauſchten ſich a 
. 0 ich hätte dich gar nicht weglaſſen vollen... Fe x 
Accidentil .. Danke der guten Madonna, daß du noch mit dem 1 eb 


Sehen zer ommen bist!. 

„Gelobt ſei Madon, AN x RS 94 5 
die ich noch bei mir on dafür, auch für meine Sechstauſender, 
weil ſie an meinen Hut ni 

„Um ſo heſſer für dich! 


ſchen t drehen ſich alle G tände um mich. mu 

5 Tee ich aner normalen Nerhälmifen die is 
nd nicht ſehr ſchätze; aber jetzt koſtete ich ihn förmlich mit 

Genuß aus. Es war geradezu errlich, es war direkt hei⸗ 
matlich, wie das Bett zu ſchaukeln ſchien, hin und her, wie \ 


t 
Uber u der Ka die Erdbeben haben wohl a 
die Wand auf mich zu kam und wieder weghuſchte, und ſo⸗ 


ie Tektonik wollte nicht, wir warteten, un 
Haſt du keinen dieſer Kerle erkannt?“ 


> vollkommen menſchenleer, nur wir, der Schnee und die gar als das gewiſſe peinliche Gefühl fo langſam aus dem 

— art“ ih Geſcht vermummt, auch wechſelten ſie fein | Alaszawölfe und Alaslabären, keine Mädchen und eben kein Magen e Km ich das herrlich. Aber auffehen 
a e a le e e eee eee, 
zu Bett, aber er kannte doch nicht eins | Tag für Tag, Abend für Abend der labbrige Tee m 5 AN: N m. N ahn, und renne 1 

1 3 bronnten und ſchmerzten ihn nur noch — ich Tage euch, nachts, wenn ich unter der Alaskakälte litt, Mal, mie Riga nennt 3 finde 85 cr dritten 

— derbe — ternacht konnte er es nicht mehr aus: träumte ich von Whisky und anſchließendem ſauren Hering muß 50 bi er e schl nun llt ER as Zimmer 

\ auf, um in der Gaſiſtube etwas Oel zus | mit Bullrichſalz, um nur deſto trauriger zu erwachen. 5 lafen, «ro illers Bett auf 


mußten rm zu holen. Vater Ceco und feine 


beiden 

der Gaſtſtube Beſcheid. Leite ft 
ich 

fallen "eh — za angelehnten Gaſtſtubentür Lichtſchimmer 

Geflüfter vernahm. Cecg ae könnte Sagen geheimnisvolles 


mich gu und ſauſt mir direkt gegen die Schienbeine, aber 
natürlich weiß ich, daß in Wirklichkeit ich ſchief gelaufen bin; 
bun e — 55 ee e daß 8 ag — 
Au \ 2 a en ſchlafenden Profeſſor e, der nun total perpler 
natürlich das Fleiſch zuſammenſchießen. hatte auch dies⸗ g N 

fe 5 mal on 0 Hin I N in NET Mi art 855 8 0 die N. aufmacht Ki mich anſtarrt. 

„Wenn man und ſo ſchieße ich ri rei au A ene Bären, lade ſie ” 
Ihr habt in eurer Damme verläßt, iſt man ganz verlaſſen. auf meinen Schlitten und ziehe heim, Es war ein Weg 


— vergeffen, das Hutfutter zu unter- | von zwei Stunden, es fror jämmerlich, mindeſtens ſechzig 


‚lo und wie das halbe Jahr bald rum iſt und die Er: 
pedition ſchon wieder zum Aufbruch rüſtet, gehe ich noch mal 
auf die Jagd, denn ich mußte dieſen ungeſchickten Gelehrten 


N ee 
47 5 n das ie 

Wange en de tten kippen?! Raus! 
3 Seismographen! Das Erdbeben!! Unſer 
Erdbeben ift da..., — And die ganze Bande ſpringt raus 


d ſauſt aus dem Haufe, und ich renne hinterher und ſchreie 
Er wa eits: „ doch keinen Unſinn! Es ee 
en! bin doch bloß beſoffen. ..]“ aber keiner hört 


Und wie der Miller gerade ins Labor ſtürzen will 
gibts einen fürchterlichen Krach, und, glaubts oder nit un 
ie Erde tut ſich auf und verſchluckt Haus und Labor, und 
wir alle ſtehen am Rande der Erdſpalte und kucken uns an. 


And wie der Miller ſeinen merz ih 
der Selsmegrappen und üher die Fiel hama den Der 


nicht betrunken geweſen 
geſchwindelt, dc an la 
die Flaſchen enthielten Ale Poet Mein —— —! 

Ich a ihn natürlich ſofort nieder, aber gerettet 
hatte ich ihn doch. Pes, dies war mein ſeltfamſter Schwips, 
ein Schwips ohne Alkohol, der in Wahrheit ein Erdbeben 
war, damals in Alaska anno 1894!“ ſchloß Sylvio. \ 

„1894 —? Ich denke, da lagſt du am Schwarzwaſſer⸗ 
fieber, Sylvio — —? Holt man ſich denn in Alaska das 


Erhaltet die deutichen eee e 
der Reichshauptstadt Findet am Sonntag ein großes Deulſches Trachtenfeſt ftatt, bet dem ſchöne a. N 
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irgendwo im 


attentate fliegen ihm durch den Sinn, er ſucht und kann doch 
nicht hinter den Sinn der Botſchaft kommen. Die 


auf der Spur. — — e 
. nen das „drei ma 


Er ſieht zum Fenſter hinaus, gerade hat der 


In gleichmäßiger, ruhig wiegender Fahrt ſtrebt der 
Schnellzug Re Ziele zu, gleitet vorbei an Wieſen und 
Wäldern, dröhnt durch kleine Stationen und poliert über 
Brücken und Weichen. In den Abteilen haben es ſich die 
Reiſenden bequem gemacht. Zeitungen, Bücher, Apfelſinen, 
Brote — jedes Abteil bietek das Bild eines friedlichen, 
etwas beengten Lagers. Die Körper ſchwingen im ſanften 
Rhythmus der gut gefederten Wagen, die Köpfe der Schla⸗ 
fenden nicken und ſenken ſich langſam, bis ein plötzliches 
ſchreckhaftes Auffahren die ungewohnte Lage beendet. 

Die Tür eines Abteils rollt zurück, ein großer Herr, 
etwas nachläſſig gekleidet, ſieht einen Augenblick hinein. 
Kurz haftet der Blick auf den Geſichtern der hier Sitzenden, 
dann ſieht er gleichgültig zum Fenſter hinaus und ſagt laut 
und jedes Wort betonend: „Drei mal drei gleich zehn.“ 

„Die Tür rollt wieder zu, und der ſeltſame Reiſende geht 
weiter. Die Inſaſſen des Abteils ſehen ſich einen Augen⸗ 
blick an, man ſchüttelt den Kopf, lacht, macht eine Bemer⸗ 
kung und verſinkt wieder in der gewohnten Beſchäftigung. 
Von Abteil zu Abteil geht dieſer ſonderbare Menſch, 
öffnet überall die Türen und ſpricht überall dieſelben 
eigentümlichen Worte. Reiſende, die auf dem Gang eine 
Zigarette rauchen oder ſich mit Bekannten unterhalten, ſehen 
ihm erſtaunt nach, aber niemand macht den Verſuch, ihn in 
ſeinem ſeltſamen Tun zu hindern. Weshalb auch? Viel⸗ 
leicht iſt es ein Kranker — oder ein Menſch, der eine neue 
originelle Reklameidee hat — es gibt ſo viel Merkwürdiges 
im Leben. Man nimmt es zur Kenntnis und wendet 
ſich wieder ſeinen eigenen Sorgen zu. — 0 8 i 
„Man ſollte ſolche Menſchen nicht frei ee 
laſſen,“ meinte eine alte Dame mit bedauerlichem Blick. 


Ein älterer Herr ihr gegenüber nickt, und bald iſt ein Ge⸗ 


ſpräch über den Fall im Gange. Jeder weiß etwas zu be⸗ 
richten, hat ähnliche Fälle in ſeinem Leben erlebt und gibt 
ſie zum Beſten. Nur ein junger Menſch, der einen der 
beiden Fenſterplätze beſetzt Hals Detail ſich nicht an der 
Unterhaltung. Sorgenvoll ſchweift fein Blick zum Fenſter 
hinaus. Er denkt daran, daß er heute zum letzten Male in 


die kleine Univerſitätsſtadt fährt. Auch ſein Studium muß 


der 50 e ehe Not zum Opfer fallen, und freudig 
und hoffnungsvoll erdachtes Leben liegt in Trümmern. 
Dunkel und formlos iſt die Zukunft. — f 
Noch it die Fahrt lang und viel Zeit zum Träumen. 
Er ſieht flüchtig nach der Armbanduhr: Dreiviertel zehn. 
Einer der Mitreiſenden hat die Bewegung geſehen und 
bittet ihn um die Zeit. „Es ich bald zehn“, ſagt der junge 
Menſch zerſtreut. — Da ſtutzt 
— zehn — drei mal drei gleich zehn? — Rt 
Er muß lächeln, aber der Gedanke daß vielleicht doch 


ein Sinn hinter dem merkwürdigen Ausſpruch ſtecken könne, 


läßt ihn nicht mehr los Aber was für ein Sinn? ; 
In der Anſtrengung des Grübelns werden ſeine Augen 
ınz ſchmal, eine merkwürdige Erregung iſt in ihm die er 
ch nicht erklären kann. So, 1 er einem Geheimnis 
& — 2 u P F 
hätte einen Einn — — was 
drei?“ — 


Angenommen, dieſer 
Wieder iſt es ein Zufall, der ihm auf den Weg 5 
liegen 


eine Waldſtrecke durchfahren, rechts und links 


Aecker und Wieſen. Ein plötzliches Klirren läßt ihn auf⸗ 


ſchrecken — ein Bahnwärterhaus, weithin leuch et die 


Nummer von der Hauswand: 332. — — 
Jetzt fährt der junge Mann doch hoch. 

Drei mal drei gleich zehn“ — das nächſte Bahnwärter⸗ 
— hat die Zeichen 333 — drei mal drei — und es wird 
itz vor zehn ſein, wenn der zug es erreicht. 

Alſo war der Satz eine Mitteilung — das fteht feſt. — 
ur an wen war. fie gerichtet. Es mußte ein Ein eweihter 
rgendwo uge ſitzen, und der Uebermittler der Bot⸗ 
ſchaft kannte dieſen Eingeweihten nicht, ſonſt hätte er nicht 
alle Abteile benachrichtigt. Erinnerungen an Eiſenbahn⸗ 


inuten 
verſtreichen, immer wieder fällt ſein Blick auf die Uhr — 
immer näher gleitet der große Zeiger auf zwölf. 


Der ſonderbare Reiſende 


Von H. J. Flechtner. 


er. — Bald zehn — gleich 


Er beißt die Zähne zuſammen — vier Minuten vor zehn 
— drei Minuten vor zehn — er kann die Spannung nicht 
mehr aushalten Er weiß nicht, was geſchehen wird aber er 
weiß, daß in den nächſten Minuten am Bahnwärterhaus 333 
etwas geſchehen muß und daß er es verhindern muß. 

In einem plötzlichen Entſchluß ſpringt er auf — und 
reißt mit kräftigem Ruck an der Notbremſe. 

Im Abteil herrſcht jähe Aufregung, die durcheinander⸗ 
rufenden Stimmen werden von dem Kreischen der Bremſen 
übertönt. Ein paar hundert Meter vor dem Bahnwärter⸗ 
haus 333 kommt der Zug zum Stehen. 

Der junge Mann hat ſich befreit, iſt ans Fenſter geſtürzr, 
hat es aufgeriſſen. Draußen eilen Bahnbeamte aus den 
Wagen, laufen den Zug entlang — — dort übers Feld 
aber läuft ein Menſch. In inſtinktivem Gefühl ruft der 


junge Mann „Aufhalten! Aufhalten!“ und zeigt auf 


den ſich entfernenden Läufer. Die Beamten ſehen den 
Flüchtling und eilen hinterher. Aus der Wärterſtation iſt 
der Beamte herausgekommen, läuft dem Flüchtling nach, der 
den Weg nach der Chauffee nimmt, entgegen — ſie fangen 
ihn ein und bringen ihn zum Zuge. Bis zur nächſten Sta⸗ 
tion bleiben die beiden, der junge Mann und der Flüchtling, 
in Gewahrſam. Kriminalbeamte warten auf der nächſten 
Station bereits, denn der Flüchtling iſt ein langgeſuchter 
Einbrecher, der den Zug zur Flucht über die Grenze benutzen 
wollte. Seine Freunde hat erfahren, daß der Polizei 
dieſe Flucht in letzter Minute bekannt geworden war und 
hatten einen ihrer Helfer geſchickt. um ihm das Warnungs⸗ 
ſignal zu geben. leichzeitig ſollte der Betreffende am 
Bahnwärterhaus die Notbremſe zeihen, dort wartete ein 
Wagen und ſo hoffte man, den Flüchtling retten zu können. 
doch der Zug hielt ein paar hundert Meter zu früh. — 

Der junge Mann aber bekam die auf die Ergreifung 
des Flüchtigen ausgeſetzte Belohnung. 


Cin übler Trick 


„Der Arbeitsloſe Willi Schramm aß in einem kleinen 
Cafee der Friedrichſtraße und zog die Bilanz jeines Daſeins. 
nel war er damit ſchon fertig geweſen, ehe er das 
Cafee betreten hatte, ja, das Betreten des Cafees bedeutete 
gewiſſermaßen ſchon den abſchließenden Strich. Das Ergeb⸗ 
nis ſeines Nachdenkens war der Entſchluß: es muß etwas 
geſchehen; ſo oder ſo muß ein Ende gemacht werden. Der 
Entſchluß war keineswegs heroiſch, wenn er auch ſo genannt 
werden könnte; er entſprang lediglich der nüchternen Ueber: 
e Erkenntnis, daß der geſamte Barbetrag ſeiner 
Hoſentaſche — denn fein Portemonnaie war län t ſchon 
den Weg aller anderen verkäuflichen Dinge gegangen — 
dap alſo ſein geſamtes Beſitztum noch vierzig Pfennig be⸗ 
trug. r wie er mit einem a von 
Ironie und Gal enge feſtſtellte: feinen Mantz ‚ ‚feine 
Weſte. Was eh noch auf dem Leibe mice en n t 
genug und wäre auch. wenn er es hätte entbehren können. 

im beſten Willen nicht zu verſetzen geweſen. Selbſt die 
„Winterhilfe“ hätte es beſtimmt nicht genommen. In 
ſeinem äußeren wie inneren Zuſtand ſtellte er das Ergebnis 
einer dreijährigen Arbeitslosigkeit dar mit all den Etappen: 
Arbeitslofenunterjtügung, Kriſenunterſtützung, Wohlfahrt; 
und mit all den Stationen von ſchwacher Hoffnung, Reſig⸗ 
nation und endlicher Verzweiflung. Es ging ihm ſchlecht 
enug, wenn auch nicht ſchlechter als Hunderttauſenden 
ſeiner Brüder, aber das war ihm keineswegs ein 
Troſt, denn auch wenn das Leid von Hunderttauſenden 
geteilt wird, iſt es keineswegs leichter zu ertragen. 

Der Eniſchluß des Arbeitsloſen Willi Schramm, die 
letzten vierzig Pfennig in ungekannter Verſchwendung in 
eine Taſſe Kaffee umzuſetzen, bedeutete: es iſt Schluß. — 
Steter Tropfen Regen zerſchleißt auch den beſten Kamm⸗ 
garnanzug, und unüberwindlicher, ſteter Hunger höhlt auch 
den Stein härteſten Widerſtandes. Willi Schramm, ar⸗ 
beitslos ſeit drei Jahren, achtundzwanzig Jahre alt war 
zu der Erkenntnis gekommen, daß er im Leben einen ſchlech⸗ 
ten Platz erhalten hatte, einen Stehplatz, nein, weniger noch: 


Das Begräbnis 


ſam die ſchmale Treppe neben dem 
laden hinauf. 


Die Arbeiter brachten den Sarg und ſchafften ihn müh⸗ 
kleinen Kolonialwaren⸗ 
Während ſie die etwas prunkvollen ſechs 
Tannengrün, Lorbeerbäumen und ſtillge⸗ 


Bretter zwi 8 > . 
ränken aufbauten, hörten ſie aus der Küche 


wordenen 


das ſickernde Weinen der Frau Müller, vielmehr ſeit vier⸗ 


— 


5 —— en Arbeit, und weil niemand etwas hör 
hre 

lich mit einem 
Stunde 1 
und Stadtverordneten der bürgerlichen Ein 
geſa 

Müller hatte noch im 


legen und unerwartet aus ſeiner Arbeit geri 


nzig Stunden richtiger: der Witwe Mülle 


1 0 r. Die Ar⸗ 
beiter brauchten eine Weile zur Verrichtun 


ihrer trüb⸗ 
955 15 1 ur 
emühungen um die Leiche des Herrn Müller gelegent⸗ 
en harmloſen, aber derben Spaß. Nach einer 
tten ſie Herrn Müller, den en 
31. Sie ein⸗ 

rgt und für die letzte Fahrt bereit gemacht. 
2 ir 10 57 5 gefaltet. . 
Er war der hartnäckigen Grippe, die wieder umging, er⸗ 
ſen worden. 


Siegfried 


Sein Ableben brachte die näheren Freunde aus dem Bürger⸗ 


Mann konnte man 
nicht mehr ausfindi 


verein in arge Verlegenheit, denn einen ſo tatkräftigen 
weit und breit als ſeinen Nachfolger 
machen. Nun, kommt Zeit, kommt 
Rat, dachten die Freunde und beſtellten verſchiedene 
Kränze, damit erſt einmal vor allen Dingen dem lieben Ent⸗ 
ſchlafenen eine feierliche Beſtattung ſicher ſei. 1 
Der Nachmittag war ein wenig kühl, als Herr Müller 


ſich anſchickte, von ſechs in grüner Uniform anmarſchierenden 
Vereinsbrüdern der e zu Grabe getragen zu 


werden. Schon vor dem Trauerhawie hatte ſich eine ſtatt⸗ 
liche Trauergemeinde eingefunden. Die Zylinder leuchteten 
in der freundlichen Winterjonne, und die ſchwarzen Pale⸗ 
tots und die koſtbaren Schleier verſchiedener Damen bil⸗ 
deten Anziehurspunfte für alle Augen. 
Stumm e ſich der Trauerzug in Bewegung. 
Vereine und ag = ionen, ein buntes Bild, ſchön und ges 
rade ſo, wie der Verewigte es ſich ſchon immer gewünſcht 
hatte, wenn er mit ſeiner Gattin einmal den Fall ſeines 
Ablebens beſprochen hatte. Es war eine umüberjehbare 
Trauergemeinde, die Herrn Müller das letzte Geleit gab. 
„Daran konnte man die Beliebtheit dieſes wackeren Menſchen 


Vorn 


gung dieſes letzten Wunſches ſtören 


erſehen. Der Boden war etwas kühl, und die Beine machten 
raſche Bewegungen, um nicht zu kalt zu werden. i 
5 Der Bote unenchor des Männer: und Jünglingsvereins, 
deſſen Ehrenmitglied der Verblichene geweſen war, er: 
leichterte allen das Geleit und erquickte mit vorzüglich 
geblaſenen Weiſen die Seelen der gebrochenen Leidtragen⸗ 
den. And dazu rechneten ſich alle, die im Trauerzuge mar⸗ 
ſchierten oder hinter den Fenſtern ſtanden. 

„Jetzt!“ flüſterte der Poſaunenmeiſter ſeinen Helfern zu, 
die an den Händen froren. f 

„Jetzt, ſſſt!“ ging es leiſe durch die Reihen der Hörner. 

Die Mitwirkenden wußten, daß es ſich um die Erfüllung 
des letzten Willens des Heim ngenen handelte. Hier 
wollte darum jeder etwas Beſonderes leiſten. Die erſten 
Klänge blieben den meiſten Trauergäſten ein wenig rätſel⸗ 
haft. Die Reihenfolge der Töne war bekannt, aber weil ſie 
im Takt eines Trauermarſches n wurde, . 
immerhin längere Zeit einige Unklarheit über den wahren 
Charakter der Darbietung. Erſt als der ſogenannte Refrain 
an die Reihe kam, erkannten mehrere Teilnehmer, die nicht 
aus dem Heimatorte des Herrn Müller waren, mit einigem 
Entſetzen, daß es ſich um eine bei Traueranläſſen weniger 
gebräuchliche Muſik handele. Die eifrigen Muſici ſchmetter⸗ 
ten mit ernſthafter Kunſtbeſeſſenheit das Marſchlied „Es 
war einmal ein treuer Huſar“ in den winterlichen Nach, 
mittag. Bei verſchiedenen eden wirkte die Befol⸗ 

. Aber da der Veran: 

laſſer der Darbietung der Tote ſelbſt war, erhob ſich von 
keiner Seite ein Mort des Widerſpruches, und die Har⸗ 
monie des Begräbniſſes wurde auf leine Weiſe geſtört. 

Leuchtende Blumen e Müller vom Krieger⸗ 
verein, dem er als einfaches Mitglied angehört hatte, auf 
den Grabhügel gelegt. Später ſoll ihm die national ge⸗ 
ſinnte Bürgerſchaft eine Grabeinfaſſung gewidmet haben. 
Siegfried Müllers Bild wurde im Gaſthof, „Zum goldenen 
Löwen“, wo die Schützengilde tagte. im Konferenzzimmer 
für ſpätere Generationen an die Wand geheftet. Die Ju⸗ 
gend will doch Vorbilder haben, denen ſie nacheifern kann. 


nicht begriff, 1 10 er und lachte ſchließlich ſchallend auf, 
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Die neuſte Modeſchöpfung: 
Der durchſichtige Ssonnenſchirm 
Der mit Zellophan beſpannte Sonnenſchirm kommt als letzter 
Schrei der Mode aus England. Neben dem Reiz der Neu⸗ 
heit ſcheint dieſe Neuigkeit aber auch einen praktiſchen Vor⸗ 
teil zu haben: Sie läßt zwar die Sonnenſtrahlen hindurch, 
ſchützt aber die Trägerin vor übermäßiger Hitze. 


er ſtand überhaupt außerhalb des bewegten Hippodroms und 
hörte nur gelegentlich und ganz von fern Peitſchenknall und 
uſtimmenden Tuſch feſtlicher Muſik. Er ſtand außerhalb des 
ſchönen, gut geheizten Kuppelbaues und fror entſetzlich. 
Genug, es mußte etwas geſchehen. Irgendwie mußte 
ein Ende gemacht werden. Eine Wendung konnte, wie auch 
immer ſie kommen mochte, nur noch zum Beſſeren führen. 
Den Weg, den er heute zurückgelegt hatte, durchlief er noch 
einmal im Geiſte. Seeſtraße, Chauſſeeſtraße, Friedrichſtraße, 
immer gerade aus, an allen Kreuzungen vorüber. Zeigte 
die Verkehrsampel rot oder grün — das war ganz egal; 
vielleicht würde ıran dabei von einem Auto umgeriſſen; 
das geht alles ſehr ſchnell. Man knallt mit dem Kopf aufs 
Pflaſter, ſtöhnt noch ein bißchen — er ſtöhnte jetzt wirklich, 
— 5 e jr ein mid! r weiß Goit, 
RN: . Veranlaſſung zum Seufzen und Stöhnen. 
..... ˙—˙ » 
Das kleine hübſche Servierfräulein, das in dieſer Ge⸗ 
ſchichte leider nur eine kleine Epiſode darſtellt, trippelts Her. 
an und ſagte mitfühlend: „Sechsunddreißig Pfennig, bitte. 
Willi Schramm legte ſeine vier Groſchen auf den Tiſch, 
nickte „ſchon gut“ und ging. Die Friedrichſtraße hinauf, am 
Kanal entlang, Tiergarten, Gedächtniskirche, wie im Traum. 
Chauffeure ſchimpfen hinter ihm her, und einmal hielt ihn 
ein Verkehrspoliziſt am Arm feſt; beinahe wäre er in einen 
Omnibus hineingerannt. Aber — wie ſollte es auch anders 
kommen! — auf einmal fühlte er einen Stoß im Rücken, 
über deſſen Stärke er ſich nicht mehr klar werden konnte, da 
er bereits nicht mehr bei vollem Denkvermögen war. Er 
flog in Br Bogen, direkt in den Himmel“, konnte er 
| denken, und empfand es angenehm und wenig verwun⸗ 
derlich, daß ſich ſeine frühen Kindheitsvorſtellungen vom 
Sterben jo ſeltſam bewahrheiteten. Auch durch ſeinen 
ſchweren Fall wurde er nicht aus dieſer Illuſion geriſſan, 
weil er inzwiſchen, zu ſeinem Glück, vollkommen das Be⸗ 
wußtſein verloren hatte. Er lag n jaſt konnte 
man annehmen, er habe ſich hingelegt; ſo bequem ſchien ſeine 
— Menſchen ſtanden bald in kleinem Kreiſe um ihn 
rum, unſchlüſſig, was hier zu tun ſei. Endlich ermannte 
ſich einer und fragte, was gewiß ſehr naheliegend war: 
„Leben Sie noch?“, trat heran, da er keine Antwort er« 
hielt, unterſuchte den am Boden Liegenden flüchtig, fand 
das Herz zwar cee, aber in Tätigkeit, ſagte zu den Um⸗ 
ſtehenden: „Ich glaube, der Mann iſt aus Hunger zuſam⸗ 
mengebrochen“ und ſteckte ein Geldſtück in die Taſche des 
Arbeitsloſen Willi Schramm. Darauf blickte er ſich im 
Kreiſe um, wartend, daß man ſeinem Beiſpiel folgte. Und 
tatſächlich, andere taten dasſelbe. Dann richtete man Willi 
Schramm in eine ſitzende Stellung auf und lehnte ihn an 
einen Baumſtamm. Weiter jedoch wußte man nichts zu tun, 
und indem man noch unkhlüffig war, ob die Polizei oder die 
Rettungswache alarmiert werden jollte, ſchlug Willi 
Schramm die Augen auf und blickte ſehr erſtaunt um ſich. 
Man half ihm auf, und er ſtand, unſicher zwar, aber er 
itand wieder auf ſeinen Füßen, ſchaukelte wie ein Betrun⸗ 
fener hin und her, und durch eine Gaſſe, die ihm die Um» 
ſtehenden ſchnell freigaben — denn er ſah nicht ſehr ſauber 
aus —, ging er endlich ſchwankenden Füßes davon. Seine 
Taſche fühlte er erſtaunt als einen ſchweren Klumpen. Mit 
zweifelnder Hand langte er Geldſtücke heraus und betrach⸗ 
tete ſie lange ungläubig. Dann, da er den Zuſammenhang 


denn er glaubte ſich von einem Traum gefoppt. 

Ein ſehr gut angezogener Herr, der einen warmen Pelz 
mantel 161 und eine ſchöne Frau am Arme hatte, ging 
vorüber, und da er ebenfalls angeſichts des gefallenen Man⸗ 
nes ſein ſoziales Gewiſſen durch eine nicht allzu hohe Geld⸗ 
ſpende entlastet hatte, ſprach er, das Lachen des Arbeitsloſen 
Willi Schramm offenſichtlich mißverſtebend. zu ſeiner Beglei⸗ 
terin: „Da haben wir es ja; ein übler Trick, nicht mehr.“ 

Willi Schramm hörte dieſe Worte in dem Moment, 
als der Gedankenkreis über den Urſprung des Geldes in 
ſeiner Hand geſchloſſen war. And ſo ſtark iſt der Lebens⸗ 
wille in einem Menſchen. ſelbſt wenn er ſeit drei Jahren 
arbeitslos und mit allen Stationen des Elends vertraut iſt, 
daß ein verſtändnisvolles Lächeln über ſein Geſicht zuckte 
und den ſtillen Beobachter dieſer Szene zu der Hoffnung 
berechtigte, daß Willi Schramm, arbeitslos, achtundzwanzig 
Jahre alt, den Kampf noch einmal aufnimmt — irgendwie; 
aber auf eine Weiſe muß eine Aenderung erreicht werden. 
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etwas erzählte. 


Wer war der Täter? Am Mittwoch abend paſſierte der 
Privatbeamte G. aus Siemianowitz die Hüttenanlage gegenüber 
der deutſchen Privatſchule. Plötzlich flog eine halbe Liter ⸗ 
Flaſche G. auf den Kopf, die dem Ahnungsloſen eine klaffende 
Wunde beibrachte. Trotzdem auf ſeine Hilferufe ſofort einige 
hilfsbereite Paſſanten zur Stelle waren, konnte der Täter nicht 
habhaft gemacht werden. „ m. 

Baumfrevler am Werk. An einer großen Anzahl Bäume 
wurde in den letzten Tagen beim Abreißen von Weidenkätzchen 
durch halbwüchſige Burſchen großer Schaden angerichtet. Bes 
ſonders der Baumbeſtand am Steinbruch hinter dem Bienhofe 
park hat unter dieſer Umfitte ſehr ſtark zu leiden gehabt. Nicht 
nur, daß die Bäume von den Weidenkätzchen beraubt werden, 
ſieht man eine Anzahl große Aeſte auf den Straßen herumlie⸗ 
gen. Eine ſtrenge Bestrafung der Baumftevler wäre hier 
wahrhaftig am Platz. a m. 

Kabiater Bettler. Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt ließ fi 
ein gewiſſer K. zu einer e ee e ds a 


beim Betteln von einem jüdiſchen Obſthändler abgewieſen wurde, 


ſtürzte er ſich auf den Stand und ſchmiß ihn unter häßlichen 
8 um. Herbeigerufene Polizei brachte den rabia 
ten ttler zur Ruhe und nahm ihn ſeſt. ur 


re > We ſſeeverbin dung. Sofort nach Eintreffen wärme⸗ 
— Er EN Kreisleitung mit dem Bau der neuen 
länge von 1600 ee zwiſchen Przelaika und Wojkowitz in einer 
aus Przelaita ee Rare Annähernd 100 Arbeitsloſe 
5 n zu dieſen Arbei j gefä RR 
dauern ſollen, herangezogen werden ten, die ungefähr 3 1 70 


myslowitz 5 


Beſchlüſſe des M ; 
a 98 er Magiſtrats. 
fch dr wiederholter Klagen der Myslowitzer Bürger 
kat ud der agiftrat veranlaßt, die Ueberwachung der Leb ns⸗ 
ee genauer zu kontrollieren. In der letzten Magi⸗ 
Lebe e man ſich eingehend mit der Kontrolle von 
aus Gewerbetreibende. Bestien Komitee gemält, daz fh 
er mten, Kaufleuten und Arbeitern 
zuſammenſetzt und laut Verordnung des ſtatiſtiſchen Amtes, in 


bezug auf Lebensmittelnotierung vom i 

2 4 z er . N i ) 
tritt, Die Preisnotierungen werden e weg a 
erfolgen, 32 Diele je Durchſchnittspreis feſtgehalten 

f er Kommiſſion aehö * A 
3 u feiten der Grube 8 eee 
für die ufmannichaft Kuchar ür di f 57 
nipettor Boba und Pyslowiger but Sandwirticaft 
Dr. Karczewski. . 
Für die Arbeitsloſen wurden ji 5 
En m Monat Feb . 
9 Beihilfen ausgezahlt: 316 ſtadtiſche . 
. eee 3 außerhalb der Stadt wohnende 55 Zloty 
en, sorme 385 Zloty. Insgeſamt 34 Perſonen erhiel⸗ 

en eine Unterſtützung von 5072 Zloty. t 


Feuerwehr rettet Pferde und Kutſcher vom Extri n 
den geſtrigen Vormittagsſtunden Ion e bene 
wehr alarmiert werden, um in Slupna ein Geſpann mit Kut⸗ 
cher vor dem Ertrinken zu erretten. Der Kutſcher Papon hatte 
in Slupna in der Nähe der Dreikaiſerreichsecke, von der Ge⸗ 


meinde den Auftrag erhalten, die Buchten, die die Pr 
JJC 1 di zemſa 


(a m Base 2 


ein 


Aeberanſtrengung ſchwach wurde und ſich an der Deichſel des 
Wagens feſthielt, zu retten. f . 
Beim Arbeitsſuchen entkräftigt zuſammengebrochen. Ein 
etwa 35 jähriger Mann, der ſich auf dem Heimweg nach Ra⸗ 
dzionkau beſand brach hinter Schoppinitz bewußtlos zuſammen. 
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Auf Zehenſpitzen ſch 


eine jete Tür gewahrte. leichend, folgte er der Richtung, bis er 


Er preßte das Ohr 1 5 i 

? gegen die Füllung und vernahm gan 
deutlich die Stimme des Deutſchen, der 5 engliſcher ode 

Dazwiſchen la 


chte plötzlich j 
; +05) jemand. 
* Ben Collin erzitterte unter dieſem Lach 
des Hachen Augen wurden ſtier N 
Dieſes Lachen! a 
auf der Welt — — So hart und wild lachte nur ein Menſch 
Kein Zweifel Re Hawlins! er 
befand ſich ebenfi ir möglich. Der Kapitän des „S Diego“ 
nfalls in dieſe Haufe! „San Diego 


oa zitte N 
Empörung, von eg ohnmädliger Erregung und 


geſſen ließ — ſo ſtand Coke an re . 
5 8 Tür ſprungbereit wie ein 

; 1572 Verzweiflungstat bereit! 

macht aufzunehmen, zumal n Kampf allein gegen die Ueber⸗ 

fremdes war... in einem auf, einem Terrain. das ihm ei 
15 5 nem Hauſe, in dem er ſich nicht W 


Den Browning hielt er it i 
Tollheit beherrſchte ihn. . 5 


Er wagte es! Pah — was Ä 

En 3 s wa N 

ohne niet 1 Nichts? Er . ferneres Leben 

- Wer wollte ihn Ölnbetn, die Tr mit einem Fr e 

ken. fe zu dem Oeftändnie „u alen brenner Hintrer 
sen... te z e ] Inis zu zwingen wo die m 5 

Herzens zu ſuchen Hatte... oder die Ba er die Frau ſeines 


2 3 Band 3 4 
Tnallen, wenn fie an Widerwehr dacht e einfach niederzu⸗ 
5 e oder zu leugnen wagte? 


Ein düsteres Feuer glomm in fein 

Uber in dem Augenstie, da cr Air SApet, a 
vernahm er jäh das Geräuſch eines ſchleiche e 

Sein Körper zuckte herum. nden Fußes. 
Aber er ſah nichts, weil urplötzli 
löſchten und tiefe, nachtſchwarze Finſt 

Da wußte er genug. 

Man hatte ihn entdeckt. 

Glühte dort nicht ein haßvolles A 


Sein Herz⸗ 


c) die Schlangenköpfe ver⸗ 
ernis den Gang erfüllte. 


ugenpaar? 


Abner Collin hob den B ii ® 
Zweimal. hob den Browning. Drücke 


ab. Einmal. 


einem ſchlechten 


—. . une er nen Twnmanum era 


Roter 


Sport 


ru iſon — R d⸗ und allbetrieb — Zwei Kampfabende 
1 N min vn alle Slemmerleiftungen 8 


Freier Sportverein Siemianowitz — N. K. S. Sila Gieſchewald. 
Die zu neuem Leben erwachten Laurahütter Arbeiterſport ⸗ 
ler beſuchen morgen die Gieſchewalder Sila, um mit beiden 
Mannſchaften Freundſchaftsſpiele auszutragen. Die Reſerven 
ſpielen ſchon um 12 Uhr, während ſich die erſten Garnituren um 
2 Uhr gegenüber ſtehen. Die Gäſte dürften wohl gegen die ſtar⸗ 
ken Gieſchewälder nicht viel zu beſtellen haben. 
machen die Einheimiſchen nicht wieder allzuſehr von ihrer kör⸗ 
perlichen Ueberlegenheit Gebrauch, wie am Vorſonntag gegen die 
Kattowitzer Freien Turner. 
Freie Turner Königshütte — A. T. V. Kattowitz. 
Sonntag nachmittags ſtehen die Königshütter Freien Turner 
dem hieſigen A. T. V. auf dem Turngemeindeplatz im Südpark 
zum fälligen Retourkampf gegenüber. Das letzte Zuſammen⸗ 
treffen konnten die Kattowitzer mit einem 5:2⸗Sieg beſchließen. 
Königshütte wird ſich daher mächtig auf die Hinterbeine ſtellen 
müſſen, um das Rejultat zu korrigieren und die am letzten Sonn: 
tag erlittene Niederlage gegen den Königshütter M. T. V. durch 
ein gutes Abschneiden gegen den Exmeiſter der D. T. abzu⸗ 
ſchwächen. Die Reſerven beginnen um 2 Uhr, und um 3 Uhr 
ſtehen ſich die erften Mannſchaften gegenüber. h 
Freie Turner Kattowitz — A. T. V. Siemianomitz. 
Hier wird es gleichfalls ein ſpannendes Rennen geben, denn bei 
den Gaſtgebern wirkt der beſtens bekannte Speerwerfer und 
Leichtathlet Turczyk mit, der ſich ferienhalber hier aufhält und 
die Hintermannſchaft des A. T. V. iſt als ein ſchwer zu nehmen ⸗ 
des Lindernis bekannt. Die Kattowitzer Jugendkraft (D. T.⸗Vize⸗ 
meiſter) mußte vergangenen Sonntag eine 6:3 ⸗Niederlage Hins 
nehmen, obwohl A. T. V. noch nicht mit der ſtärkſten Garnitur 
antrat. Bei der Reſervemannſchaft müßte es beſtimmt für einen 
Sieg reichen, ob es aber der erſten Mannſchaft gelingt iſt eine 
große Frage. Auf jeden Fall übt dieſes Zuſammentreffen eine 
große Anziehungskraft aus. Austragungszeit und Ort: 10 bis 
12 Uhr, Slonskplatz in Georgshütte. N 
a Fußball. RE 
N. K. S. Jednose Königshütte — N. K. S. Naprzod Chorzow. 
Am heutigen Sonnabend ſpielt der ſchleſiſche Meiſter gegen 
die junge Naprzod⸗Elf aus Chorzow. Jednosc wird ſich vor 


Ueberraſchungen ſehr in Acht nehmen müſſen. Beginn nachmit⸗ 


tags auf dem Kreſyplatz. 
A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte — R. K. S. Jednosc Königshütte. 
Vorwärts hat ſich mit der Verpflichtung des R. K. S. 
Jednosc vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt. Wenn die Königs⸗ 
hütter auch am Vortag ſchon ein Spiel zu beſtreiten haben, ſo 
ſteht doch bei dieſer ungleichen Paarung ihr Sieg nie in Frage. 
Vorwärts hat nur die Möglichkeit, ſich nicht zu hoch überfahren 
zu laſſen. Um % 12 Uhr ſpielt die Reſerve und um 1 Uhr die 
1. Mannſchaft, und zwar auf dem Ruchplatz in Bismarckhütte. 
N. K. S. Jednosc Zalenze — N. K. S. Tur Schoppenitz. 
Zalenze wird auf jeden Fall verſuchen müſſen, die gegen den 
1. R. K. S. Kattowitz erlittene 2:1⸗Niederlage zu verwiſchen. 


Vorübergehende Paſſanten leiſteten ihm Hilfe. Der vor Hun ⸗ 
ger zufammengebrochene Mann, hette feit einigen Tagen nichts 


. 


N ur gegeſſen, und verſuchte, hier eine Beſchäftigung zu Ne 


e und Umgebung 
> . e Straßen beleuchtung.) Die Be: 


wohner der ulica Szpitalna und Mlynzka haben an den 
e ee Anträge gerichtet. in welchen eine beſſere Be⸗ 
leuchtung dieſer beiden Straßen verlangt wird. Die ſtädti⸗ 
‚Ihe Strombelieferungskommiſſion hat die Sachlage über⸗ 
255 und ſie überzeugte ſich. daß die Bürger recht haben. 
Es wurde daraufhin beſchloſſen, in der ulica Szpitalna eine 


Die Straße befindet ſich i 
uſtande und hier mien Ligen eh zel 


— 


Bogenlampe 0 Hr en. 
* 


Ein Kohnlachen klang als Antwort. Und dann geſchah etwas 
Unheimliches. Aus dem Dunkel glitt es heran. Ein Rauſchen 
von ſchleichenden Sohlen und keuchenden Kehlen ringsum. 

Da fühlte er ſich auch ſchon gepackt. Sah ſich umringt von 
ſechs, acht Geſtalten. Spürte krallige Fäuſte an Armen, Schul⸗ 
tern und Beinen. } i 

Collin brüllte vor Mut, 

Mit furchtbaren Hieben ſeiner geballten Fauſt mähte er in 
das Gewirr der ihn umgebenden Schädel hinein, daß es krachte 
und knackte und ein Wall ächzender Leiber vor ihm aufwuchs. 

Einen, der ſich verzweifelt an ſeinen Arm hing, ſchleuderte 
er gegen die Wand, daß er lautlos zuſammenſank. Einen, der 
gebückt herankroch, traf ein Fußtritt, daß er aufſchreiend zu Bo⸗ 
den ſtürzte und ſich wie ein Kreiſel überſchlug. Einen, der gegen 
ihn vorſtürmte, packte er unter das Kinn und warf ihn ſo wuch⸗ 
tig zurück, daß zwei andere mit ihm hinſchlugen. 
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Eine Sekunde blieb, um den zu Baden gefallenen Browning 


wieder aufzuraffen. 

„Zurück!“ Bi j 

Mit drohend erhobener Waffe ſtand er an der Wand. 

Als Antwort ſauſte ein dunkles Etwas heran. 

Collin bog blitzſchnell den Kopf zur Seite. 7 

Haarſcharf fuhr an ſeinem Schädel eine ſchwere Bronzefigur 
vorbei. Schlug ein Loch in die Wand. Polterte zu Boden. 
Rollte über den Läufer. y 

Ehe er ſich von der Stelle rühren konnte, ſprangen zwei 
dunkle Geſtalten von perſchiedenen Seiten auf ihn zu. Ein 
Dritter ſchnellte von vorn heran, Riß an ſeinen Beinen, während 
ſich die anderen gleich Zentnergewichten an ſeinen Körper kla m⸗ 
merten. N 0 5 

Und auch die anderen kamen wieder heran. Kiffen. Zerr⸗ 
ten. Sticken. j; ; „ 

Bis Abner Collin unterlag... bis ihn ein wuchtiger Schlag 
am $interkopf traf... W. ; 

Blut lief ihm über den Nacken. 


Aber kein Schmerzenslaut drang über ſeine Lippen. Noch 6 


einmal bäumte er ſich mit letzter Kraft gegen die Uebermacht 
auf. Noch einmal ſchüttelte er ſeine Gegner ab wie ekles Ge⸗ 
würm, daß die Wände widerhallten von dem dumpfen Krachen 
menſchlicher Leiber — — aber dann brach er zulammen, 
Grellbunte Sterne flimmerten vor ſeinen Augen ... 
Noch einmal fühlte er. wie ein ſchwerer Schlag ihn traf 
Dann verließ ihn das Bewußtſein. Eine wohltätige Ohnmacht 


I nahm ſeine Sinne gefangen. 


Hoffentlich 


alten Kindes.) 


heißen Waſſer gefüllten Topf. 
Verhrühungen nach dem Spital geſchafft, wo es bereits nach kur⸗ 
zer Zeit verſtar oz. „„ 


Tur dagegen wird dieſen Beltrebungen des Gaſtgebers harten 
M e entgegenſetzen, ſo dürfte es zu einem hochintereſſan⸗ 
ten Spiel kommen, aus welchem Jednosc wohl als Sieger her⸗ 


vorgehen dürfte. Beginn 3 Uhr auf dem 06⸗Platz in Zalenze. 
Vorher ſpielen die Reſerven. 


R. K. S. Naprzod Bitttow — N. K. S. Sila Michalkowitz. 

Die Bittkower Genoſſen empfangen auf ihrem Platz den 

Michalkowitzer Bruderverein. Die momentane Spielſtärke der 

genannten Vereine iſt noch schwankend. Daher läßt ſich ; der 

Sieger ſehr ſchwer vorausſagen. Beginn des Hauptſpieles 

gleichfalls um 3 Uhr, dem ein Reſerveſpiel vorausgeht. A 
R. K. S. Sila Myslowig — 1. N. K. S. Kattowitz: 

Die 1. Mannſchaft des Kattowitzer Klubs weilt morgen bei 
der Myslowitzer Sila. Die Gaftgeber haben ſich durch fleißiges 
Spielen eine gewiſſe Routine angeeignet, gegen die die Katto⸗ 
witzer ſchwer anzukämpfen haben werden. : 
K. K. S. Sila Gieſchewald — N. K. S. Przyszlose Bielihow'g- 


Nach den Handballſpielen ſtehen ſich obengenannte Fußball ⸗ 


mannſchaften auf dem Sportplatz in Gieſchewald gegenüber. Die 
erſte Mannſchaft beginnt um 3 Uhr, während die Reſerven zwi⸗ 
ſchen den beiden Landballſpielen in der Zeit von 1 bis 2 Uhr 
beſchäftigt werden. Demnach iſt in Gieſchewald morgen Hoch⸗ 
betrieb. f 
Am 2. April ſpielen zwei Auswahlmannſchaften. N 
Wie uns vom Spartenleiter mitgeteilt wird, ſtehen ſich am 
kommenden Sonntag zwei Auswahlteams gegenüber. Der Be 
zirksſpielführer hat die Aufitellung bereits getätigt, doch können 
wir dieſe wegen Raummangel heute nicht mehr veröffentlichen 
In der nächſten Woche kommen wir eingehend auf dieſes wichtige 
Spiel zurück, da aus dieſen beiden Mannschaften eine Mann⸗ 
ſchaft herausgeſchält werden muß, die einen Sonntag ſpäter die 


ſchleſiſchen Farben gegen eine Repräſentative des Lodzer Br 


zirkes in Lodz vertritt. 
Schwerathletit. AN 
Zwei Rampfabende der Schwerathleten brachten beide Mals 
unentſchiedene Ergebniſſe. Die Chwallowitzer Sila erzwang gegen 
die bekannte Myslowitzer Sila ein 7:7, während die Mannſchaft 
des A. T. u. Sp. V. Vorwärts Bielitz ebenfalls gegen eine 
Mannſchaft des R. K. S. Wolnosc Bogutſchütz remiſierte. Wegen 
des beſchränkten Raumes können wir über die einzelnen Kämpfe 
nicht berichten, dieſe wurden aber durchweg fair und mit größ⸗ 
tet Ambition durchgeführt. | 1 
Bei der erſtgenannten Veranſtaltung wurden die bereits 
oben erwähnten ausgezeichneten Stemmerleiſtungen vollbracht. 
Gen. Meijel, Sila Myslowitz, brachte beiſpielsweiſe im olnmpi⸗ 
ſchen Dreikampf insgeſamt 300 Kilo zur Hochſtrecke, eine Leiſtung, 


die ihm in Oberſchleſien nicht jo ſchnell einer nachmacht. Er⸗ 


wähnenswert it auch die vorzügliche Arbeit des Fliegengewicht⸗ 
lers Rzymann vom Chwallowitzer Verein. f \ 


Bogenlampen aufgeſtellt werden. Die Straße ſoll beſſer 
ausgebaut werden. Der ſchlechte Zuſtand dieſer Straßen 
elangte “nr früher zur Sprache, aber die Stadtverwaltung 
dat keine Abhilfe geigafien, obwohl die Mittel vorhanden 
waren. Auf der ul, Mlynska ſoll das elektriſche Licht weiter 
gezogen werden, damit auch dort die Straße beſſer beleuchtet 
werden kann. Auch dieſe Straße ſoll beſſer ausgebaut 
werden, was demnächſt erfolgen dürfte. ero. 

Nikolai. [Furchtbarer Tod eines 3 Monate 
Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete 
ſich in der Wahnung der Familie Regua auf der ulica Kra⸗ 
jewsfa 1 in Nikolai. Dort fiel während der Wäſche in einem 
unbewachten Moment das 3 Monate alte Söhnchen in einen mit 
Das Kind wurde mit ſchmeren 


a 


Als er wieder zu ſich kam, ſah er ſich in ei | 
duntlen Raum. 2 05 93 5 8 1 e d 
Sein ganzer Körper ſchmerzte ihn. Ein Stechen und Bren⸗ 
nen am Hinterkopf gab ihm im Augenblick die Erinnerung an 
den mörderiſchen Schlag zurück. 
Wo befand er ſich? 
Immer noch im Lauſe 
Nagi⸗Gaſſe? 4 
\ Nackte, fahle Steinwände umgaben ihn. Ein Fenſter war 
nicht zu erblicken. Er verſuchte, ſich zu erheben. Es gelang mit 
vieler Mühe. Keine Feſſel umfing Fuß⸗ oder Handgelenk. Frei 
konnte er ſich bewegen. . ee 3 
Seine taſtenden Hände fanden eine eiferne Tür, die per 
ſchloſſen war. Draußen klappte ein Schritt. Die Wache? 
Wahrſcheinlich . l 
Collins Hände ballten ſich zu Fäuſten. 
Ueberliſtet! 22 
Er ſuchte in verbiſſener Wut nach der Schußwaffe. Er fand 
ſie nicht. Man hatte ſie ihm abgenommen. Allen anderen Ge» 
genſtänden, die er bei ſich getragen hatte, war das gleiche Schid- 
ſal zuteil geworden. Uhr, Ring, Brieftaſche, Schlüſſel waren 


ort. 
f Das Bewußtſein ſeiner Ohnmacht erfüllte ihn mit raſendem 


Zorn. N 5 
Er trommelte mit Händen und Füßen gegen die Tür und 
ſchrie den Namen Kitty Alphonſes verzweifelt gegen die Wände, 
Der Schritt draußen vor der Tür ſtockte für eine winzige 
Zeitſpanne. Dann ging jemand voller Hajt fort. Nicht lange 
blieb es ruhig. Stimmen näherten ſich. Ein Schlüſſel drehte 
ſich kreiſchend im Schloß. Die Tür ſprang auf. 
Strahlende Lichtfülle ergaß ſich in den en, 
arg daß Abner Collin für Sekunden e „ 
en 5 zur Wehr lezen konnte, fühlte er ſich bereits 
en Fauſten ergriffen, die ihm mit verblüffen 
wandheit die Hände auf den Rücken banden. ie 
Als er ſich an die Helligkeit gewöhn he K 
M 9 5 05 0 gewöhn hatte, “ar es zu ſpät. 
. die ausdrucksloſen Geſichter einiger Mä net, von 
di zwei arabiſcher Herkunft waren. Die übrigen vier trugen 
ni: leidung englischer Seeleute. N 
Mit Püffen und Stößen ttieb man ihn vorwärts. 
Ueber lange, finſtere Gänge von denen ſich alle paar Meter 
andere abzweigten, führte der Weg. 
Ein Labyrinth war es, in dem ſich ein Fremder unbedingt 
verirren mußte... 


des Teppichhändlers in der 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 


Bezirkskonferenz der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend. 
Die Vereine jugendlicher Arbeiter des Bielitzer Bezirks 
hielten am letzten Sonntag ihre fällige Konferenz ab, die 
ſich einer regen Anteilnahme erfreute. Namens des Bun⸗ 
desvorſtandes des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes 
in Polen, nahm Genoſſe Kowoll an der Konferenz teil. 
Gen. Piszalka eröffnete mit herzlichen Worten die Kon⸗ 
ferenz, begrüßte die Anweſenden und Gäjte und gab der 
Hoffnung Ausdruck daß die Jugend den Faſchismus über⸗ 
inden werde. Gen. Hönigsmann überbrachte die 
rüße der Partei, Gen. Wulkan die der Kinderfreunde. 
Gen. Homa, die der Abſtinenten. Hierauf wurde das 
Protokoll der letzten Konferenz verleſen und die Berichte 
über Tätigkeit und Kaſſe abgegeben, die einen erfreulichen 
PR zu verzeichnen haben. Nachdem dem Fan aer 
orſtand das Abſolutorium erteilt wurde, ohne daß an feiner 
Tätigkeit Kritik geübt wurde, ſchritt man zur Neuwahl, die 
nur eine geringe Verſchiebung in den Perſonen ergab. Nun⸗ 
mehr ergriff Gen. Sejmabgeordneter Kowoll das Wort, um 
in einem längeren Referat den ſozialiſtiſchen Aufbau und 
die Aufgaben der ſozialiſtiſchen Jugend zu ſchildern, wobei 
der Redner insbejondere auf die Schulung der Jugend ein⸗ 
ging und die Führerfragen erörterte. Nach ſeiner Meinung 
müſſen in der Organiſation beſonders die Mädels zur Agi⸗ 
tation herangezogen werden. In ſeinem Schlußwort ver⸗ 
wies Redner auf die internationale Geſtaltung, die zwar 
durch die Vorgänge in Deutſchland und Oeſterreich einen 
bedrohlichen Charakter angenommen habe, aber den Geiſt 
des Sozialismus werde die Reaktion nicht erreichen. Dazu 
ſei aber notwendig, daß die Einheit der Arbeiterklaſſe her⸗ 
ſeſtellt werde, der Kampf zwiſchen Kommuniſten und Sozia⸗ 
iſten müſſe aufhören, der gemeinſame Kampf gilt dem Ka⸗ 
pitalismus und ſeinem Schützling, dem Faſchismus. Uns 


gehört die Welt und die Jugend ſei berufen, den Marxismus 


zu erfüllen! . 

Für die kommenden Monate wurde ein umfangreiches 
Programm aufgeſtellt, ein ſozialiſtiſches Grenztreffen auf 
einem Gebirgskamm iſt geplant, die entſprechenden Vorbe⸗ 
reitungen ſollen vom Bunde aus getroffen werden. In der 
Diskuſſion wurden eine Reihe Anregungen gegeben, wie ſich 
die örtliche Arbeit zu geſtalten habe, wobei wiederum ange⸗ 
regt wurde, daß man Bezirksmitgliederverſammlungen ver⸗ 
anſtalten ſolle, damit ſich die Jugendlichen ſelbſt kennen 
lernen und die Führerauswahl und Schulung hier getroffen 
wird. Mit einem Appell, aus der Konferenz die erforder⸗ 
lichen Lehren zu ziehen, ſchloß Gen. Piszalka die Konferenz 
mit dem Dank an alle Teilnehmer, die Konferenz ſelbſt möge 
ein Markſtein in der Entwicklung der deutſch⸗ſozialiſtiſchen 
Jugend ſein. 8 85 ö 


Die Wahrheitsliebe der Beskidenländiſchen. 
Die Hakenkreuzler in Deutſchland fürchten die Wahr⸗ 
heit, jo wie der Teufel das Weihwaſſer. Deshalb haben fie 


genannten 


alle ſozialiſtiſchen Zeitungen verboten, um jetzt über die ſo⸗ 
lozialiſtiſchen Zeitungen ver ung 5 1090 


Marxiſten die fauſtdi und unve 
n dieſem ſogenann⸗ 
ten dritten Reich iſtͥ „Lüge“ Haupttrumpf! Wenn der Geg⸗ 
ner mit ſolchen ſchäbigen Mitteln bekämpft werden muß, 
dann iſt es mit der Hitlerei nicht weit her. Dieſer haken⸗ 
kreuzleriſche Größenwahn iſt nur eine Seifenblaſe, die bei 
der erſten beſten Gelegenheit zerplatzen wird und 
es wird nichts mehr davon zu ſehen ſein. — l 
Die hieſige „Beskidenländiſche“ iſt eine eifrige Schülerin 

der en e in ne : ie daß die 
Balken krachen, wenn es gilt, den böſen Marxiſten eins 
anzuhängen. Dabei hat fie aber nicht den Mut einzuge⸗ 
. daß fie bewußt gelogen hat. 0 

Das beweiſt folgende Berichtigung, deren Aufnahme 
die „Beskidenländiſche“ verweigert hat: 

f „Bielitz, den 14. März 1983. 
An die Redaktion der 


Vene Deutſchen Sen Pietz 


Berichtigung. 

Auf Grund der preßgeſetzlichen Beſtimmungen erſuche 
ich um Aufnahme folgender Berichtigung in der nächſten 
Folge ihres Blattes: 

In der Nr. 1383 ihrer Zeitung vom 7. m. 1933 
iſt ein Bericht über die am 5. März d. J. auf der Schieß⸗ 
ſtätte ſtattgefundenen Demonſtrationsverſammlung er⸗ 
ſchienen, welcher nicht den Tatſachen entſpricht. Auch ſind 

meine Aeußerungen total entſtellt. 


Ts iſt unwähr, daß ich mich geäußert habe, Hitler 


hätte das reichsdeutſche Parlament angezündet, wahr iſt 
hingegen daß ich geſagt habe, daß durch den Prager deut⸗ 
ſchen Sender berichtet wurde, daß an dem Parlaments: 


a = brande nicht die Linksparteien ſchuld find, ſondern daß 
dieſer Brand durch die Hitlerianer angezettelt wurde. Es 


Alt unwahr, daß ein Verſammlungsteilnehmer gerufen 
hätte: Beweiſe liefern!“ Wahr iſt vielmehr, daß nie: 
mand einen ſolchen Ruf gehört hat. 3 
Zaum Schluß iſt es unwahr, daß in der Verſammlung 
meiſtens eingewanderte Juden waren, wahr iſt dagegen, 

in det Verſammlung lauter deutſche Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen des hieſigen Indaſtrteplazes anweſend waren. 
Hugo Fender, Gemeinderat.” 
Dieſe Berichtigung wurde mittelſt rekommandierten 
Schreibens an die „Beskidenländiſche“ am 14. März d. J. 
abgeſchickt. Aber bis heute fand ſie es nicht der Mühe wert, 
dieſe Berichtigung aufzunehmen. Genoſſe Fender wird wohl 
gezwungen ſein, andere Schritte einzuleiten, um den Lügen: 
verbreiter der Beskidenländiſchen zum Bekennen der Wahr: 
heit zu zwingen. Das Publikum von Bielitz⸗Biala und 
Umgebung wird ſich ſchon ſeine eigene Meinung über dieſes 
Blatt und ſeine Hintermänner machen. 


Aus der Theaterkanzlei. Sonntag, den 26. März, nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, wird das umverwüſtliche Singſpiel „Im 
weißen Röß'!“ nochmalig zur Aufführung gebracht. Für 

“Diele Vorſtellung wurden die Logen. Orcheſter⸗ und vorderen 
Parkettreihen im Preiſe ermäßigt. Abends um 8 Uhr geht 
das mit großem Etfolg gegebene Singſpiel aus dem fröh⸗ 
lichen Studentenleben „Ich hab' mein Herz in Heidelberg 


verloren“ in Szene. Mit dieſem Stück iſt unbedingt der 


inſpektors gepflogen wurden, führten infolg 


Verhandlung. Die 


Die Spezialdebatte wurde raſch erledigt obwohl bei ge⸗ 
wiſſen Punkten, ſpeziell bei der ſozialen Fürſorge und dem 
Antrage des Ref. Proch im Namen des Gasdirektoriums ſich 
regere Debatten entwickelten. Die Spezialdebatte wurde 
in der Weiſe erledigt, daß der Referent die Ziffern der 
Hauptabteilungen bekannt gab und die einzelnen Redner 
zu den 1 der betreffenden Abteilung das Wort 
ergriffen. i der Abteilung 1 (Allgemeine Verwaltung) 
etklärte Gemeinderat Gen. Dr. Glücksmann, daß der Ad⸗ 
miniſtrationsapparat, welcher über eine halbe Million 
jährlich koſtet, nicht klaglos funktioniert. Bei den Bera⸗ 
tungen in den Kommiſſionen fehlen gewöhnlich die Unter- 


über gewiſſe Angelegenheiten ein Urteil zu bilden, um 
entſprechende Entſcheidungen treffen zu können. Der Redner 
meint, daß die Beamten eigentlich die Pflicht hätten bei der 
Budgetdebatte anweſend zu ſein, um die Wünſche der 5 
nen Gemeinderäte zu hören. Man hätte erwarten ſollen 


ſchlüſſe nicht eingehalten wurden. i 
Zum Kapitel Unterricht ſprach Gemeinderat 
Kratochvill und ſagte, daß das Schulweſen bergab geht und 
man mehr Sorge dieſem Zweige zuwenden ſoll. Er be⸗ 
mängelte, daß die Schulen die Lehrmittelbeiträge nicht zur 
Gänze 3 bekamen und man den Kindern die Lehr⸗ 
mittel nicht beiſtellen kann. Ferner brachte er den Vorſchlag, 
Schulbäder einzurichten und einen gemeinſamen Schulgar⸗ 
ten zu ſchaffen. Gemeinderat Gen. Müller beſchwerte ſich 
zunächſt, daß das Budget den Gemeinderäten erſt 3 Tage 
vor der Sitzung F kur wurde und es fällt ſchwer einem 
Gemeinderat in der kurzen Zeit dieſes Budget durchzuſtu⸗ 
dieren, um zu gewiſſen niten Stellung nehmen zu kön⸗ 
nen. Er fordert, an dem Schulweſen unter keinen Um⸗ 
ſtänden Abſtriche zu machen, weil ſich dies an der Geſundheit 
der Kinder, beſonders jener, deren Eltern arbeitslos ſind, 
ſchädlich auswirkt. Er fordert auch die Errichtung von 
Spielplätzen. Gemeinderat Dr. Glücksmann beanſtandet, daß 
der Bezirksſchulrat nicht einberufen wird und meint, ſolange 
das polniſche Schulgeſetz auf Schleſien noch keine Anwendung 
indet, man darauf beſtehen muß, daß der Bezirksſchulrat in 
ätigkeit geſetzt und jo auch die Shulautonomie aufrecht 
erhalten werde. Man darf ſich derſelben nicht ohne weiteres 
lauen Rupie | ziale Fürfo ift Gemeinderat & 
Zum Ke iale Fürſorge ergreift Gemeinderat Gen. 
nder das Wort a verlangt, man möge den Arbeits- 
ee eee e Kürzung der Lebensmirtelrationen 
nicht zur Geltung kommen laſſen. Er hofft, daß mit der 
beginnenden Baufaiſon ſich die Arbeitsloſenzahl doch etwas 
Nee wird und deshalb iſt dieſe Kürzung nicht be: 
gründet. 


zweite große Schlager der Satlon a 
105 den 2 März wird das Eingfpiel „Ich hab' mein Herz 
wiederholt. Für Mittwoch, den 29. März iſt im Abonne⸗ 
ment der Serie blau die Erſtaufführung von Hugo von 
Hoffmannsthals geiſtreichen und intereſſanten Luſtſpiel 
„Der ierige“ vorgeſehen. An unſerer Bühne wird das 
Werk von Camillo Triembacher in liebevollſter Weiſe vor⸗ 
bereitet. Es wirken mit die Damen: Geller, Kühnelt. Kurz, 
Landy, Walliſch, Walla, Weber und die Herren: Banner, 
Brück, Kenedy, Preſes, Reißert, Soewy, Triembacher, 
Wagner und Ziegler. — Die zweite Aufführung von „Der 
Schwierige“ findet Freitag, den 31. März im Abonnement 
der Serie rot ſtatt. RN 

Verein Sterbekaſſa Bielsto! (155. und 156. Sterbefall.) 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſere Mit⸗ 
glieder Herma Georg, wohnhaft in Kamienica, am 16. März 
im 54. Lebensjahre, und Bobrowski Suſanna, wohnhaft in 
Biala, am 16. März 1933 im 69. Lebensjahre geſtorben ſind. 
Ehre ihrem Andenken. Die Mitglieder werden erſucht, die 
fälli Sterbebeiträge ar ya zu bezahlen, damit bei 
der szahlung der Ste em pu keine Schwierig⸗ 
leiten eniſtehen. Die 159. Marke ift zu bezahlen. 


8 Der Vorſtand. 
Der Lodzer Textilarbeiterſtreik ſpitzt ſich zu. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Vertretern r Lodzer 

induſtriellen und den Arbeitervertretern welche im War⸗ 
ſchauer Fürſorgeminiſterium im Beiſein des Hauptarbeits⸗ 
0 e des unnach⸗ 
giebigen und hartnäckigen Standpunktes der Unternehmer: 
vertreter zu keinem Reſultat. Die Verhandlungen mußten 
abgebrochen werden. Wegen dieſer Stellungnahme der 
Unternehmer iſt in Arbeiterkreiſen eine große Verbitterung 
eingetreten. Für Donnerstag, den 23. d. M. wurde ein 
eintägiger Generalſtreik als Solidaritätsſtreik für die ſtrei⸗ 
kenden Textilarbeiter proklamiert. In Bielitz⸗Biala ſteht 
die Terfilarheiterorgantjation mit den Tertilinduſtriellen in 
rnasgiebi keit der Lodzer Textilbarone 

wird ſich auch hier in Bielitz⸗Biala ſchädlich auswirken. 
Enſchlagen eines Fenſters im fahrenden Perſonenzug. 
Am 22. d. M. in der 8. Abendſtunde wurde der von Teſchen 
gegen Bielitz fahrende Perſonenzug vor der S ation Grodziec 
von unbekannten Tätern mit ee e 0 1 
Scheibe eines Waggonfenſters eingeſchlagen wurde. Zum 
Glück wurde von ist Paſſagieren niemand verletzt. Der 
Schaden beträgt 6 1 
wüchſige Burſchen dieſe Tat verübt hatten. 

ſucht nach den Miſſetätern. 5 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
er Bielsko, Zamkowa 2. 


Herrenstrümple, kurz mit eingewebtem Gummiband, 
. 0 neue Sorten. s 


Zloty. Es wird vermutet. daß halb⸗ 
Polizei 


Die 


Gemeindewirtſchaft der Stadt Vielitz 


Budgetberatung für das Jahr 1933 / 34 und Rechnungsabſchlüſſe 


fh in jo daß die betreffende Kommiſſion nicht imſtande iſt, 
1 


daß auch das Präſidium zum Budget eine Erklärung abge⸗ 
ben würde und eine Aufklärung darüber, warum gewiſſe Be⸗ 


Dir. 


Bei der Beiprehung ber ee 
funden worden. Dlens⸗ 


in Heidelberg verloren“ für die Abonnenten der Serie gelb Duh 


— 


Textil⸗ 


gmar bei Titelabgabe für Arbeitsloſe ſtellte der Referent 
r Finanzſektion im Namen des Gasdirektoriums den Ans 
trag, auf Erhöhung der Gasmeſſermiete als Erſatz für die 
mit Marken eingehobene Arbeitsloſenabgabe und begrün⸗ 
dete es damit, daß nachdem auch der Staat eine Abgabe 
vom Gas eingeführt hat, man zwei ſolche Abgaben ni 

einheben kann. Gegen dieſe Erhöhung wendete ſich mit 
ſcharfem Proteſt Gemeinderat Gen. Hönigsmann und be⸗ 
merkte, daß dies eine neue Belastung der Bevölkerung be⸗ 
deutet, welche beſonders die ärmere ©» ni derſelben nicht 
mehr ertragen wird können. Dieſe Erhöhung belaſtet 
gerade die kleinen Gasabnehmer und entlaſtet die Großen. 
Er lehnt eine ſolche Erhöhung entſchieden ab und meint 
weni die Gemeinde auf die 88 an der abzuſchaf⸗ 
fenden Markenabgabe nicht verzichten kann, jo wäre es doch 
gerechter, wenn man zum Preiſe für das Gas einen Zu⸗ 
ſchlag in der Höhe von 1 Groſchen per Kubikmeter einführen 
würde. Dieſe Belaſtung würde nicht ſo ſchmerzhaft und doch 
Baar fein und auch die Einnahmen dürften dadurch keine 
Einbuße erfahren. Den Ausführungen des Vorredners 
ſchließt ſich auch Vizebürgermeiſter Gen. Follmer an und 
meint, daß er ſchon eine ſolche Stellung im Gasdirektorium 
eingenommen hat und auch dort waren die Stimmen für 
e Gasmeſſermiete ſehr geteilt. Auch er 
lehnt dieſe Erhöhung entſchieden ab. Der Antrag des Re⸗ 
ferenten auf Erhöhung der Gasmeſſermiete wurde trotzdem 
mit Stimmenmehrheit angenommen. Unſere Genoſſen und 
die Jungdeutſchen ſtimmten dagegen. So haben wir uns 
wieder für die neue Belaſtung bei den bürgerlichen Par⸗ 
teien zu bedanken. Hiermit wurde die Budgetdebatte be⸗ 
endet und der Bürgermeiſter ließ über dieſelbe abſtlmmen. 
Die Abſtimmung ergab Annahme des Budgets bei Stinn⸗ 
n der Sozialdemokraten und der Jungdeutſchen 

artei. f 

Die Rechnungsabſchlüſſe die nach der Budgetberatung 
behandelt wurden, haben keine grägere Debatten ausgelöſt, 
nur bei dem Kapitel Wahlen des Rechnu bſchluſſes für 
das Jahr 1931/32 bemängelte Gemeinderat Gen. Hönigs⸗ 
mann eine Ausgabe von MO Zloty, weiche ſich ein höherer 
Beamte für ſeine Tätigkeit bei den Wahlen verrechnet hat. 
Stadtbürger haben dieſe Arbeit an zwei Sonntagen in der 
Zeit von 8 Uhr früh bis 12 Uhr nachts umſonſt geleiſtet und 
ein bezahlter Beamte verrechnet ſich für einige Stunden 
Mehrarbeit ſolch hohe Gebühren. Er hat ſich genau an das 
Geſetz für die Bezahlung von Ueberſtunden an Arbeiter ge⸗ 
halten und hat ſich die Sonntagsarbeit doppelt, das iſt 
10 Zloty pro Stunde verrechnet und das nennt man 


Patriotismus]. Die Rechnungsabſchlüſſe wurden dann ohne 
Debatte angenommen. 
Hierauf vertrauliche Sitzung. 


Schluß der Sitzung um 8 Uhr. 


ifst dir selb 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 


Einbruchsdiebſtahl. n der Nacht zum 23. d. Mts. 
ſchlugen unbekannte Täter die Scheiben des Auslageſenſters 
im Geſchäft des Hermann Lang, Bielitz. Schloßgraben 8, ein 
und ſtahlen abgetragene Kleider und Wäſche im Werte von 
50 Zloty. Die Einbrecher verſchwanden ſpurlos in unbe⸗ 
kannter Richtung. In der Nacht zum 24. d. M. dran⸗ 
en Diebe in das Lederlager des Daniel Immerglack in 

ielitz Se ein, indem ſie ein Loch in die Mauer 
machten. e Diebe erbrachen eine feuerfeſte Kaſſe und 
ſtahlen aus derſelben den Betrag von 301 Zloty in Hart⸗ 
geld. desgleichen entwendeten ſie eine Aktenkaſche und fünf 
Se ee Der Geſamtſchaden beträgt gegen 500 


y. 

Stagtsgymn iſium mit dautſcher Unterrichtsſprache in 
Bielsto, Die nächſte Elternauskunft findet Mittwoch den 
29. März l. J. von 3—5 Uhr nachm. für die Klaſſen 2—4, 
von 5—7 Uhr nachm. für die Klaſſen 5—8 ſtatt. Die Di⸗ 
rektion erſucht die Eltern oder deren Stellvertreter zahl⸗ 
reich erſcheinen zu wollen. 

Aus dem Gerichtsſaal. Im Laufe dieſer Woche fand 
vor dem Teſchner Kreisgericht die erſte Verhandlung gegen 
den geweſenen Gemeindevorſteher von Kamitz H. Danel und 
Konſorten wegen des Fehlbetrages von 800) Zloty in der 
Gemeindekaſſe ſtatt Die Klage wurde von dem lebigen 
e e eee der Gemeinde Kamitz überreicht. D 
die Angeklagten zur Verhandlung nicht erſchienen ſind, 
wurde die Verhandlung vertagt. 


Handballede 

Achtung Schiedsrichter! Montag, den 27. d. Mts. um 

7 Uhr abends, findet die fällige Mana!szufſammenkunft 

ſtatt. um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht 
Der Obmann. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Alexanderſeld. (Für die Naturfreunde.) Am Montag, 
den 27. März l. J., findet um 7 Uhr abends im Arbeiters 
heim Alexanderfeld die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Nah» 
dem wichtige Angelegenheiten zur Erledigung gelangen, wird 
um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſuch!. 

Leszejgn. Am Sonntag, den 26. d. Mts findet um 
10 Uhr vormittags im Gaſtkaus Boguſch in Leszezyn de 
Generalverſammlung der Lokalorganiſation Leszezyn mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls, 
2. Berichte der Funktionäre. 3. Wahl der Vereinsleitung. 
4. Referat, 5. Allfälliges. Die Mitglieder werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen! Der Vorſtand. 


223 2 ———— 


Alle jieben Jahre 


Es iſt allgemein bekannt, daß ſich der Menſch alle ſieben 
Jahre grundlegend verändert. In dieſem Zeitraum nämlich 
werden die geſamten Gewebs zellen, die die einzelnen Organe 
bilden, ab- beziehungsweiſe neuaufgebaut, und die Lehre vie⸗ 
ler Wiſſenſchafter, daß ein Menſch nach je fieben Jahren chemiſch 
nicht mehr das gleiche Lebeweſen ſei, iſt in einem gewiſſen 
Sinne, wenigſtens was die menſchliche Subſtanz anbelangt, zu⸗ 
treffend. Die Natur, die nichts willkürlich oder gar zwecklos 
einrichtet, fügte es denn auch ſo, daß alle ſieben Jahre eine 
beſondere Epoche des Menſchenlebens vollendet wird. 

8 hei fieben Lebensjahre im Menſchendaſein bilden die 
x einkinderzeit. Nie wieder wächſt der Menſch fo ſchnell in 
ieſem Zeitraume und auch jein Körpergewicht wird niemals 
u ſo weſentlich vervielfacht wie in dieſen Lebensjahren. 
5 10 ieſe ungeheure körperliche Entwicklung aber auch mit 
it ein ngemein großen geistigen Aufbau Hand in Hand geht. 
fi ar 3 Wunder der Natur. Das Kleinkind entwickelt 
Lag en 2 von Tag zu Tag. Es denkt und handelt noch nicht 
rg 8 — pſychologiſch, aber es baut ſich feine Welt, in⸗ 
lendetem ae fragt und wieder fragt. Daß nach vol⸗ 
5 e e der Charakter eines Menſchen 
der dune ar een en feſtſteht, ift eine unbeſtrit⸗ 
ie it 
dwolte Lebensepoche des Menſchen, die vom ſiebenten 


dis zum vollen f 
eigentliche Schulalter denten Lebenssahze reicht, it das 


Die geiſtige Erzien 8 
ein. Das Kind beginnt logt rige Erziehung des Kindes ſetzt 
handeln. Dieſer Leben ee zu denken und folgerichtig zu 


iſt di N 
u ie grundlegende Vorbe⸗ 


ae 
ie Zeit zwiſchen dem 14. und 21. Lebensjahre iſt die Epoche 
im M wo der Geiſt gährt, wo die 
und Drangjahre“. Nie zuvor men 3 die „Sturm⸗ 
Behan 5 7255 iema 5 
e ede be wie 15 81255 el 
. 1 18 treten zutage ee ſich widerſpre⸗ 
ie Zeit zwiſchen dem 21. und 5 EN 2 

ner und bewußt zu lebender Abschnitt a iſt ein ſchö⸗ 
abgeſchlaſen. Die Bam aneh uc Lönpenbide. Entwicklung if 
— ſchwierige Zeit 


wenn er heute über⸗ 


jung, dennoch aber reif und erwachſen möcht 
und Verantwortung 9 armer 
—.— * = a Kae =, Das Leben lockt, die 


Lebens; 

. — — . 8 ie 
2 iſtiger Hin vervollkommnen 
Intereſſen erſtehen Die letzten Ausläufer der F 


und gärenden Entwicklungsjahre find überwunden, da li 

5 den gsiahı „das ſeeliſche 
Glei gewicht iſt Hergeftellt, die Erfüllung des Lebens gekom⸗ 
E ee, a jetzt der gei ſeeliſchen Ent · 


Löſung der Aufgabe Nr. 155. a 


6. Ernst. Matt in vier Zügen. Weiß: he, Tg, Thi. 
. 8 ne Khs, Lei, Seil, BR (4). N 

. Tg t K tt) Khs—h7 2. 796—95 Kh7 90 
8. T5—94 nebſt 85 . ee 


Ai Partie Nr. 156 — Damengambit. 
8 ihr om n Partie aus dem Wiener Trebitſch⸗Tur⸗ 
— ziehende 4 1 
ſymmetriſchen Stellung x Se Behandlung einer fait 


Weiß: Rn Müller. Schwarz: Grünfeld, 


5 u 5785 
Dede S845 
1 2 — 3 c 7c 
ie ſymmetriſche e 
ed * 9 der Tartaſch Verteidigung it 
eine Stellung der iſt hier, daß 13 mit cob ed 


bit 
8. dach Ri 5 
8 9. Do —e2 
Ein Fehler wäre 


winn. 1255 267 wegen LXb5+ mit Bauernge⸗ 
10. 5 


11. —0 Les—57 
Ein feiner Zwiſchenzug. 55—541 
mm durch el—es das Feld et jo c wird verjagt, ehe 
ö ? 12. Scg 51 8 4 worden iſt. 
Ein feiner Verteidigungszug, her 70 0 { 
und dem Springer das gute Feld 205 a nigsflügel ſichert 


ch freigi 
13. Tf1—81 gibt. 
14. S102 Ss 
15. 32’ 0—0 
16. e4—-e5 


Weiß gibt damit dem Schwarzen de 
dem Königsflügel Terrain zu gewinnen 
16 „ N 


17. Sd2—c4 L785 
Das Feld d6 wird dadurch geftchert 

18. Lci-f4 Tee 

19. be 88576 


20. L 1 
Jetzt droht Ted nebſt eö—eß. Schwarz hat aber eine 


ſeine Parade. 


N 
21. DI 


Springer wirkungsvoll ein. 
5 21. a 


Punkt 85 frei, um auf 


Manne wird allmählich ein reifer“ Menſch. Aus der ganz 
jungen Frau wird jetzt die über den Dingen ſtehende, das Le⸗ 
ben meiſternde Gefährtin des Mannes. 

Die nächſte Lebensepoche iſt wieder beſonders tief und ein ⸗ 
ſchneidend, weil ſie den Uebergang von der Jugend zur Reiſe 
darſtellt. Die Höhe des Lebens iſt erreicht, ohne daß etwa ſo⸗ 
gleich der Abſtieg einſetzt. Die Natur richtete es weiſe ein, 
daß ein verhältnismäßig langer Lebensweg auf dieſer Linie 
verläuft. Es dauert viele Jahre, die man, ohne körperlich oder 
geiftig abzufallen, auf der Höhe des Lebens zubringt. And für 
viele, ja für die meiſten Menſchen, ſind dieſe Jahre — es iſt 
das die Wende zwiſchen dem dritten und vierten Jahrzehnt — 
beſonders koſtbar und wertvoll. Der Charakter des Menſchen 
iſt nun ganz gefeſtigt. Seine Weltanſchauung ſteht unverrück⸗ 
bar feſt. 

be nächſte Epoche, die vom 42. bis zum 49, Lebensjahre 
reicht, ift die Zeit der Lenkung. Führung und Beratung ande: 
rer. Man hat jetzt meiſt heranwach ende Kinder, denen man 
beratend zur Seite ſtehen muß. Die einſtige, faſt ſpieleriſche 
Tätigkeit der Erziehung der eigenen Familie iſt vorbei. Die 
erworbenen Lebenserfahrungen müſſen jetzt verwendet werden, 
man muß fie erweitern, mit anderen, mit Nebenmenſchen Füh⸗ 
lung nehmen, um nicht ſtehenzubleiben. um nicht etwa zu er⸗ 
ſtarren. Die Klugheit, ja Weisheit dieſer Lebensepoche liegt 
ja hauptſächlich darin, mit den Jungen mitzuwachſen. mitzu⸗ 
kommen, um keine Kluft zwiſchen dem Geſtern und Heute zu 
empfinden, um einem einſamen Alter zu entgehen, um nicht 
verbittert und gekränkt zurückzubleiben. Jede Epoche meint, 
daß bloß fie diefen Konflikt durchzumachen habe, während er 
den Vorgenerationen erſpart bleibt. Dies iſt durchaus nicht 
der Fall. Jede Epoche hat ihren beſonderen Zeitgeiſt und jede 
allmählich in die reifen Jahre hineinwachſende Generation fieht 
ſich vor eine fühlbare Kluft geſtellt, die fie von der Jugend 
trennt. Das war ſtets ſo und wird bis zum letzten Tage un⸗ 
ſerer Erde ſo bleiben. Mag einem die neue Zeit gefallen oder 
nicht, es iſt klug und menſchlich, ſich der Zeit anzupaſſen, in die 
die neue, die werdende, zukunftsbeſitzende Generation hinein ⸗ 
wächſt. Wer das rechtzeitig erfaßt, wird aus dem Stück Men 
ſchenleben, das unweit von der Vollendung des fünften Jahr⸗ 
zehntes liegt, ein beſonders reiches Stück Lebensweges zu ge⸗ 
ſtalten willen. Es heißt jetzt: mitgehen und nicht zurück 
bleiben! 

Der achte Lebensabſchnitt im Menſchenleben reicht vom 
49. bis zum 56. Lebensjahre. Noch immer ſind das reife und 
gute Jahre. Es gibt Menſchen, die gerade in dieſem Alter das 
Beſte ſchaffen. Es iſt die Zeit, wo zum Beispiel Künſtler herr⸗ 
liche Werke ſchaffen. 

Auch die nächſte Leben sepoche, die bereits in die Sechzig⸗ 
jahre hineinreicht, braucht noch keine weſentliche Veränderung 
mit ſich zu bringen. Eine innere Ausgeglichenheit wohnt nun 
dem Menſchen inne. Er weiß um viel, er bann feine Mitmen⸗ 
ſchen verſtehen. Ueberſchauendes und Erkennendes vermiſchen 
ſich in ihm, er beſitzt die Gabe der ſicheren Erkenntnis, des rich 
tigen Urteils. Der betreffende Menſch verläßt körperlich zwar 
bereits langſam die einſtige Höhe, aber es ſcheint ſaſt, als ab 
die Natur die geiſtige und ſeeliſche Vo t nach Mög⸗ 
lichkeit lange zurückzuhalten ſuchte. 

Die nächſte Lebensepoche, die vom 63. bis zum 70. Lebens; 
jahre reicht, bildet den Uebergang zum Alter. Die Natur rich⸗ 
tete es ſo ein, daß dieſer Uebergang ſchmerzlos vor ſich geht, 
daß er zum allmählichen, ganz ſelbſtverſtändlichen Platzabtreten 
an die Jugend wird. 


Tocds scheiterte an Sch, Weiß hätte aber mit beo feine 
zerſplittern gen, denn jetzt dringt der ſchwarze 
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Es droht LXf3 nebſt DXd4 und Se? . 
23. Kg1—f1 Tbs—d8 
Die drohenden Läuferabzüge erzwingen den folgenden Zug. 
24. Sc4 6 17—151 
25. Leah TEN 
Schwarz hat bereits auf beiden Flügeln das Uebergemiäht. 
Der Textzug des Weißen“ iſt ein Fehler. 
s 5 Le ch 
26. Sfg oeh NR 
Schlüge der Turm, jo käme Loefg nebſt Des. 
26. 2544 
Weiß gab auf, denn bedeutender Materialverluſt iſt nicht 
zu vermeiden. s i 


Aufgabe Nr, 156, — Dr. Mach. 
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23. Nauen, 25. 


Freier Schach⸗Bund. 
Königshütte zum 3. Mal Bundesmeiſter! 

Die fo hart umkämpfte Bundesmeiſterſchaft fiel wiederum 
nach Königshütte. Es iſt nunmehr das 8. Mal, daß es den 
Königshüttern gelang, dieſen Titel an ſich zu reißen. Wohl 
ergab bereits die 2. Runde ſchon gewiſſe Kriſtalliſierungen. die 
aber immer noch für Ruda die Gewinnchance offen ließen. Die 
Reſultate der 3. Runde find: 

Königshütte — Kattowitz 4:2. 

Ruda — Bismardhütte 47:15. 

Kattowitz verſuchte mit aller Energie ſeine Poſition beim 
letzten Spiel zu verbeſſern und bald ſchien es auch, daß der 
Kampf remis enden wollte. Hier war es wieder einmal die 
gute Endſpieltechnik der Königshütter, die entſcheidend war. 
Ruda hat durch den überlegenen Sieg über Bismarckhütte den 


2. Platz belegt. Die Tabelle ſieht nun wie folgt aus: 


1. Königshütte 8 3 
2. Bismarckhütte 1 1 
3. Kattowitz rn Ver 0. 
A. RUB 5 72 28 2 


9) bei Remisgabe der Hängepartie. 

Der Endſtand ergibt: Platznummer laut Mannſchaftsſiez 
plus Platznummer laut Partienſie Wir kommen ſomit zu 
folgendem Reſultat: 


Königshütte Nr. 1 und Nr. 1 2 
Ruda mn Nr. 2 und Nr. 2—4 
Bismarckhütte Nr. 3 und Nr. 3 6 
Kattowitz Nr. 4 und Nr. 42 8 


Sollte wider Erwarten Königshütte die Hängepartie gegen 
Ruda verlieren, ſo ſtehen beide Mannſchaften punktgleich. Ein 
Ausſcheidungskampf kommt aber nicht in Frage, da in dieſem 
Falle die Brettwertung eintritt. Da Königshütte an den er⸗ 
ſten Brettern gewann, hätten ſie immer noch ein gewaltiges 
Plus vor Nuda. Infolgedeſſen hat Königshütte ſeinen 
erfolgteich verteidigt und kommt nun in den Beſitz des erjtmalt 
in dieſem Jahr ausgeſetzten „Karl Marx“⸗Wanderpreis. Wir 
beglückwünſchen ſie hierzu. G. K. 


Den Vereinen zur Beachtung. Die angekündigten, intern 
tionalen Wettkampfregeln für Schach find erſchienen. Heraus» 
geber iſt die „Sazialiſtiſche Arbeiter⸗Sportinternationale“. Die 
Regeln gewinnen bei internationalen Turnieren große Bedeu⸗ 
tung und fo iſt es von Wichtigkeit, wenn die Ortsgruppen ihren 
Mitgliedern die Anſchaffung empfehlen. Der Preis beträgt 75 
Groſchen. Beſtellungen ſind an Schachfreund G. Kuzella Krol. 


Huta, 3⸗go maja 6 zu richten, der ſie dann weiterleiten wird. 


Wir bitten die Ortsvereine hiervon Gebrauch zu machen. 
Der Bundes vorſtand. 


Gedankenkraining „Ein fleißiger Mann!“ 

„Liebe Frieda“, telephoniert Herr Krauſe ſeiner Gattin, 
„ich kann heute nicht zum Abendeſſen nach Haufe kommen. 
Ich habe ſoeben in det Bilanz einen ganz ſchrecklichen Fehler 
entdeckt, den ich unbedingt ſofort klären muß! Ich werde 
mir alſo eine Kleinigkeit zum Eſſen aus der Gaſtwirtſchaft 
holen laſſen!“ — „Arbeite nur nicht zu lange“, ruft Frieda 
bedauernd, während Krauſe ſchmunzelnd den Hörer auf⸗ 
legt. Was er an jenem Abend wirklich tat, deuten die 
obenſtehenden Abbildungen A, B, C und D an, die be⸗ 
ders charakteriſtiſche Bewegungen des Herrn Krauſe bei 
feiner „ſchweren“ Arbeit feſthalten. — 

Wir ſind überzeugt, daß es Ihnen nicht ſchwer fallen 
wird, dieſe Bildchen durch die fehlenden Geräte zu ergänzen 
daß Sie Herrn Krauſes Geheimnis reſtlos enthüllen. 3 


Auflöſung des Kreuzwortiſilbenrätſels 


Waagerecht: 1. Polo, 3. Ader, 5. Reaumur, 8. Mas 
ria, 10. Kamera, 12. Mundharmonika, 13. Arſen, 14. Dumas, 
16. We, 17. Gutstendant, 18. Saba, 20. Rinaldo, 2, Angela, 
el, 26. Stola, a, n 

Alraune Ig Stola, 8, Tonka, 29. Vaſelin, 31. 
Senkrecht: 2. Lore, 3. Amur, 4. Uri, 6. Automobile 
rennen, 7. Pflaume. 8 Magen, 9. Amundſen, 10. Kakadu, 11. 
Rate, 13. Arſenal, 15. Maſſage, 16. Arioſto, 18. Sage, 19. Ba⸗ 
lalaika, 21. Donau, 22. Angel, 24. Enkelin, 25. Ideal, 27, Lava, 
12 Tonne 20. Segel, 32 Nauſchen, ’ 
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5 Werhet Hündin neue Abpounenten 


tenkapelle 22 Gleiwitz. 


Für Diiglieber beginnt dieſer 7 duese für Nichtmitglieder 


Verhaftung des Stoda-Berireters 

in Bukareſt 

Bukareſt. Der Bukarefter Vertreter der tſchechoflowakiſchen 
Skoda⸗Werke, Selesky, iſt auf Anordnung der Militäran⸗ 
waltſchaft am Freitag verhaftet worden. Er wird der Spionage 
und der Entwendung militäriſcher Dokumente beſchuldigt. Se⸗ 
lesky gab bei ſeiner Vernehmung an, er habe nicht ſpionieren, 
fondern die Akten nur im Intereſſe der Ausführung von mi⸗ 
litäriſchen Aufträgen an die Skodadirektion weiterleiten 
wollen. 

Die Angelegenheit Selesky hatte bereits in den letzten Ta⸗ 
gen vor de Tammer zu eier Ausſprache geführt, wobei ein 
Nedner der Oppoſition darauf hinwies, daß bei den Waffen⸗ 
beſtellungen im Jahre 1930 verſchiedene Unregelmäßigkeiten 
norgekommen ſeien. So ſeien neben militäriſchen Geheimakten 
auch Pronifionsgelder in beträchtlicher Höhe ausgezahlt worden, 
jedoch habe Rumänien keine Kanonen erhalten. Selesky iſt 
öſterteichiſcher Staatsbürger. 


Rund unk 


Kattowitz und Warſchau. 
8 Sonntag, den 26. März. 
10: Gottesdienſt aus Lemberg. 11,35: Miſſionsvortrag. 
12,15: Morgenfeier. 14: Vortrag. 14,20: Muſik aus Kra⸗ 
kau. 14,40: Was hört man, was muß man wiſſen. 15: 
Muſik. 16: Aus der Kathedrale Kattowitz: Faſtenpredigt. 
16,45: Stunde der Sprache. 17: Konzert. 18: Leichte Muſik. 
19: Verſchiedenes. 19,10: Erzählung. 20: Wiener Melo⸗ 
dien. 21,30: Sport. 21,40: Violinmuſik. 22,40: Tanzmuſik. 
f Montag, den 27. März. 
15,25: Kommunikate. 15,40: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 
15,55: Techniſcher Briefkaſten. 16,10: Briefkaſten. 16,25: 
ranzöſiſch. 16,40: Vortrag. 17: Konzert. 18: Schulfunk. 
8.25: Leichte Muſik. 19: Vortrag. 19,30: Bericht und 
Preſſe. 20: Operette „Die romantiſche Frau“. In der 
Pauſe: Sport und Preſſe. 22,05: Tanzmuſik aus dem 
Aſtoria⸗Cafee. 


Breslau und Gleiwitz. 
Ya Sonntag, den 26. März. 
6.35: Hafenkonzert aus Hamburg. 8.15: Chorkonzert. 
9: Rätſelfunk. 9,15: Schachfunk. 9,35: Verkehrsfragen, 
9,55: Glockengeläut. 10: Evang. Morgenfeier. 11: Kund⸗ 
bung der Vereinigten Verbände Heimattreuer Oberſchle⸗ 
er. 12: Konzert. 14: Berichte. 14,10: A 15,15: 
Kinderfunk. 15,45: Konzert. 17,45: Schleſiſche Winterhilfe. 
1755: Der Zeitdienſt berichtet. 18,25: Kammerkonzert. 
18,55; Friedrich Auguſt Ludwig von der Marwitz. 19,30: 
Bunter Abend aus Stuttgart. 20,30: Abendkonzert aus 
München. 20,30: Nur für Gleiwitz: Konzert der Standar⸗ 
22: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, 
Sport. 22,30: Tanzmuſik. 
Montag, den 27. März. 
10,10: Schulfunk. 11,30: Konzert. 15,30: Schulfunk. 16: 
Das Buch des Tages. 16,20: Der 3. Internationale Kongreß 
für chriſtliche Archäologie. 16,40: Konzert. 17,30: Können 
wir von Friedrich dem Großen e lernen. 
17,50: Berichte aus dem geiſtigen Leben. 17,15: Franzöſiſch. 
18,40: Der Zeitdienſt berichtet. 19: Krakau. 19 35: Abend⸗ 
muſik. 20: Deutſche Städte erzählen. 21: Kammermuſik 
aus London. 22: Zeit, Wetter. Tagesnachrichten, Sport. 
22,25: Funkbriefkaſten. 22,35: Bergkurnfahrt in den Po⸗ 
lauer Bergen. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Eichenau. Am Sonntag, den 26. März, vormittags 9 hr. 
findet im Lokal Koniarek, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Keferent: Genoſſe Kowoll. 


Königshütte. (Generalverſammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 26. März, nachmittags 3 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes die diesjährige Generalverſammlung der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Als Referent erſcheint 
Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. 

Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 30. März, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet bei Frommer eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matz ke. 


Auf Bor en in Jehol 


Chineſiſche Poſten auf einer alttümlichen Umſaſſungsmauer erwarten die Japaner. — Dieſes mittelalterlich anmutende Bil 


zeigt, in wie primitiver Weiſe die chineſiſche Armee im Gegenſatz zur ſapaniſchen ausgerüſtet iſt, 


die ſich in jeder Weiſe die 


Mittel moderner Kriegführung zu Nutze macht. Umſomehr iſt der heldenhafte Widerſtand der Chineſen gegen den übermächtigen 
Gegner zu würdigen, deſſen Vormarſch jedoch nicht aufzuhalten iſt. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Siemianomig, Am Dienstag, den 28. März, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Kozdon eine Mitgliederverſammlung der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. An⸗ 
ſchließend rezitiert Genoſſe Erich Groll. 


Bezirk Pol niſch⸗Oberſchleſien. 
Am Sonntag, den 26. März, nachmittags um 4 Uhr, findet 
im Lokal Bialas, ulica Czarnolesna, unſere Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Es iſt Pflicht der Vorſtandsmitglieder, pünktlich zu 
erſcheinen. - 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Am Sonntag, den 26. März, findet in folgenden Zahlſtellen 
Mitgliederverſammlung ſtatt: 
Bielſchowitz. Vorm. 914 Uhr, bei Leſch. Referent: Wrozyna. 
Schleſtiengrube. Vorm. 9 Uhr, bei Scheliga. Ref. Hermann. 
Schwientochlowitz. Vorm. 914 Uhr, bei Frommer. Referent: 
Smolka. 
Murdi, 
Boronowski. 8 N 
Rojen, Vorm. 10 Uhr, Vorſtandsſitzung, nachm. 2 Uhr, Mit 
gliederverſammlung. Tagesordnung: Betriebsratswahl Auf der 
Beuthenergrube. G Nietſch. Wir bitten ſämtliche Ar⸗ 
beiter von dieſer Grube, zu der Verſammlung zu erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Sonnabend, den 25. März: Sprechchorprobe. 
Sonntag, den 26. März: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Sonnabend, den 25. März: Brettſpiele. 

Sonntag, den 26. März: Beſuch der Schwientochlowitzer 
Gruppe. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund Schwientochlowitz. 
Am Sonntag, den 26. März 1933, abends um 6 Uhr, indet 
im Rahmen der Jugendgruppe eine Karl Marx⸗Feier ſtatt, wezu 
auch die Partei- und Gewerkſchaftsmitglieder eingeladen find, 
Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
bei Brenner, ul. Poniatowskiego Nr. 28. 
Jeden Mittwoch, um 6% Uhr abends: 


Mittwoch, den 29. März: Liederabend und Probe. 
Mittwoch, den 5. April: Monatsverſammlung. 


Nachm. 2 Uhr, im Fürſtl. Gaſthaus. Referent 


2 
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Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer) Am 
Sonntag, den 26. März, vormittags 914, Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle 
Kollegen müſſen erſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert! 


Königshütte. [eneralverſammlung vom Orts⸗ 
ausſchuß.!] Am Donnerstag, den 30, März, nachmittags 5 Uhr. 
findet im Büfettzimmer des Volkshauſes, ulica 3:90 Maja 6, die 
diesjährige Generalverſammlung des Ortsausſchuſſes Königs⸗ 
hütte ſtatt. Die Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntge⸗ 
geben. Hierzu werden die alten und neuen Delegierten einge⸗ 
laden. Im Verhinderungsfalle iſt der Erſatzmann zu benachrich⸗ 
tigen. Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


Siemianowig, ([Ortsausſchuß.) Am Sonntag, den 
28. März, vormittags 914 Uhr, findet im Metallarbeiterbürs 
die diesjährige Generalverſammlung vom Ortsausſchuß Lauras 
hütte ſtatt. 
Bismarckhütte. (Kartell der freien Richtungen.) 
Am Sonntag, den 28. März, vormittags 9 Uhr, findet bei Brze⸗ 
zina eine Sitzung ſtatt. Zu dieſer Sitzung werden die Vorſitzen⸗ 
den der Kulturvereine der D. S. A. P. und P. P. S. eingeladen; 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


feier ſtatt, zu welcher alle Gewerkſchafts⸗ und Partei 


ſowie die Mitglieder der Kulturvereine herzlich eingeladen mb, 
Bismarckhütte. Am Montag, den N. März, abends um 


7 Uhr, findet im Lokal Brzezina der ſällige Vortrag ſtatt. Re 
ferent: Lehrer Schwier holz. 
Kattowitz. Am Dienstag, den 28. März, abends 8 Uhr, 


findet im Saal des Zentralhotels eine außerordentliche Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Es iſt Pflicht aller Vorſtands mitglieder, zu 
erſcheinen. 

Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 29. März, abends 
um 7% Uhr, findet im Lokal Bialas, ulica Czarnolesna, der 
fällige Vortrag des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. Wir er⸗ 
ſuchen alle Paxtei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder, zahlreich und 
pünktlich zu erſcheinen. Referent: Lehrer Boeſe. 

—— .. —— EEE GE 

Schriftleitung: Johann Kowoll: für den gelamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Bude 
druckerei ⸗ und Verlags ⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


Deutsche Theatergemeinde 


Stadttheater Katowice - Teleion 1647 
. . 


KARL MARX 


berühmtes Werk in billiger, ungekürzter Ausgabe Me henihieber 


Spöldzielnia Spo2ywcöw,Naprzöd” 


fr. Konsumverein „Vorwärts 


D K 8 aller Syſteme, für w Krol. -Nucie 
Sonntag, den 26. März, nachm. 3,¼ Uhr ita Schüler Dis d bre ede 
Ball im Savoy as 8 Pe 45 5 
er. 
be an u den en. , eg I Produktionsproreß Karte Stelen, k eTALberſammlung 
. Wunſch PR Bi mu 21 „ obiger Genoſſenſchaften findet am Sonntag, den 
Orgen gehts uns gu € 9. April 1933, nachmittags 3 Uhr im großen Saale 
Poſſe mit aft ven floh Benatzty Kattowitzer Buchdruckerei und Verla . I. 3. Ha la 12 Heizungsanlagen des Voltshauſes Kerl. Ruts, ul. 3. Maja 6, ſtatt. 
Montag, den 27. März, abends 8 Uhr } Holzhändler Die Tagesordnung umfaßt: 


8. Abonnementsvorſtellung 


Da stimmt etwas nicht 
Schwank von Arnold. 


Donnerstag, den 30. März, abends 8 Uhr 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 
Martfia 
Komiſche Oper in 4 Aufzügen von Flotow. 

Montag, den 3. April, nachm. 3½ Uhr 
Schü lervorſtellung! Kleine Preiſe. 
Robinson 
soll nicht sterben 


Komödie von Forſter. 
Montag, den 3. April, abends 8 Uhr 


Da stimmt etwas nicht 
Schwank von Arnold. 


ET!!! ² A KEBETT EHEN 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe Rathausſtraße von 10 
bis 14½ Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 11 bis 13 Uhr. 


Tage vor der Vorſtellung. 


STERGRASÄ 


Kattowitzer Buchdruckerel und Verlags-Sp.R. 


Almanach der 
Psychoanalyse 
17933 


Leinen nur 


1 Sa 
Rattowitzer Buchdruckerei und Verings-$p.h. 


Zum Osterfest! 


den heiten Erfolg! 


Wirkungsvoll zur Dekoration Soeben erschien: 


In jeder Menge zu haben bei ERANZ MEHRING 


Mit vier Bildbeilagen. 


Der neue Jahrgang enthält 
interessante Beiträge von 
S. Freud, Arnold Zweig. 
Stefan Zweig. Rejk u. v. a. 


Rattowitzer Buchdrackerei U. 


KARL 
MARX 


Geschichte seines Lebens, Mit 
Vorwort von Eduard Fuchs. 
Zwei Bildbeilagen und sechs 
Faksimiles. - 630 Seiten Text 


Leinenzloty10.60 
PolitischeGeschichte imRahmen 
einer Biographie glänzend und 
spannend dargestellt von der li- 
terar. Gestaltungskraft Mehrings 


fin. df 


uſw. am Lager 1. Eröffnung und ee. des letzten Protokolls. 


Kleine Anzeigen zuuwvian ace 


haben im Diefer gelung Vprlans-Akt.-ies . 3. Mala . 
Den beiten Brio ! | e 


Geſchäftsbericht a) des Vorſtandes, b) des Auf« 
ſichtsrates, c) der einzelnen Kommiſſionen. 
Ausſprache bezw. Diskuſſion. 

„Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des 


Vorſtandes. x 

5. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Rein⸗ 
ewinnes. h 

6. Erſatzwahlen zum Aufſichtsrat. 

7. Anträge und Verſchiedenes. 


Anträge zur Generalperſammlung find ſpäte⸗ 
ſtuns bis zum 2. April 1933 in der Hauptgeſchäfts⸗ 
telle Kröl.-Huta, ul. Pudlerska 8 einzureichen. 

Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich und 
vollzählig mit ihren Mi gliedsbüchern zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. Der Auſſichts rat. 


Shotoalben 


von der einfachsten 
bis zur elegantesten Ausführung 


Kattowitzer Buchdruckerei 
‚und Verlags-. A., 3. Mala 12 
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